1 1 


Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 P 


zreslauc 


Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abennem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Perto 6 Mark 50 Pf. — 7 für den 
f. 


. 


n GIER 


Anſtalten Beſtellungen auf bie Zeitux, 
zweimal, ar den übrigen 


Mitbürger! 


Eine neue Reichstagswahl ſteht in dem Weſtbezirk unſerer Stadt am 4. Februar an. 


Es iſt die erſte Reichstagswahl ſeit dem Erlaß des Geſetzes gegen die Socialdemokratie und im ganzen Vaterlande wird man dem Ausgange dieſer 


Wahl mit geſpanntem Intereſſe entgegenſehen. 


Unſer Oſtbezirk hat bereits einen Socialdemokraten als ſeinen Vertreter in den Reichstag gewählt: Es gilt jetzt durch die am 


4. Februar 


ſtattfindende Wahl den Beweis zu führen, daß nicht ganz Breslau der Socialdemokratie anheim gefallen iſt. 
Mögen alle guten Bürger ſich daher mit uns vereinen und mit uns unſerem Mitbürger, dem allgemein hochgeachteten 


ihre Stimme geben, der bereits Vertreter Breslau's 


Juſtizrath Freund 


im Hauſe der Abgeordneten iſt. 


Halten wir feſt zuſammen, ſo wird der Sieg unſer fein! ?! 


Das Comite der vereinigten liberalen Parteien. 
J. A.: Dr. Moritz Elsner. Profeſſor Dr. Röpell. Dr. Stein. Dr. Lion. Stadtrichter a. D. Friedländer. 


Abonnements⸗ Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 

3 M. 50 Pf., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 25 Pf., auswärts 
incl, des Portozuſchlages 4 M. 35 Pf., und nehmen alle Poſtanſtalten 
Beſtellungen hierauf entgegen. 
Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

1 5 Expedition der Breslauer Zeitung. 
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f Das Eine, was Bismarck nicht kann. 

Prof. Michelis, einer der ſtreitbarſten Altkatholiken, hat ein 

kirchlich⸗politiſches Plaidoyer“ zur gegenwärtigen Lage „Deutſchlands 

und der Welt“ veröffentlicht, welches keinen geringeren Zweck hat, 


als die Ohnmacht Bismarcks in kirchlichen Angelegenheiten zu beweiſen. 


„Das Eine, was Bismarck nicht kann“ — ſo lautet der Titel ſeiner 
Schrift, welche ſchon darum ein ungewöhnliches Intereſſe beanſprucht, 
als ſie in origineller und wunderbarer Weiſe die Geſchichte unſerer 
Tage mit der Religion, Philoſophle und der alten Geſchichte in leben⸗ 
dige Beziehung bringt. Das verlorene Vertrauen zur Kirche kann 
ſelbſt Bismarck nicht herſtellen, und doch ſei — meint Herr Prof. 
Michelis — die Wiederherſtellung dieſes Vertrauens das einzige wahre 
Heilmittel: aller Uebel. Die reine Idee der Kirche nehme ihre prak⸗ 
tiſche und politiſche Bedeutung als geſchichtliche Thatſache in Anſpruch 
und daher ſeien alle wiſſenſchaftlichen, ſocialen, politiſchen Fragen, 
wie ſie heute im tiefſten Grunde die bewußte Menſchheit bewegen, 
und im Herzen Europas, im neu erſtandenen Deutſchen Reiche, am 
ſchärfſten zur principiellen Löſung zuſammenſtoßen, nur Ideen, For: 
derungen und Bedürfniſſe, welche die Religion in der Menſchheit an⸗ 
geregt oder zum Durchbruch gebracht hat. Darum alſo ſei die reine 
Idee der Kirche heute eine reale Macht und wahre Reabpolitik fei 
nur diejenige, welche mit der Reform der Kirche als dem Grund⸗ 
bedürfniß und der Grundforderung der menſchlichen Geſellſchaft in der 
Gegenwart rechnet. 

Das Einzige, was Herrn Prof. Michelis mit der Blut- und 
Eiſenpolitik ausſöhnt, iſt, daß Deutſchland in ſeine centrale Stellung 
und Haltung politiſch in die Geſchichte wieder eintrat; es war dies 
„eine innere Nothwendigkeit der ſittlichen Gerechtigkeit.“ Heutzutage, 
wo man glaubt, eine geniale thatkräftige Politik, wie ſie Bismarck 
inaugurirt hat, indem er den Bundestag ſtürzte, Oeſterreich aus 
Deutſchland warf und ſchließlich Frankreich beſiegte, um die deutſche 
Einigkeit zu ſchaffen, habe gewiſſermaßen das Erbe jener idealen 
Politiker angetreten, welche Deutſchland friedlich einigen wollten und 
in den Burſchenſchaften, in Turn⸗, Geſang⸗ und Schützenvereinen die 
Ibee dieſer Einigkeit pflegten; in einer realiſtiſchen Zeit, wo man der 
Tapferkeit unſerer Armeen daſſelbe Verdienſt zuſchreibt, wie der hinter 
ihr ſtehenden Begeiſterung des ganzen Volkes, iſt es jedenfalls von 
Intereſſe, zu hören, wie ſich die neueſte Geſchichte im Kopfe eines 
Profeſſors malt, dem wir eine Philoſophie des Bewußtſeins verdanken. 
Nach Prof. Michelis iſt die „im rechten Sinne der Idee“ als central, 
nicht aber deshalb als dominirend bezeichnete Stellung der deut⸗ 
ſchen Nation „in der christlich gewordenen Weltgeſchichte“ nicht eine 
nationale Einbildung der Eitelkeit, ſondern die Erkenntniß einer Pflicht 
und eines Berufes, der dem das zuſammenhaltende Centralland des 
vielgegliederten europäiſchen Continents und damit zugleich feine ur: 
ſprüngliche Sprache und Nationalität behauptenden Theile des germa⸗ 
niſchen Stammes gerade ſeit der Zeit der Gründung des Chriſten⸗ 
thums und der Kirche zu Theil geworden iſt, gegenüber ſowohl den 
Romanen des Umkreiſes als den von Aſien her nachrückenden Slaven. 
Und nun höre man das nachfolgende geiſtreiche Motiv dieſer Anſicht: 
„Daß die Hermannsſchlacht, die vom Norden her der Romaniſirung 
Deutſchlands ihre Grenze ſetzte, beiläufig in die Zeit der Geburt 
Chriſti unter der Herrfchaft des Auguſtus fällt, das iſt für die ideale 
Auffaſſung der Geſchichte, die in ihr nicht blos eine ſittliche Gerech⸗ 
ligkeit, ſondern auch eine leitende göttliche Vorſehung und Liebe er⸗ 
blickt, ebenſo wenig ein zufälliges Zuſammentreffen, als wie etwa, 
daß die ſemitiſch⸗chamitiſche Weltherrſchaft Babylons, nachdem ſie das 
göttliche Strafgericht an dem abergläubiſch verſtockten Jeruſalem voll⸗ 
zogen hatte, durch das indogermaniſche Perſien mit ſeiner reineren 
Gotteserkenntniß abgelöſt wurde, oder daß es noch nicht dem Cytus, 


Molinari. Dr. Steuer. 


der im Namen Gottes Jeruſalem wieder aufbauen ließ ſondern erſt] partei, weil fie in dieſen ihre heftigſten Gegner erkennen, und daß gerad. 


Paul Wolff. 


dem Darius in den Sinn kam, dle Hellenen mit Krieg zu über⸗aus den Reihen der Fortſchrittspartei von jeher die entſchiedenſten Bekämpfer 


ziehen, die unterdeſſen in Athen zu dem heldenmüthigen Widerſtande 
erſtarkt waren, deſſen Erfolg den Keim der geiſtigen Freiheit mit allen 
ihren Früchten in die Menſchheit gelegt hat.“ 

Weil nun Deutſchland feine centrale Stellung gewonnen, wurde 
der Schwerpunkt der Politik nach Oſten gerückt und ſomit iſt auf 
einmal die orientaliſche Frage von Herrn Profeſſor Michelis erklärt. 
„Der aſiatiſche Oſten iſt wieder am Horizonte des Weltbewußtſeins 
aufgetaucht!“ heißt es da, — und ferner: der Kampf um Ilion 
konnte ein homeriſches Epos erzeugen und der Krieg der Hellenen mit 
den Perſern den Herodot zum Vater der Geſchichte machen, weil im 
freien Gelſte der Hellenen die Ahnung von den ewigen die Menſch⸗ 
heit betreffenden Wahrheiten und Intereſſen aufgegangen war, um 
die auf jener Grenzſcheide der Geſchichte gekämpft wurde. Alexander, 
der jugendliche Eroberer Aſiens, iſt nur ein wiedergeborener home⸗ 
riſcher Achilles, und was Diocletian und Conſtantin im römiſchen 
Kaiſerthum, der Verſchmelzung der aſtatiſchen Form mit der euro⸗ 
päiſchen Civiliſation, der im Chriſtenthum nun wirklich univerſal ge⸗ 
wordenen Geſchichte überliefert haben, es war nur die Conſtatirung 
der Realität der Idee, die Alexander als das Reſultat der helleniſchen 
Entwickelung in ſich aufgenommen hatte. Die mittelalterlichen 
Kreuzzüge können wir nur verſtehen als eine Reaction gegen die 
afiatifche Völkerwanderung, und in den Kämpfen des römiſchen Papſt⸗ 
thums mit dem Kaiſerthum wurden auf Deutſchlands Boden die 
tiefſten Prineipien der ganzen Entwickelung der Menſchheit ausge: 
kämpft.“ 

„Der geniale Griff der engliſchen Politik auf Cypern hat nach 
dem Herrn Profeſſor das Gleichgewicht der Weltlage hergeſtellt und 
es Deutſchland in feiner Verbindung mit Oeſterreich ermöglicht, feine 
centrale Friedensſtellung voll zu behaupten. Die inneren Feinde des 
Reiches ſind der Jeſuitismus (das Centrum) und der Socialismus. 
Beide haben „die Wurzeln ihrer Kraft nirgendwo anders als in der 
Kirche!“ Dieſe überraſchende Entdeckung, die unſeren Socialdemo⸗ 
kraten kaum gefallen wird, motivirt Prof. Michelis kurz: „Schon das 
politiſche Zuſammengehen der Ultramontanen mit den Socialdemokra⸗ 
ten und das Auftauchen des chriſtlichen Socialismus ſowohl auf 
römiſch⸗katholiſchem wie auf gläubig⸗proteſtantiſchem Gebiete weiſt auf 
dieſen Zuſammenhang hin. Offen und unzweideutig liegt als ein 
ſocialiſtiſches Ideal die Gütergemeinſchaft der erſten chriſtlichen Ge: 
meinde.“ Der heutige deutſche Socialismus iſt „eine der krankhaften 
Conſequenzen, welche die nicht wieder gut gemachte hierarchiſche Miß⸗ 
bildung der Kirche in der Geſellſchaft hervorgebracht hat.“ 

Deutſchland, ſo verkündet uns der altkatholiſche Führer, wird nicht 
zu Grunde gehen, es ſei denn durch die Schwäche ſeiner Biſchöfe oder 
durch den philoſophiſchen Unglauben ſeiner Profeſſoren. Profeſſor 
Michelis acceptirt endlich — das iſt doch ein Troſt — die Thatſache 
des erneuten Kaiſerthums und freut ſich der gnädigen Vorſehung, 
die es in ſo gute Hände gelegt hat, wodurch es möglich wurde, „daß 
das Princip des europäiſchen Gleichgewichts, welches die Grundlage 
der Politik geworden iſt, nachdem die Einheit des Glaubens als 
Baſis des gemeinſamen Handelns in dem chriſtlichen Europa zerſtört 
war, in erweiterter Bedeutung als Weltgleichheitsſyſtem im Berliner 
Friedenscongreſſe auf dem centralen Boden Deutſchlands ſich fo weit 
hat realifiven können. Damit iſt etwas ungeheuer Großes ge: 
ſchehen“ Bismarck hat das recht gemacht; aber das eine, 
was er nicht kaun — das iſt die „Wiederherſtellung der Kirche.“ 
Dies iſt, wie wir erfahren, die Aufgabe der Altkatholiken; wahrſchein⸗ 
lich eine Aufgabe der Zukunft, denn bisher hat die altkatholiſche 
Bewegung, ſo ſympatiſch wir zu ihr ſtehen, doch nur in ſehr be⸗ 
ſcheidenem Maße das Anrecht, ſich eine ſolche welthiſtoriſche Miſſion 
zuzuſchreiben. 


—— 


Breslau, 30. Januar. 

Unſer „neuer Wahlverein“ fordert in einem unter den Inſeraten mit⸗ 
getheilten Aufrufe alle Diejenigen, welche gegen die „Fortſchrittspartei und 
die Socialdemokraten“ ſtimmen wollen, auf, ſich an den von ihm aus⸗ 
geſchriebenen Wählerverſammlungen zu betheiligen. Sonderbare Zuſammen— 
ftellung! Jedem, der ſich überhaupt um die politiſchen Verhältniſſe unſeres 
Vaterlandes nur oberflächlich bekümmert, iſt es bekannt, das die Social⸗ 


der Socialdemokratie hervorgegangen ſind. Wir nennen nur Schulze⸗ 
Delitzſch. Kein Mitglied der Fortſchrittspartei wird für einen Social⸗ 
demokraten ſtimmen. Noch ſonderbarer 
gerade jetzt in Breslau, da Jedermann bekannt iſt, daß die National⸗ 


liberalen und die Mitglieder der Fortſchrittspartei vereint für einen 5 


und denſelben Mann ſtimmen. Da ſich alſo der Aufruf des 


„neuen Wahlvereins“ gegen Nationalliberale, Fortſchrittspartei und 5 


Socialdemokraten wendet, fo bleibt nur noch die conſervative Partei 
übrig, für welche ſich der „neue Wablverein“ zu begeiſtern ins Werk ſetzt. 
Inſofern iſt uns der Aufruf erfreulich; er bringt Klarheit in die 
Situation, und das Berliner Organ der nationalliberalen Partei kann alſo 
nicht mehr von einer „höchſt fragwürdigen neuen Partei“ in Breslau 
ſprechen, ſondern wir wiſſen jetzt und es wird uns noch durch den Auf⸗ 
ruf ausdrücklich beſtätigt, daß dieſe „neue Partei“ die conſervative iſt. 
Warum ſich dieſer Parteibezeichnung jetzt noch ſchämen? Der Candidat 


dieſer conſervativen Partei, wie. wir fie jetzt ſtatt des Fragwürdigen: 


„neue Partei“ nennen werden, iſt Herr von Wallenberg⸗Pachaly. 
Der Candidat ſpricht für die Partei, und die Partei für den Candidaten. 
Alle aber, welche gegen die Socialdemokratie ſtimmen wollen, werden für 
den Candidaten der Nationalliberalen und der Fortſchrittspartei ſtimmen. 
Zu der Nachricht Berliner Blätter, die Deutſcheonſervativen würden 
gleich nach Eröffnung des Reichstages formulirte Anträge zur Beſchränkung 
der Redefreiheit durch Vermehrung der Befugniſſe des Präſidenten ein⸗ 
bringen, bemerkt die Kreuzzeitung: „Ob ein Vorgehen auf dem Gebiete der 
Geſchäftsordnung ſeitens der deutſcheonſervativen Fraction beliebt werden 


wird, bleibt abzuwarten; jedenfalls hat dieſelbe ſchon in der Herbſtſeſſion 85 


des Reichstages ſich mit ähnlichen Abſichten getragen.“ 

Die ruſſiſchen Blätter beſchäftigen ſich in erſter Reihe noch immer mit 
der Peſt. Das Unglaublichſte an Rohheit und Bornirtheit leiſtet der 
„Ruſſlij Mir“, welcher an der Spitze ſeines Sonntagsblattes Folgendes 
ſchreibt: 0 
„Statt politiſcher Nachrichten berichtet uns der ausländiſche Telegraph 

über die Maßnahmen gegen die „ruſſiſche Peſt“, die Europa augenſchein⸗ 
lich nicht weniger fürchtet als wir. Das unglückſelige Oeſterreich⸗Ungarn 
umgiebt ſich — in Erkenntniß ſeiner ſchweren Sünden — mit allen mög⸗ 
lichen äußeren Schutzmitteln gegen eine Seuche, deren Urſprung wahr⸗ 
ſcheinlich auch in den Grenzen der öſterreichiſchen Monarchie wurzelt. 
„Viele Krankheiten hat uns Europa gebracht; ein Gegengeſchenk — 
in der Form der Peſt — wünſcht es nicht von uns. Doch würde es 
vielleicht einigen Elementen dieſes alten Sünders, Europa, nicht 
ſchaden, der reinigenden Wirkung der alten Gottesgeißek 
ausgeſetzt zu werden, die aus dem Innern Aſiens in Epochen des 
moraliſchen Niederganges der Menſchheit, in den Epochen des „Blut und 
Eiſens“, der Lüge und Ungerechtigkeit, der Sittenverderbniß und der 
Corruption erſcheint.“ 

Der „Petersb. Herold“ bemerkt hierzu: 

„Sit es die äußerſte Frivolität oder der bodenloſeſte Unverſtand? 
Stellt man ſich 0 5 it d 
und ſtaatlichen Intereſſen, verwirft man auch jede Solidarität der Natio⸗ 
nen, der Menſchheit, jo hätte doch ſchon der kraſſeſte und engſte Egois⸗ 
mus das Blatt lehren ſollen, daß jener teufliſche Wunſch nur über 
lionen von ruſſiſchen Leichen zur Erfüllung gelangen kann.“ 

In der Schweiz ſind die Altkatholiken mit dem verſöhnlichen Vorgehen 
der Regierung den Ultramontanen im Jura gegenüber nicht recht zufrieden 
und die in Biel verſammelt geweſene altkatholiſche Synode des Cantons 
Bern hat ſogar einen entſchiedenen Proteſt gegen das Decret vom 12. Sep⸗ 


tember (Begnadigung und Wiederwählbarkeits⸗Erklärung der wegen Wider⸗ 5 


ſetzlichkeit verurtheilten juraſſiſchen römiſchen Geiſtlichen) erhoben. Freilich 
iſt der betreffende Beſchluß nicht einhellig, ſondern mit 37 gegen 17 Stim⸗ 
men gefaßt worden. Die Minderheit, in welcher ſich auch der Biſchof, 
Dr. Herzog, befand, ſtimmte für einen Gegenantrag, durch welchen eine 
Billigung der von der Regierung gegenwärtig auf kirchlichem Gebiete ver⸗ 
folgten Politik ausgeſprochen werden ſollte. 
Die italieniſchen Blätter beſprechen bereits vielfach die Frage der Um⸗ 
geſtaltung der Parteien. Insbeſondere äußert ſich darüber das „Diritto“ 
in einem, vermuthlich aus der Feder des Grafen Carlo Guerrieri⸗Gonzaga. 
gefloſſenen Artikel: „Der Papſt, die Conſervativ⸗Clericalen und die 


Gemäßigten“, in welchem hervorgehoben iſt, daß die von Herrn di 


Maſino gegründete Partei ihre Politik der neuen päpſtlichen Politik unter⸗ 
ordnen werde. 
Unter der Regierung Pius IX. hätten die clerical geſinnten Gemäßigten 


demokraten gerade Niemanden mehr haſſen, als die Männer der Fortſchrits⸗ und die gemäßigten Clericalen keine Ausſicht gehabt, ihre Ideen bers 


wird die Zufammenſtellung 


gelbit auf den beſchränkteſten Standpunkt der nationalen 
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ſtehenden Corps⸗Commandanten geblieben iſt. 
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en zu können. f 0 N men 

Profeſſors Bonghi ſeitens des Staates und die des Water Curci, ſeitens 
der Kirche, hätten zu gar keinem Reſultate geführt, den Iepteren bätte 
man ſogar aus dem Jeſuitenorden geſtoßen. Unter Leo XIII. ſei die 
Zweideutigkeit erſt recht Mode 
wahre Veränderung, die ſich 


tificats conſtatiren laſſe. Das Papſtthum mit ſeinen Theorien, 
Principien und Anſprüchen nach irdiſcher Gewalt ſei daſſelbe gerieben: 
Der neue Papſt habe die geſammte Erbſchaft Pius IX. ohne Vorbehalt 


nur in der Kirche, ſondern auch im politiſchen und bürgerlichen Leben 
angenommen und zwar die Suprematie, wie ſie die Päpſte im Mittel⸗ 
alter ausübten. In ſeiner letzten Encyclica habe er erklärt, die moderne 
Welt müſſe die Beute der Communiſten und Nihiliſten werden, wenn fe 
nicht die Reformation abſchwöre. Leo XIII. habe übrigens gleich Pius IX. 
den Vatican, ſeitdem er zum Papſt erwählt worden, noch nicht verlaſſen, 
er betrachte ſich daher ebenfalls als einen Gefangenen. Woher, — frägt 
das „Diritto“ — kommt nun die Zweideutigkeit! und giebt zur Antwort: 
„Sie kommt vom Vatican, denn Leo XIII. hat dieſelben Principien pro⸗ 
«lamirt, zu denen ſich fein Vorgänger bekannt, er will aber andere 
Mittel, um die Intereſſen des Papſtthums zu wahren, angewandt wiſſen. 
An Stelle der Hitze und Heftigkeit Pius IX. hat er die Ruhe und die 
Vorſicht geſetzt. Der neue Papſt, heißt es dann weiter, werde keine zum 
Schaden der geiſtlichen Suprematie vorgenommene Veränderung aner⸗ 
kennen; nach verlorenen Schlachten bereite er ſich indeß nicht darauf vor, 
andere zu wagen, er ziehe es vor, abzuwarten und Waffenſtillſtand an⸗ 
zubieten, ſtudire aber unaufhörlich, wie es möglich ſei, der Kirche wieder 
zu Macht und Anſehen zu verhelfen. Er denke an Canoſſa, während er 
ſeine Delegirten über Berlin und Varzin ſende! Die Liberalen Frank⸗ 
reichs und Belgiens hofft er, verſöhnen und ſpäter wieder beherrſchen zu 
können. Da es zur Zeit thöricht wäre, zu verſuchen, den päpſtlichen 
Staat in Italien wieder herzuſtellen, fo habe er in feiner letzten Ency⸗ 
clica um jo weniger davon etwas erwähnt, als er nicht perſönlich für 
den Verluſt der weltlichen Gewalt verantwortlich ſei. Große Verant⸗ 
wortung träfe ihn aber, wenn unter ſeinem Pontificat die Zuſtände der 
Kirche ſich verſchlechterten, deshalb trachte er danach, durch ſeine neue 
Politik in Europa und in Italien den Reſt der Macht, den das Papſt⸗ 
thum in Italien beſeſſen, wieder zu ſammeln und zu ſtärken. Er ſtudire 
zu dieſem Zwecke die beſte Methode, die gegenwärtige Lage in Italien 
den Bevölkerungen, feiner Anſicht nach, fruchtbringend zu geſtalten, er 
könne aber nur höchſt vorſichtig und ſehr langſam vorgehen, weil das 
Terrain ein gefährliches ſei und weil er Gefahr laufe, ſeine Abſichten 
mißdeutet und verkannt zu ſehen. 


Lönnen. Die auf Werhönung ayelenden Sepbismen bed Juden A ed möglich, daß dieser Spott ft 


weiſen wird. Ein Umſtand ſpricht augenblicklich unbedingt zu Gunſten des 
Schatzkanzlers. Vom Beginn des Tinanziahres bis zum Wechſel des Kalender⸗ 
eworden, dies fei die einzige jahres hatten die Finanzkritiker ziemlich aller Blätter ſeinen Optimismus 
eit dem Anfang ſeines Pon⸗ belächelt und das von ihm erhoffte Ergebniß als unerreichbar hingeſtellt. 
Erſt ſeit Neujahr ſind dieſe Beobachter zu den Anſichten des Schatzkanzlers 
bekehrt worden und laſſen nun ihre Stimmen in ganz anderer Weiſe ver⸗ 


augetreten, er yabe die Unfehldarkeit, den Syllabus, die Suprematie nicht | nehmen. Und dabei fällt der heutige Ausſpruch Sir Stafford Northcote's 


um ſo mehr ins Gewicht, weil es ſich dabei nicht etwa um diplomatiſche 
Dinge, ſondern um des Schatzkanzlers eigenſtes Fach handelt. Dem Auge 
des Einzelnen entzieht ſich eben manche Thatſache, die dem Chef des Finanz⸗ 
reſſorts vermoͤge der ihm zuſtehenden Quellen leichter bemerkbar wird. Jeden⸗ 
falls ſcheint dem Schatzkanzler um das Jahresergebniß auf ſeinem Felde 
nicht bange zu ſein. 

Was die Dinge in Afghaniſtan anlangt, ſo kommt die „Morning⸗Poſt“ 
auf die Meldung zurück, daß Schir Ali nicht die Erlaubniß erhalten habe, 
nach St. Petersburg zu kommen und bemerkt dazu, es ſei von Anfang an 
unwahrſcheinlich erſchienen, daß man denſelben in die erhabene Nähe Der⸗ 
jenigen laſſen werde, welche ſeinen Ruin verſchuldet haben. Man erwarte 
jetzt, daß der von Rußland getäuſchte Emir ſich ganz und gar in die Arme 
Englands werfen werde. Ein der Regierung von gewiſſen Seiten gemachter 
Vorſchlag, den Dingen in Afghaniſtan ihren Lauf zu laſſen — nachdem wir 
uns eine ſtrategiſche Grenze geſichert — habe viel Scheingründe für ſich, 
berge jedoch endloſe Gefahren in ſeinem Schooße, da er den Weg zu einer 
vollſtändigen Auflöſung der afghaniſchen Regierung hahne. Falls aber 
Afghaniſtan in Stücke zerbreche, werde auch Rußland ſich feiner Verpflich⸗ 
tung, ſich nördlich vom Oxus zu halten, entledigt halten. Die Schöpfung 
Afghaniſtans als aſiatiſche Macht und deſſen Anerkennung von Seiten 
Rußlands und Perſiens, ſei ein Werk der engliſchen Regierung; es ſei da⸗ 
her unwahrſcheinlich, daß dieſelbe nunmehr ihr eigenes Werk zerſtören werde. 


Deutſchland. 

O Berlin, 29. Jan. [Die Recurscommiſſion für das 
Socialiſtengeſetz über das Verbot der „Zukunft“. — 
Colleetenfonds der evangeliſchen Kirche.] 


ſchließlich als unverdient er⸗ angeführten Betrage find bewilligt worden: für Kirch- und Pfarr 

Dotationen 159,014 M., zum Unterhalt von Pfarrdienern, Hilfe» 
geiſtlichen u. ſ. w. 66,442 M., zur Abhaltung von Filial⸗ und Neben⸗ 
gottesdienſten 10,020 M., für den Unterhalt evangeliſcher Schulen 
ſind 26,221 M. aufgewandt worden. Die Bewilligungen zur An⸗ 


In Frankreich hat der zwiſchen dem Cabinet Dufaure und dem Mar⸗ Die hieſige 
ſchall⸗Präſidenten ausgebrochene Conflict bis jetzt keine Löſung gefunden; deutſche Aſſociationsdruckerei hatte ſich über das Verbot der Zeitſchrift 
daß das Cabinet indeß nicht zum Nachgeben entſchloſſen ift, geht aus den] „Die Zukunft“ beſchwert. Die Reichscommiſſion hat dieſe Beſchwerde 
ſchon im heutigen Abendblatte veröffentlichten Depeſchen hervor, denen zu- zurückgewieſen; die umfaſſenden und erſchöpfenden Entſcheidungsgründe 
felge es bei der Demiſſion der bei der ganzen Frage vorzüglich in Rede] des Polizei-Präſidiums werden in dem Erkenntniß als vollkommen 
Die Verlegenheit, in welche genügend bezeichnet. Wenn aber dann noch behauptet worden, die 
Frankreich gerathen würde, wenn Mac Mahon wirklich nicht nachgäbe, „Zukunft“ fet eine wiſſenſchaftliche Zeitſchrift, fo wird bemerkt, daß fie nicht 
ſondern feinen Rücktritt von der Präſidentſchaft vollzöge, ſcheint in der Thatf als ſolche angeſehen werden könne, ergebe ſich nicht nur aus ihrer Ent: 
keine große zu fein, da er in dieſem Falle, vielleicht durch die einſtimmigefſtehungsgeſchichte — da fie durch Beſchluß des Socäaliſtencongreſſes in 
Wabl Jules Grevy's zu feinem Nachfolger erſetzt werden würde. Dufaure Gotha 1877 zu dem Zweck begründet worden, als Kampfmittel für das 
Hat nämlich die Wahl zu dieſem Poſten bereits mit Entſchiedenheit abge- ſocialiſtiſche Central Wahleomite zu dienen, und da in dem Vorwort 
lehnt; eine andere Candidatur, als die Grevy's iſt aber für dieſen Fall] zum erſten Heft ausdrücklich ausgeſprochen fet, daß fie vornehmlich zu 
noch nicht aufgeſtellt worden. Agitationszwecken einer politiſchen Partel zu dienen habe, — ſondern 

In England hat es der Schatzkanzler ſehr zur gelegenen Zeit für gut Jauch aus ihrem bisherigen Inhalt, aus dem erhelle, daß dem Heraus⸗ 
erachtet, dem Lande in Bezug auf den vielbeſprochenen Nothſtand ein Wort geber es nicht auf die ſyſtematiſche Erforſchung und Darſtellung der 
des Troſtes und der Ermuthigung zu ſpenden. Er erklärte nämlich geradezu: | Wahrheit, was doch allein Zweck der Wiſſenſchaft ſei, ankomme, ſon⸗ 
„Bei aller Bedrängniß glaube ich doch, daß mehr Grund zur Hoffnung als] dern er die Abſicht habe, die ſoeial⸗demokratiſche Arbeiter⸗Partei zu 


gebrannt bis in den Erdboden. 
Baiern beſoffen. 
vor ihren Augen verſchandirt.“ 


Denk ich mir und bin davon. 


zur Muthloſigkeit vorhanden iſt, und ich ſehe dem Verlauf des gegenwär⸗ 
digen Jahres getroſt entgegen.“ Der Schatzkanzler, bemerkt hierzu ein 
Londoner Correſpondent der „Köln. Ztg.“, gilt häufig für einen Opti⸗ 
miſten; ſein „Stück blauen Himmels“, das er erblicken wollte, als 
die Wolken ſich ringsumher ſchwarz und drohend zuſammendrängten, 
hat den Anlaß zu mancher heiteren Kritik gegeben. Seine Finanzanſchläge 
ſind früher wohl als zu niedrig, in den letzten Jahren jedoch mannigfach 
als zu hoch bekrittelt worden. Ja, man hat ihn ſchon mit dem unglück⸗ 
lichen Lord Goderich verglichen, deſſen optimiſtiſche Anſchauung in trüber 
Zeit ihm als Schatzkanzler den Spitznamen Profperity Robinfon eintrug. 


Um's Heimathland. 
Ein Bild aus dem Befreiungskampfe der Tiroler 
von P. K. Rosegger. 

Inm Dorfe wilde Noth. Auf dem Platze laufen die Leute zu⸗ 
ſammen, Weiber, Greiſe und Kinder. Die Männer und jungen 
Burſchen ſind alle längſt fort. — Eine Zeit wird kommen, ſo ſagte 
ein altes Sprichwort, wo die Weibsleute um den Stuhl raufen werden, 
auf dem einmal ein Mannsbild geſeſſen. Die Zeit war jetzt da und 
die Verzagteſten unter den Weibern ſchrieen laut über den Dorfplatz 


her: „Schad' um's Blut! z iſt Alles umſonſt, das Tirolerland 


iſt hin!“ 

„Du Hundsfott!“ rief dieſer eine Andere zu. 

„Der Feind iſt mit Haufen vor der Thür!“ 

„Vom Kärnthneriſchen ruckt er ein.“ 

„Die Lienzerſtadt brennt! Die Manner haben ſie erſchoſſen, die 

Kinder mit den Säbeln aufgeſpießt, die Weiber“ — 

5 hr Beſte, wir flüchten uns gen Brixen und in's Italieniſche 
nein.“ 4 

„Schnurgrad rennſt den Franzoſen auf den Spieß. Bei Trient 

ſtehen ſie ſchon.“ 

„So- laufen wir nach Innsbruck zum Hofer.“ 

„Oh, der iſt lang' nicht mehr in Innsbruck, den haben die Baiern 
vielleicht ſchon aufgeknüpft.“ 

„Nieder ſchlag' ich dich, wenn du das Wort noch einmal ſagſt.“ 

„Habt es nicht gehört, was der Feind im Innthal auſtellt? 
Plündern und Rauben, Sengen und Brennen! Kirchen und Weiber 
ſchänden.“ 

„Ja, das tft wahr! Ueber vierzig Menſchen haben fie bel Wörgl 
wie die Heiligen gemartert — erzähl's, erzähl's, Peter!“ 

Und der Peter, ein alter Oelträger aus dem Zillerthal: „Jeſus 
Maria! bei Schwaz iſt's geweſen. Schwaz ſteht gar nimmer. Nieder⸗ 
Und das Gemetzel, ihr Leut.“ Alle 
Die Weiber haben's von den Männern geriſſen und 


„Hörſt nur auf Peter!“ = 


„Will nur noch von dem verdammten Wrede erzählen, vom Baiern⸗ 
General Der alte Graf Tannenberg iſt ein blinder Mann, bei dem 


Feind beſchützen um Gotteswill! 


fördern, für den zur Verwirklichung der ſocialiſtiſchen Ideen noth⸗ 
wendigen Umſturz der beſtehenden Staats- und Geſellſchaftsordnung 
in den öffentlichen Frieden gefährdender Weiſe Propaganda zu machen, 
und daß nur, um dieſe gemeingefährliche Tendenz zu maskiren, hin und 
wieder den Aufſätzen das Gewand einer wiſſenſchaftlichen Erörterung 
umgehängt ſei. — Aus dem Collectenfonds der, evangeliſchen Kirche 
ſind für den Zeitraum vom 1. Januar 1877 bis Ende März 1878 
283,441 M. an Zahlungen geleiſtet. Es ſind hauptſächlich die Pro⸗ 
vinzen mit ausgedehnten Diaſpora⸗Gebieten, als Preußen, Poſen, 
Schleſien, Weſtfalen und Rheinland bedacht worden. 


Von dem 


ſchaffung von Orgeln, Glocken und Altar⸗Geräthen belaufen ſich auf 
3043 Mark. 


(E Berlin, 29. Januar. [Welfenfonds. — Die Tabak⸗ 
gewichtsſteuer. — Gehälter der Richter. — Reſolution 
wegen der Tabakſteuer. — Aus der Budgeteommiſſion. 
— Der Club der Landwirthe.] Die in den Journalen cireu⸗ 
lirende Nachricht, daß zum Schluſſe der Landtagsſeſſion die Regierung 
noch eine Vorlage über den Welſenfonds einbringen werde, veran⸗ 
laßte einige Abgeordnete, denf Cultusminiſter über die Richtigkeit 
dieſer Mittheilung zu interpelliren. Dr. Falk beſchränkte ſich darauf, 
zu erwidern, daß im Staatsminiſterium eine derartige Vorlage noch 
nicht zur Berathung gelangt iſt und daß nach ſeiner Anſicht eine 
ſolche auch nicht in Ausſicht ſteht. — Der im geſtrigen Bundesraths⸗ 
ausſchuſſe angenommene Beſchluß über die Tabakgewichtsſteuer wurde 
mit vier Stimmen Mehrheit gefaßt. Wie wir hören, hat Preußen 
und Mecklenburg nur unter dem Vorbehalte dem Antrage zugeſtimmt, 
daß ſie auf das Tabakmonopol zurückgreifen können. Die Normirung 
der Gewichtsſteuer iſt übrigens ſo hoch gegriffen, daß ſeitens mehrerer 
Abgeordneten betont wird, ſie würden eher dem Tabakmonopol als 
einer fo exorbitanten Gewichtsbeſteuerung ihre Zuſtimmung geben. — 
In der morgigen Sitzung der durch ſieben Mitglieder verſtärkten 
Budgetcommiſſton wird der Nachtragsetat zum Juſtizminiſterium über 
die Beamtengehälter zur Berathung gelangen. Es wird angenommen, 
daß die Gehälter der Amts- und Friedensrichter auf 6000 Mark 
normirt werden. — In der heutigen Sitzung des deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsraths iſt eine von dem bekannten (freihändleriſch geſinnten) 
Abgeordneten von Wedell-Malchow beantragte Reſolution faſt ein⸗ 
ſtimmig angenommen worden. Dieſelbe beſagt, daß der von der 
Tabaks⸗Enquete⸗Commiſſion vorgeſchlagene Geſetzentwurf wegen einer 
Gewichtſteuer als eine ſchwere Schädigung der tabakbauenden Land⸗ 
wirthe zu betrachten ſei. Die Reſolution geht von der Erwägung 
aus, daß der Geſetzentwurf die zu erhebende inländiſche Steuer allein 
auf die Producenten des Rohmaterials lege, dagegen die induſtrielle 
Verarbeitung des letzteren freilaſſe, die Intereſſen eines volkswirth⸗ 
ſchaftlich und ſocial-politiſch wichtigen Zweiges der Landwirthſchaft in 
hohem Maße bedrohe. Deshalb ſei ein ſolcher Geſetzentwurf unan⸗ 
nehmbar, mindeſtens fo lange er eine Ertragsſteuer von 18—36 M. 
für den Centner unfermentirten Tabaks in Ausſicht nimmt. Es er⸗ 
ſcheine geboten, noch einmal die Frage zu erwägen, ob nicht eine 
Fabrikatſteuer eingeführt werden ſolle. Jedenfalls ſei das Staats⸗ 
Verkaufsmonopol einer hohen, auf den Producenten gelegten Gewicht⸗ 
ſteuer mit Geſammterträgen von 50— 70 Mill. M. vorzuziehen. Sollte 
wirklich eine hohe Ertragsſteuer eingeführt werden, ſo ſei dieſelbe min⸗ 
deſtens ſo zu geſtalten, daß der Producent durch Uebergang des Tabaks in 
die Hände des Käufers frei von jeder Verhaftung für die Steuer werde. — 
Die Budgetcommiſſion erledigte in ihrer geſtrigen Abendſitzung die 
Etats des Abgeordneten⸗ und des Herrenhauſes ohne Abänderung und 
ging darauf zu dem Antrage des Abg. Virchow über, welcher die 
Staatsregierung auffordern will, dahin zu wirken, daß in Zukunft 
das Etatsgeſetz des Reiches früher feſtgeſetzt werde, als dasjenige des 
preußiſchen Staates. Der Antrag wurde angenommen. Im Anſchluß 
an den über die Quotiſirung der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer ges 
faßten Beſchluß ſtellte der Abg. v. Benda den Antrag, die Staats⸗ 
regierung aufzufordern, behufs gerechterer Vertheilung der Steuern 
eine durchgreifende Reform der Perſonalſteuern ſowohl bezüglich der 
Einſchätzungsgrundſätze, als auch bezüglich des Einſchätzungsverfahrens 
vorzunehmen. Es wurde dagegen das Bedenken erhoben, daß die 


„Die Unſerigen ſelber find etwa viel beſſer? Der Speckbacher. 
Hat er nit hinausſchlupfen wollen? Da unten in unſerem Thal iſt's 
geweſen, wo ihn der Hofer erwiſcht hat.“ 

„Wenn die Obriſten einmal laufen!“ 

„Nachher müſſen die Gemeinen aushalten und wenn ſie ſchon gar 
nichts mehr haben, über den Feind herfallen mit Nägeln und Zähnen!“ 

„Wirſt erwürgt — aufgeknüpft!“ 

„Mir ſchon eins — ich wend' mich ſo, daß mein Hintertheil den 
Franzoſen zuſteht.“ 

So wurde geſchrieen und geflucht in wildfluthendem Haſſe gegen 
den Feind des Heimathlandes. 

Da trat ein hagerer, einarmiger Mann vor, der Schulmeiſter 
war's, des Ortes. Mit kräftigem Schritt ſprang er auf die ſteinerne 
Antrittstreppe eines Hauſes, riß mit feiner einzigen Hand ein Papier: 
blatt aus dem Sack und rief: „Leut', ſteckt jetzt die Zungen in den 
Sack und habt Ruhe. Vom Andreas Hofer was!“ 

Da legte ſich das Wetter. 

Der Mann las: , 

„Herzallerliebſte Tiroler! 

Für Gott, Kaiſer und Vaterland! Morgen in der Früh' iſt der 
letzte Angriff. Wir wollen die Boarn mit Hilfe der göttlichen Mutter 
fangen oder erſchlagen und haben uns zum liebſten Herzen Jeſu ver⸗ 
lobt. Kommt uns zu Hilfe! Wollt ihr aber geſcheidter ſein, als die 
göttliche Fürſichtigkeit, ſo werden wir es ohne enk auch richten. 

Andreas Hofer, Obercommandant.“ 

Ein Augenblick Alles ſäll. Die Frömmigkeit weckte Hoffnung, 
der Trotz Vertrauen. Aber wer — fragten ſie — ſoll denn noch 
zu Hilfe kommen! Die ſtreitbaren Männer ſind ja längſt weg! 

Was wird jetzt laut von der Berggaſſe her? Der Himmel iſt 
ſchwarz und zerriſſen und der Wind rüttelt an den Dachſchindeln, 
daß die Schwerſteine wackeln. Was anders iſt's. Der Erdboden 
droͤhnt vor dem Traben einer nahenden Rotte. 

„Jungfrau Maria zu Atterſing, das werden doch die Franzoſen, 
die Baiern nicht ſein! — Ihr vierzeyn Nothhelfer! — Leut', ſchaut 
dort über den Zaun hin! Stangen und Spieße und Meſſer!“ 

Ein grauſes Stöhnen und Auseinanderſtieben. 

„Fahrt gleich lieber aus der Haut und laßt Haſen hinein!“ rief 


hat der General zu Mittag gegeſſen. Der Graf läßt ihm alles Gold- der Schulmeiſter, „laßt das Davonlaufen vor dieſen Leuten den Fran⸗ 
und Silberzeug hertragen, was er hat, nur fein Schloß möcht' der] zoſen über, iſt geſcheidter. Habt ihr hinten feine Augen, ſo ſchaut 
Was wird denn? Noch eh' fie gar] um. Der letzte Landſturm iſt's; die Bauern ſind's von Sanct Martin 


abgegeſſen haben, hebt das Schloß ſchon zu brennen an und der alte und Oberſchütz. Der alte Samer⸗Luidl iſt dabei. Das wird was, 


blinde Mann wär' ſchier mitverbrannt. 
dieſe Baiern.“ 


daß fie crepirt wären.“ 


„Und die öfterreihifhen Soldaten find davon — haben uns im 


Such gelaſſen in der Noth.“ 


Das find Galgenvieher, Leut', das wird was!“ 


Da kamen ſie ſchon herangefahren in Sturmſchritt, die alten 


„Und haft ihnen nit können Scorpionöl in die Krüg' ſchütten, Raker und Lotter mit den krummen Rücken und Elbogen, mit den 


weißen Haarſträhnen und Stoppelbärten, auf den Achſeln die Spieße 


„Oho, bei denen thuts kein Giftöl. Vermeint, es wär' Brannt- und Senſen und Morgenſterne und Stallgabeln und Hacken und ge: 
wein, haben fie mir ſelber die Plützer geleert. Keiner iſt hin worden!] zähnten Meſſern und roſtigen Lanzen und Flinten. Alle in falben 
Keiner! Die Baiern haben den Teufel im Leib! — Du gehſt bizeit!] Lederhoſen, Lodenjoppen und breiten Filzhüten. Voran marſchirte der 
Geſtern in der Nacht, wie ich über| Samerluidl, das Brenſcheit umgekehrt auf der Schulter tragend und 
den Gerlos ſteig, hat wieder was Großes gebrannt im Innthal — unterwegs die Weiſung ſchnaufend — wohin und wie anpacken! Zu 
gluthroth iſt der Himmel geweſen.“ 


ſeiner Rechten der Zimmermeiſter von Sanct Martin mit elnem 
eiſenzähnigen, ſtahlbeſpitzten Schlagprügel, der vor hundert und hundert 


daneben der Richter von Oberſchütz, dem das Recht in dieſen Tagen 
zum Meſſer geworden. Links vom Luidl der weißbärtige Vieharzt 
Wimmer von Kreuzeck, in ſeinem mächtigen Joppenſack nicht die ge⸗ 
ringſte der Waffen ſchleppend — einen wuchtigen Brotlaib. ver 
hinten her alle Anderen, Wäldler und Bergler, Hirten, Holzer 

Steinklauber, Züchner; ſogar der alte Vogelhändler Michel aus Imſt. 
und ein Herrgöttltrager aus dem Pitzthale iſt dabei. Jetzund brauchen 
die Leut keine Kanarienvögel und keine Chriſtusle — fintemal, zus 
ſchlagen heißts jetzt! f 

Alle ſchreiten drein in finſterem Ernſte ihnen Söhnen und Enkeln 
nach, die zweimal ſchon das Tirolerland befreit, das Drittemal der 
Liſt und Uebermacht der Feinde zu unterliegen drohen. Der Welt⸗ 
eroberer führt Krieg gegen die Tiroler; und alle, die er nieder⸗ 
geworfen, folgen lo hudelnd ihrem Bändiger; neben ihm her ſind die 
ärgſten Bluthunde. 

„Gott und Sanct Sebaſtian!“ Dieſer Ruf wird vernommen in 
der Bauernrotte; des Weiteren verlegen ſie ſich heute nicht aufs Beten 
„Denn“, deutet der Vieharzt, „die Boarn beten ſelbander zum näm⸗ 
lichen Herrgott, der uns helfen fol. Daß wir ihn brauchen, das⸗ 
weiß er. Daß wir unſer gut Recht haben, das ſieht er und will ers 
thun, ſo wird er uns finden.“ 

Dennoch aber klingen die drei Glocken auf dem ſpitzen Dorfkirch⸗ 
thurm und das gellende Glöcklein der Kapelle, die oben an der Fels⸗ 
wand ſteht. Sie rufen nicht Gott, ſie rufen die Menſchen. 

„Der bimmlifhe Herr!“ ſagt der Zimmermeiſter von Sanet 
Martin, „hat feine Sach gethan, wie er die Tirolerberge hat aufs 
gebaut. Wir haben nur die Löcher zu hüten, wo das Waſſer hin⸗ 
ausrinnt, daß keine Blauhoſen und Weißmäntel hereingerathen.“ 

„Wär's nit zu ſpat, ſo kunnts noch früh genug ſein!“ rief der 
Schrager von Oberſchütz. f 

„Der Schrager auch dabei“, grollt der Hans Schacher von unſerem 
Dorf, der ſchon da iſt mit ſeinem Spieß, um ſich gleich Anderen 
dem Zuge anzuſchließen. 

„Der Schrager! da bleib' ich daheim, der wird den Feind ſchon 
allein vertauchen, wenn's mit dem Maul geht.“ f 

„Du Hans!“ ruft ſein Weib, „wenn Einer ſo redt in Tirol 
und es ein Nachbarsſtreit thut, daß Einer mit gegen den Landesfeind 
will — hernachen iſt's pfutſch mit unſerer Sach', und laßt den Feind 
herein lieber heut als morgen, fo find wir fertig und iſt das grauſig 
Leutumbringen nit vonnöth.“ 

„Haſt eh recht, Weib“, drauf der Schacher, „ich krach' in Gotts⸗ 
nam' mit.“ 

„Mann“, ſagt fie fiebernd, „Dein Geſicht halt her; ich mach' 
Dir 's Kreuz; behüt' Dich Gott der himmliſch Vater und der Sohn 
und der heilige Geiſt und die lieb' Mutter Marla vom grünen 
Baum. Zwei Paar Strümpf' hab' ich Dir in die Ranzen packt und 
ein Nähzeug iſt auch drinn und drei Firbändpflaſter für'n Fall, daß 
doch ein Unglück wär'. Halt’ Dich feſt, Hanſeln! Denk, Du ver⸗ 
zahlft den Boarn die Kugel, die unſern Buben hat troffen. Ver⸗ 
zahl's gut, mußt ihn nit zu wohlfeil geben, unſern Mirtel! “ 

„Ja, wie biſt denn?“ ſagt er und ſchaut ſie mit naſſen Augen 
an, „meiner Tag hätt ichs nit vermeint, daß Du Einem ſo zureden 


Jahren ſchon auf die Türkenſchädel ſoll niedergeſauſt haben. Ihm ! kunntſt.“ N Is. 


C A ß 


S 


unterworfen el; andererſeits wurde geltend gemacht, daß eine Reform 
der Perſonalſteuern, im Falle der Quotiſirung, nicht werde unter⸗ 
bleiben können, daß dieſelbe jedenfalls im Haufe zur Sprache kommen 
werde, und daß es Aufgabe der Commiſſion ſei, eine Anregung zu 
geben, um die Anſichten von den verſchiedenen Seiten des Hauſes 
laut werden zu laſſen. Die Debatte ſtellte heraus, daß die Mehrheit 
der Commiſſion eine Reſolution in ſo allgemeiner Faſſung, wie die 
vorliegende, nicht für zweckmäßig erachtete; der Antrag wurde deshalb 
zurückgezogen. Sodann wurde berathen über den Antrag in Cap. 127 
Tit. 3 des Etats: „zur Verbeſſerung der äußeren Lage der Geiſtlichen 
aller Bekenntniſſe“ auch die Rabbiner der jüdiſchen Gemeinden zu be⸗ 
nennen. Die Mehrheit der Commiſſion erkannte an, daß für die⸗ 
jenigen jüdiſchen Religionsdiener, welche den chriſtlichen Geiſtlichen 
gleichzuſetzen find, im Falle des Bedürfniſſes aus Staatsmitteln etwas 
geſchehen möge; es ergab ſich jedoch die Schwierigkeit, eine ganz zu⸗ 


treffende Form dafür zu finden, und es wurde daher beſchloſſen, die 
auf die Frage bezügliche Petition der Staatsregierung zur Berück⸗ 


ſichtigung zu überweiſen, wobei erwartet wird, daß die Staatsregie⸗ 


rung im nächſten Etat einen geeigneten Ausweg vorſchlagen werde. 
Demnächſt wurde das Etatsgeſetz genehmigt, vorbehaltlich der nach 
Endlich wurde die Debatte 
über den Ankauf der Homburger Bahn wieder aufgenommen, und 
ebenſowohl die finanzielle Grundlage der Regierungsvorlage auf Grund 
des Geſchäftsberichtes der Homburger Eiſenbahngeſellſchaft bemängelt, 
als auch die Berechtigung der Letzteren zu einem Einſpruche gegen 
Die Geſetzes⸗ 
vorlage wurde demnächſt mit großer Mehrheit abgelehnt. — Der Club 
der Landwirthe, welcher in Berlin ſeinen Wohnſitz hat, tagte geſtern 
unter ſtarker Betheiligung von Mitgliedern des hier verſammelten 
Der Abg. von Schorlemer⸗Alſt hielt 
einen Vortrag über die Organiſation der von ihm gegründeten weſt⸗ 


Abſchluß des Etats einzurückenden Zahlen. 


die Veränderung des Main⸗Weſer⸗Bahnhofes bezweifelt. 


deutſchen Landwirthſchaftsraths. 


fäliſchen Bauernvereine. 
genommen. 


Derſelbe wurde mit großem Intereſſe auf: 


bildeten. 
etwaige Höhe der einzuführenden Zölle. 
20 Pfg. pro Ctr. in Vorſchlag brachte. 


Gegnerſchaft ſtoßen. 


konne. 


klärt ſind. 


nicht einig. 
[Reife 


und den verschiedenen Auslegungen] 8 


Redner warnte mit Recht davor, die weſtfäliſche Orga⸗ 
nifatton einfach zu copiren, da zu einem weſtfäliſchen Bauernvereine 
vor allem weſtfäliſche Bauern gehören, ein Material, das leider nicht 
überall zu finden iſt. In der Verſammlung waren die wirthſchaft⸗ 
lichen Tagesfragen Gegenſtand eifriger Discuſſion, wobei ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die vom Reichskanzler vorgeſchlagenen Kornzölle das Hauptthema 
Nicht alle Landwirthe ſtimmten den Auffaſſungen des Reichs⸗ 
kanzlers bei, und vornehmlich war man getheilter Meinung über die 
Diejenigen, welche ſich für 
einen niedrigen Zoll ausſprachen, ſtützten ſich auf eine nicht geringere 
Autorität, als jene des gegenwärtigen Vorfitzenden der Reichs⸗Tarif⸗ 
Commiſſion, Herrn v. Varnbüler, welcher in früheren Zeiten nur 
Sollte ſich derſelbe heute zu 
einem Zoll von 50 Pfg. entſchloſſen haben, ſo würde er unter einem 
anſehnlichen Theil der Landwirthe auf eine nicht zu unterſchätzende 
Als Beweis dafür dürfen wir anführen, daß 
von einflußreichen Mitgliedern des Landwirthſchaftsraths, ſowie von 
hervorragenden Mitgliedern des Clubs der Landwirthe der Wunſch 
ausgeſprochen wurde, die Preſſe möge ſpeciell betonen, daß Herr von 
Varnbüler während ſeines vieljährigen Feldzugs für den Schutz der 
nationalen Arbeit ſtets den Grundſatz verfochten habe, daß die vater⸗ 
ländiſche Induſtrie nur bei einem 20⸗Pfg.⸗Zoll für Getreide beſtehen 
Man ſieht aus dieſen Mittheilungen, daß die Meinungen 
unter den Landwirthen über bie Gelreidezölle noch keineswegs abge: 
Deshalb it man im Club der Landwirthe über die Stel: 


N 


Eh 


ae 


„ Magzdeb. Zig.“ ſchreibt man aus Berlin: Wi 


De Fa 


u 

us Berlin: Wie aus 
verlautet, gedenkt die Frau Kronprinzeſſin ſich Eine Neun zum 
Beſuch ihrer Mutter, der Königin von England, nach London zu 
begeben. In der erſten Woche des März beabſichtigt der Kronprinz 
ſeiner Gemahlin zu folgen, um mit ihr und dem Prinzen Wilhelm 
der Hochzeit des Herzogs von Connaught mit der Prinzeſſin Luiſe 
von Preußen beizuwohnen. 

[Keine Conferenz der ſocialdemokratiſchen Führer.] Hin⸗ 
ſichtlich der auch von uns reproducirten Nachricht, daß am Sonntag (19. 
Januar) in Leipzig eine vertrauliche Beſprechung von acht ſocialdemokra⸗ 
tiihen Reichstags⸗Abgeordueten ſtattgefunden, erklärt die „Leipziger Volks⸗ 
Ztg.“: Zunächſt bemerken wir, daß Herr Liebknecht am 19. d. M. ſich noch 
im Gefaͤngniſſe befand. In Leipzig waren anweſend nur die Reichstags⸗ 
Abgeordneten Bebel und Fritzſche, die dauernd da wohnen. Hier iſt von 
der erwähnten Beſprechung nichts bekannt geworden, auch der Polizei nicht. 

[Das brandenburgiſche Conſiſtorium und die Jacobi⸗Ge⸗ 
meinde.] Es ſoll, wie die „Magd. Ztg.“ erfährt, noch nicht gewiß ſein, 
ob das brandenburgiſche Conſiſtorium die Pfarrwahl bei St. Jacobi zum 
dritten Male der Gemeindevertretung in die Hand geben werde. Man 
macht geltend, das Kirchenregiment könne ex jure devolutionis die De: 
ſetzung jetzt ſeinerſeits vornehmen, nachdem die Vorausſetzungen ſich nicht 
erfüllt haben, unter denen der Gemeindevertretung die Pfarrwahl zuge⸗ 
ſtanden worden ſei. Zu den Vorausſetzungen habe in erſter Reihe die ge⸗ 
hört, daß die Gemeinde einen Geiſtlichen wählen werde, gegen deſſen Be: 
ſtätigung das Kirchen⸗Regiment Einwendungen nicht zu erheben habe. Nun 
ſei aber zweimal hintereinanger eine Wahl vorgenommen worden, die eine 
Beanſtandung nothwendig gemacht habe, und deshalb erachte die kirchliche 
Aufſichtsbehörde es für angemeſſen und für geboten, nunmehr die Vacanz⸗ 
dauer durch die Berufung eines vom Conſiſtorium zu ernennenden Geiſt⸗ 
lichen zu ſchließen. Sollte ein Beſchluß des Kirchenregiments in dieſem 
Sinne gefaßt werden, dann würde, wie weiter verlautet, wahrſcheinlich ein 
Conſiſtorialrath in die durch den Tod des Conſiſtorialraths Bachmann er⸗ 
ledigte Pfarrſtelle bei St. Jacobi eintreten. Da das Conſiſtorium von der 
Gemeinde⸗Vertretung bereits angegangen iſt, die Wahl des Geiſtlichen aber: 
mals zu veranlaſſen, ſo wird wohl bald genug bekannt werden, wie ſich 
das Conſiſtorium zur Sache ſtellt. 

Straßburg, 25. Jan. [Vom Landesausſchuß. — Auto: 
nomiſten und Proteſtler.] Bei der Gröffnung der ſechſten Seſſton 
des Landesausſchuſſes am 23. d. Mts. hat Alterspräſident Kempf den 
Oberpräſidenten gebeten Sr. Majeſtät dem Kaiſer die ehrerbietigſten 
Glückwünſche der Verſammlung zu ſeiner glücklichen Geneſung zu 
übermitteln. Sehr bemerkt wurden die Schlußſätze der Rede, in denen 
Herr Kempf ſagte: „Ich bin davon feſt überzeugt, daß Ihnen zur 
Bewältigung Ihrer Aufgabe eine nicht geringe Ermuthigung aus dem 
von Tag zu Tag ſich ſteigernden Vertrauen unſerer Mitbürger und 
aus der Aufnahme, die unſere Beſchlüſſe vom vergangenen Jahr im 
Bundesrathe gefunden, erwachſen wird. Indeſſen darf ich wohl hin⸗ 
zufügen, daß dieſe moraliſche Genugthuung, mag fie auch noch fo 
groß ſein, doch Ihnen nicht genügen kann, und daß wir es uns ſelbſt, 


ausgeſetzt in Anſpruch genommen hat. Auch gebe ich mich der Hoff⸗ 


egenſtand und das Endziel ſeiner beſtändigen und berechtigten For⸗ 


Stellung ſichern ſoll.“ 


— 


„Selber möcht“ ich mit und heiße Stein’ auf fie niederwerfen] ringe und die Thalerſäcklein, all dergleichen wird tief in den Herd 


Tag und Nacht, bis die Bergwänd' gar wären.“ 
„Haſt die Enkelkinder daheim. Vergeß' mich nit.“ 


ihrer 

Kinder, bis ihr glücklich wieder daheim ſeid.“ 

Eein kurzer Händedruck und das alte Ehepaar geht auseinander. 
Auf dem Söller des nächſten Hauſes ſitzt ein noch junger aber 


vermauert oder im Keller vergraben. 
Ein emſig Rüſten iſt's — ein armſelig Veſtenbauen, kaum gut 


1 das da“, und ſie entrollt den Luſcharianer⸗Roſenkranz aus] gegen den einzelnen Räuber, geſchweige gegen einen Schwarm von 
auſt, „beten will ich für dich, ſo lang und ſo viel mit den] Franzoſen oder Baiern. 


Wer einen Toblasſegen hat, der nagelt ihn an die Hausthür. 


* * 
* 


boſtrelſen den Vorgängen in 


wie denen, welche wir hier vertreten, ſchuldig ſind, nach einer noch 
größeren zu ſtreben; ich meine damit jene geſetzliche, conſtitutionelle 
Weife, welche der Landesausſchuß ſeit dem Tage ſeines Beſtehens un: 


nung hin, daß Sie ſich Ihrem Alterspräfidenten anſchließen und die 
Regierung erſuchen, doch endlich einmal die entmuthigende Periode 
der Zurückhaltung und des Zögerns zu ſchließen und entſchloſſen 
Elſaß⸗Lothringen jene autonome Verfaſſung zu bewilligen, welche den 


derungen bildet, eine Verfaſſung, die dem Lande definitiv die ihm von 
Rechtswegen unter den Bundesſtaaten des Reiches zukommende 
Daß dieſe Wünſche vom Alterspräſidenten 
bei dieſer Gelegenheit ausgeſprochen werden, iſt immerhin als unge⸗ 
N wöhnlich zu bezeichnen, und es kann nicht bezweifelt werden, daß er 
lung, welche der deutſche Landwirihſchaftsrath unter des Freihändlers im Einvernehmen mit ſeinen Collegen geſprochen und insbeſondere 
Wedell⸗Malchow Vorſitz zur Zollfrage nehmen würde, auch noch] nicht ohne Grund betont hat, daß die Verſammlung, wenn ihr auch 
die ſtaatliche Anerkennung als wirklicher legislativer Factor noch ver⸗ 


des renprinzlichen Paares Ergland.) ſagt werde, doch die vorenthaltenen Rechte in Anſpruch nehme. Nach! 


blaſſer Mann; dem hängen die Haare arg über die Stirne, aber die Und in der Klauſen iſt's, vor Lienz. Ueberall an den Bäumen 
Augenglut mögen fie nicht verdecken. Sein Weib und feine zwei hängt grauer Rauch mit feinem Brand: und Pulver⸗Geruch. Aus 
Buben müſſen ihn niederhalten auf die Bank, daß er nicht aufſpringt] der Lienzerſtadt, die dort im ſchönen, breiten Thale liegt, ſteigt träge 
und mit der Schaar geht. Er kann ja nicht, iſt erſt vor etlichen Dunſt und Gewölfe aus Feuerſtätten auf. Aber in der Schlucht 
Tagen vom Eiſackthal heimgekommen mit durchſchoſſener Hand. Dem ſpringen raſch die weißen Rauchſtrahlen hervor aus den Röhren und 
Nachbar gehts nicht beſſer, der muß ſich mit der einen Hand an's] Mancher, der ſie von oben hinab ſieht, merkt auch ſchon das Blei 
Stiegengeländer, mit der andern an die Krücke halten. Zwei fran⸗ in feinem Fleiſche, viel eher, als noch der Knall heraufdringt aus 
zöſiſche Bohnen haben ihn gefunden bei Mauls; die eine ſteckt noch] der Tiefe. 

im Bein. s iſt jetzt kein Arzt in der Gegend, der fie herausziehen Sind tollkühn geworden, die Tiroler. Sonſt haben ſie hinter 
thät. Seine ganze Familie, vom Säugling an der Mutterbruſt bis] Büſchen und Bäumen gelauert und nach dem Feinde geſchoſſen, ohne 
zum alten Ahnmütterlein am Stock, find um ihn herum, und das ſſich ſelbſt treffen zu laſſen. Jetzt aber war das Pulver zu wenig und 
Mütterlein, welches ſchon ſeit mehreren Jahren dreiundneunzig Jahre] die Wuth zu groß geworden. Nicht mehr mit kleinen Bleiſtückchen 
alt iſt, weil fie die Zeit vergißt, denkt: was der Menſch mit dreiz | ftreiten fie, mächtige Felsblöcke ſchleudern fie nieder auf den Feindes⸗ 
undneunzig Jahren derleben kann auf der Welt! Jetzt gehen die] haufen, der mit den ziſchenden Wellen des Alpenflußes ringend durch 
alten Narren auch. Nur ſchad', Unſereins kann nimmer nichts helfen] die Schlucht drängt. Die Wege an den Lehnen ſind längſt zerſtört 
dabei. — Und den Knäblein iſt das ein luſtiger Aufzug, die haben] und die Brücken zerriſſen und die Eindringlinge müſſen bet der Er⸗ 
beim vorig Kirchtag neue Taſchenveltel kriegt — wollten gleich mit: ſtürmung der Schlucht mehr Blut laſſen, als ſonſt bei der Einnahme 


hüpfen. Aber das Mädchen hält feſt den Vater bei der Hand, 
der darf nimmer davon; die Mutter hat ſo viel geweint. 
Die Hühner heben ihre Köpfe und ſchauen, der Hund ſenkt ſeinen 
Schweif und ſchaut, die Katz' ſchleicht oben über die Scheunenbalken 
eraus und ſchaut: fo ein unheimlich Weſen! Gegen Geier? gegen 
Zölfe und Bären, gegen Schinder? gegen was gehts denn? — 
Manches Dachbrettlein ſchwirrt über die Häupter hin — der 
Betterſturm tft im Losbrechen, aber es kann kein Halt und Unterſtand 
fein. Der Feind zieht in Haufen an der Drau herauf. 
„Behüt' euch Gott alle daheim! habt Obacht auf das Feuer 
und die Kinder! Jetzt vorwärts in Gottes heiligem Namen.“ 


einer großen Stadt. Doch ſind ihrer zu Viele und durch das Wald⸗ 
gehänge klettern fie hinan, zahllos wie die Ameiſen und die Eidechſen 
im Geſtein. Da geht's Zahn um Zahn und die Tiroler brechen mit 
ihren Spießen und Meſſern los, und mit den harmloſen, in Arbeit 
geheiligten Werkzeugen des Landmannes, des Holzfällers, des Hand⸗ 
werkers, ſollen ſie jetztund das Heimathland noch retten. 

Vor Allem gilt es heute das Thor des Puſterthales zu verthei⸗ 
digen. Mancher Stein fährt nieder den ſteilen Hang, an Bäume 


prallt er an und knickt und ſpaltet ‚fie, tiefe Löcher ſchlägt er bei jedem 


Niederſchlagen in den Erdboden, und die wuchtige Maſſe, die ſich an⸗ 


fangs in langſamem Rollen nur bewegt hätte, macht Sprünge in 


Die Stangen, Lanzen und Senſen ſchlagen klirrend aneinander immer weiteren und höheren Bogen, bis fie auf einen Felsgrund 


über den alten Köpfen, die eiſenbeſchlagenen Schuhe geben Funken 
im Geſtein des Weges — fo brauft und grollt der Zug davon. 


* 

Oedniß auf dem Dorfplatz. Die Krüppel, die Weiber und Kinder 
ſtehen noch an den Thüren und blicken traurig den Männern nach 
— der letzten Kraft und Hoffnung des ſchwergeprüften Landes. Da 
fährt das Wetter los und die armen verlaſſenen Menſchen ziehen ſich 
re in die finſteren Stuben. Aber nicht um zu klagen und zu 
weinen. 

Die Riegeln der Thüren und die ſchweren Fenſtergitter werden 
unterſucht; die Wand⸗ und Dachluken verſchlagen und verrammelt. 
Beile und Hacken werden hervorgeholt und alles Eiſenwerkzeug, was 
ſchneiden, ſtechen und ſchlagen kann, wird in Bereltſchaft gehalten. 
Die Kettenhunde werden an die Stallthüren geſchloſſen, das Feder⸗ 
vieh in den Gewahrſam des Hauſes gebracht. Und alles, was werth 
und ſchatzbar an Metall, die Halsketten, die Silberkreuzlein, die Trau⸗ 


fallend in viele Stücke zerſchellt, welche nun mit zehnfachem Verderben 
niederſauſen auf die feindlichen Rotten und unter ſchneeweiß auf⸗ 
ziſchendem Schaum in die Fluthen ſpringen. 

Immer dünner wird unten die Schaar, aber immer wüthender 
eilt, theils eng an der Bergwaud huſchend, theils kühn durch das 
Waſſer reitend, ſie voran, nahe ſchon der Stelle, wo die Schlucht ſich 
weitet und das Feld alſo gewonnen iſt. 

„Ein etlich Knödel noch abi!“ ſchreit der Schacher auf der An: 
höhe und hebt und ſchiebt an einem moosgrauen Felsblock, aber der 
mag meinen, es hätt' manch' Jüngerer an ihm ſchon die Kraft er⸗ 
probt, ſo wolle er dem Alten auch noch nicht weichen. Und einem 
mooſigen Stein, der mit ſeiner Erde verwachſen iſt und noch mit 
vergoldeten Lettern keine vaterländiſchen Heldenthaten erzählt, ſo einem 
Klotz iſt's eins, ſitzt ſingend ein tiroliſches Hirtenknäblein auf ihm, 
oder wird er von welſchen Hämmern zu Straßenſchotter geſchlagen 
oder zu einer Zollſchrankſäule gemeißelt. Wie denn der alte Schacher 
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Herbftfigurigen der Bezirkstage läßt ſich vers. 
muthen, daß der Landesausſchnß die bisher unberückſichtigten Wünſche 
wiederholen werde. Die Autonomiſten ſind durch die Lage der Dinge “2 
dazu gedrängt, weil ſonſt die Proteſt⸗ Abgeordneten ihre Rolle überr 
nehmen würden; denn was aus dem Proteſt geworden, mag aus dem & 
Umſtand erſehen werden, daß der Reichstagsabgeordnete Kable, der f 
den Autonomiſten Bergmann verdrängt hat, keine Gelegenheit vorüber: N 
gehen läßt, um zu erklären, daß fein Proteſt⸗Programm ganz falſch 
gedeutet worden iſt, es ſei alles nicht ſo bös gemeint geweſen. 

Frankreich. 

D Paris, 27. Jan. [Aenderung im Beamtenperſonale. 4 
— Neue Verträge mit Eiſenbahnen.] Im „Amtsblatte“ kom⸗ 
men heute die General⸗Steuer⸗Einnehmer an die Reihe. Elf derſel⸗ 
ben ſind aus ihren Stellen entfernt worden, 4 nämlich werden pen⸗ 
ſtonirt, 4 zur Dispoſttion geſtellt und 3 abgeſetzt. Die Regierung 
hat auch unter dieſen Beamten diejenigen ausgeſucht, welche am 
Offenſten mit den Gegnern der Republik gemeinſame Sache gemacht 
haben und hat ihnen anerkannte Republikaner zu Nachfolgern gegeben. 
Lebhafteres Intereſſe nimmt indeß das große Publikum an einer an⸗ 
deren Verfügung, die gleichfalls heute im officiellen Blatte zu leſen 
iſt; darnach hat der Generalſecretär der Polizei⸗Präfectur, de Bulle⸗ 
mont, ſein Amt abzutreten, welches proviſoriſch von Vergniaud, dem 
Vorſteher des Cabinets des Präfecten, verwaltet werden wird. 
De Bullemont gehört zu denjenigen Polizeimännern, welche am 
ſtärkſten durch die Enthüllungen der „Laterne“ compromittirt 
worden ſind. Alſo wie es ſich erwarten ließ, hat der Prozeß der 
„Laterne“ ſeine Früchte getragen. Das Journal iſt von dem Gericht 
wegen Verleumdung verurtheilt worden, aber die Regierung muß 
wenigſtens einen Theil ſeiner Anſchuldigungen gegen die Präfectur 
als begründet anerkennen. — Dem Arbeitsminiſter de Freycinet iſt 
etwas Unangenehmes begegnet. Er hat bekanntlich mit der Weſtbahn 
und der Orleans⸗Bahn verſchiedene Verträge abgeſchloſſen. Dieſelben 
finden ſo wenig den Beifall der Eiſenbahn⸗Commiſſion, daß ſie wahr⸗ 
ſcheinlich im Plenum der Kammer gar nicht zur Verhandlung kom⸗ 
men werden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dadurch das bisherige 
Preſtige des Arbeitsminiſters einigermaßen beeinträchtigt wird. 

S Paris, 28. Januar. [Die Polizei⸗Enquete. — Frac⸗ 
tionsſtreit in Marſeille.] Unter den Thatſachen, welche durch 
die Polizei⸗Enquete ans Licht gezogen werden ſollen, iſt jedenfalls die⸗ 
jenige, welche den Polizeichef Lombard oder ſein Bureau angeht, eine 
der feandalöfeften. Man erinnert ſich des Proceſſes Rouvier. Der 
Deputirte Rouvier wurde vor einiger Zeit wegen Attentats gegen die 
Sittlichkeit, das er in den Galerien des Palais Royal begangen haben 
ſollte, vor das Zuchtpolizeigericht geſtellt. Der Gerichtshof ſprach ihn 
fret, aber blos wegen Mangels an Beweiſen, und obgleich im Publikum 
Niemand Rouvier für ſchuldig hielt, fo it doch nicht zu leugnen, das 
die Form des Urtheils ihn nicht vollſtändig rehabilitirte. Nach den 
Zeugenausſagen in dem Proceß der „Laterne“ muß man nun ans 
nehmen, daß die Polizei den wahren Schuldigen kannte, ja daß ſie 
ihn vor der Einleitung der Gerichtsverhandlung gegen Rouvier kannte. 
Was noch ſchlimmer iſt, man muß annehmen, daß ſie ſelber den 
Verdacht auf Rouvier gelenkt hat, um den wahren Schuldigen 
in Sicherheit zu bringen. Dieſer Schuldige iſt, wie es 
ſcheint, Niemand anders, als der Secretär des Polizei: Chefs 
Lombard. Aus den Bureaux des Herrn Lombard hat der „Figaro!“ 
die erſte Notiz erhalten, wo ein Rouvier als der Thäter denuncirt 
wurde. Selbſtverſtändlich iſt nach der Freiſprechung Rouvier's der 
wahre Schuldige nicht verfolgt worden. Wenn dieſe abſcheuliche 
Geſchichte ſich als wahr herausſtellt, ſo wird ſie allein hinreichen, die 
Enquete zu rechtfertigen. Die Enquete⸗Commiſſion ift, wie es ſcheint, 
noch nicht vollſtändig zuſammengeſetzt und der Miniſter wird ſich wohl 
genöthigt ſehen, ihr eine größere Ausdehnung zu geben, als er Anfangs 


mit Armen und Stangen auch hob und anſtemmte, der Felsblock 
blieb liegen. n 
Der Alte blickte um ſich und ſah, es war für den Augenblick keinen 
der Genoſſen nahe genug, um ihm das Werk thun zu helfen, und 
doch ſah er, wie es entſcheidend ſein konnte, wenn ſetzt der Stein 
niederfuhr und in die Feinde ſchlug, ehe ſie noch den Ausgang der 
Schlucht erreichen konnten. 4 
Da hub er in der Herzensangft an: „Mußt abi! lieber Kerl, aber 
ſo geh', ſchlag ſie zuſamm'. Ich ſag' Dir's, ich laß darnach eine 
Kapellen aus Dir bauen. Sei geſcheidt, laß Dich bewegen und 
rumpel abi!“ — Und als er ſah, es war vergebens, hieb er mit den 
Fauſt d'rein und knirſchte: „Schurk' Du! wenn's einmal das bluteigen 
Land gilt!“ 2 
Noch ſah der Schacher, wie unten etliche Schützen, die am Aus: 
gang der Schlucht ſtanden, die Franzen aufhielten. Wie lange konnten 
dieſe dem Haufen widerſtehen? — „Iſt denn kein Gott und kein 
Teufel zu weg, der mir dieſen vernagelten Stein wolll helfen rücken?“ 
Da erblickte er nicht weit von ſich den Schrager. Den Schrager 
von Sanct Martin, mit dem er ſeit Jahr ein ſieben in Waldſtreit 
lebte. — Das war ſein Feind, der ihn hatte beliſtet und verſchimpfirt, 
der ihm vor Neid das Korn auf dem Feld und den Brunnen im 
Hof möcht' vergiften, — mit dem aller Lebtag ein Wörtel zu reden 
verſchworen war. Der haſtete mit vorgehaltenem Schußprügel jetztund 
an ihm vorbei. 8 
Einen Schlag hat er ſich gegeben, der Schacher in die Rippen, 
als wollt' er auch noch einen anderen Feind niederhauen; und darauf; 
„Schrager!“ ſtieß er hervor, „geh' her, hilf mir den Stein auf!“ 
Der Andere hört's. „Muß noch eh' den Pfeifer thun!“ ſagt er, 
ſchießt hinab in die Schlucht, ſchaut noch, wie ſein Mann fällt, und 
iſt mit beiden Händen ſchon da zur Hilfe. — Ein paar Ruder oder 
drei, und der Block iſt los. Zuerſt rutſcht er über das Moos hin, ö 
dann ſchlägt er über. Und wie er ſich fo aufbäumt, da erſchrecken 
die beiden Alten ſchier ſelber vor dem Koloß. 3 
„Der kunnt ſich machen“, ſagt der Schrager. 
„Der wird brav ſein?“ ſagt der Schacher. N 1 
„Dieweilen iſt der Stein ſchon in gutem Laufe. Er hat gewaltige 
Kanten und Auswüchſe, aber bald erſcheint er in feinem raſchen Ueber 
ſchieben wie ein runder Ballen, und luſtig und immer luſtiger hebt 
er an zu ſpringen, zuerſt über jeglich Buſchwerk weg, dann über die 
Buchen und endlich über den Lärchbaum der unten am Rande ſteht, 
wo die Wand niederſtürzt. Und in einem ſchreckhaft weiten Bogen 
fliegt der Stein über die Wand hinab in die Schlucht und mitten in 
die Feindesſchaar. Keinen einzigen trifft er, an eine Felsmaſſe, die 
am Flußufer liegt, prallt er, zerſpringt in hundert Scherben und 
dieſe Scherben machen nach allen Seiten hin ihre wilden Sprünge 
und ſchlagen grauenhaft arg in den feindlichen Haufen. 1 
Ein Schrei, der durch's Herz geht, hallte zur Höhe, und dann 
ſanken die Getroffenen auf den Sand und in die Fluthen und das 
weiße Waſſer aus den Dolomiten wurde roth. — Die noch Uebrigen 
machten, unbekümmert um die Vorwärtsrufe der Commandanten, 
Kehrt und flohen in Verwirrung zurück. Noch ſprang ihnen manch 
verſpätetes Küglein nach von den Höhen, und von allen Gräben 
kamen nun die Scharfſchützen und Gemsjäger, die Bürger von Lienz, 
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irn beabſichtigte. Die Blätter bringen heute einen Brief des Journaliſte 
Guyot, der in feiner Eigenſchaft als Mitglied des Gemeinderaths ſich mit 
Polizei⸗Angelegenheiten zu befaſſen hatte und der ſich deshalb in der Lage 
erklärt, der Commiſſion nützliche Aufſchlüſſe zu geben. An anderen 
Ausſagen wird es nicht fehlen und der Stoff für die Enquete dürfte 
ſich eher als zu reichlich, denn als zu dürftig erweiſen. — Heute wer⸗ 
den in der Kammer und im Senat gleichzeitig. die Amneſtie⸗Vor⸗ 
ſchläge von Louis Blanc und Victor Hugo eingebracht werden. — 
In Marſeille dauert der Streit der republikaniſchen Parteien fort. 
Die am letzten Sonntag dort vollzogenen Gemeinderathswahlen haben 
kein Reſultat geliefert. 5 2 
Großbritannien. 

A. C. London, 27. Jan. [Der Krieg mit Afghaniſtan.] 
Der „Times“ wird aus Calcutta unterm 26. d. berichtet: 
„Das über die Abſichten des Emir und Jakub Khans ſchon ſeit Langem 
ſchwebende Dunkel iſt noch immer nicht gelichtet. Die Hypotheſe, der Emir 
babe niemals abzudanken beabſichtigt und Jakub Khan niemals irgend 
welche unabhängige Autorität beſeſſen, gewinnt immer mehr Anhänger. — 
Die letzten Nachrichten — ca. 18 Tage alt — laſſen darauf ſchließen, daß 
der Emir in Balkh iſt, oder beim Abgang dieſer Nachricht dort war. Es 
iſt kaum anzunehmen, daß er jemals ernſtlich die Abſicht hegte, ſich als 
Flüchtling auf ruſſiſches Territorium zu begeben. Was die Zukunft betrifft, 

o können gegenwärtig ſeine Intentionen nur gemuthmaßt werden. Seine 
jetzige ſchwankende Haltung mag das Reſultat einer Hoffnung ſein — die 
er noch nicht ganz aufgegeben hat und welche ſeine ruſſiſchen Freunde auf⸗ 
recht zu erhalten wünſchen mögen —, daß Rußland ihm ſchließlich doch 
noch thätigen Beiſtand leiſten dürfte. Was Jakub Khan betrifft, jo unter: 
ſtützt das einzige Zeichen, das er neuerdings von ſich gegeben hat, nicht 
die Idee, daß er den Wunſch hege, der britiſchen Regierung in freundlicher 
Weiſe entgegenzukommen. Er ſoll die Abweſenheit gewiſſer Ghilzai⸗Häupt⸗ 
linge, die lich nach dem britiſchen Lager in Dſchellalabad begeben hatten, 
dazu benutzt haben, ſich in den Beſitz eines ihrer Forts in Thezin zu ſetzen. 
Die Wirkung hiervon dürfte ſein, daß ſich die Ghilzai⸗Häuptlinge noch ent⸗ 
ſchiedener auf unſere Seite ſchlagen. Wie bereits oft geſagt worden: ſie 
Find ſchon feit längerer Zeit dem Emir entfremdet. Sie haſſen ihn und 
kennen das ihnen wahrſcheinlich bevorſtehende Geſchick, falls der Emir mit 
einer ruſſiſchen Armee in ſeinem Gefolge nach Cabul zurückkehren ſollte. 

A. C. London, 28. Januar. [Der engliſch⸗afghaniſche 
Krieg.] Der Special⸗Correſpondent des „Standard“ bei der Colonne 
des Generals Roberts meldet unter dem 26. d. aus Malund: 

General Roberts hielt geſtern einen Durbar ab, welchem alle Vorſteher 
der Dörfer des Thales anwohnten. General Roberts theilte denſelben mit, 
daß er ſie zuſammenberufen, um ſie über das einſtweilige Zurückziehen der 
5 britiſchen Truppen aus dem Khorſt aufzuklären. Er wies ſie darauf bin, 
daß die Erfolge der britiſchen Waffen überall gründlich und vollſtändig ge⸗ 

weſen. Die Engländer hätten den Schaturgardan⸗Paß erreicht, Dſchellalabad 
N und Kandahar genommen, während Kilah i Ghilzai ſich binnen Kurzem in 
f ihren Händen befinden werde. Ein erfolgreicher Widerſtand gegen unſere 
Ve Rt ſei fortan unmöglich; an ein Fortregieren Schir Ali's oder 
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Jakub Khans in Kabul ſei gar nicht zu denken, falls dieſelben die britiſchen 
Bedingungen nicht annehmen wollten. Der General warnte ſie, auch nur 
die 3 277 0 5 Hoffnung auf ruſſiſche Hilfe zu hegen. Rußland ſei an Mann⸗ 
chaft und Geld verarmt und verdiene durchaus kein Vertrauen. Die den 
Ausſchlag gebenden Männer vom Khorſt ſollten ihre inneren Streitigkeiten 
beilegen und Sultan Dan unterſtützen, welcher während der Abweſenheit 
der Briten als ihr Vertreter in Khorſt zu betrachten ſei. Britiſche Truppen 
würden ſich ſtets in der Nähe befinden, um jede Unruhe ſofort zu erſticken. 
Nachdem er ſie ſchließlich vor] den ernſten Folgen eines Vertrauensbruches 
gewarnt, entließ er fie mit einem Geſchenke an Schafen. a 
Alzum Prozeß gegen die Glasgow⸗Bank.] In der geſtrigen 
Schwurgerichtsverhandlung gegen die Directoren der Ciiy Bank von Glasgow 
wurde das Verhör der Belajtungszengen zum Abſchluß gebracht. Der An⸗ 
walt der Krone gab ſodann die Erklärung ab, daß er beſchloſſen habe 
1 5 wegen mangelnder Beweiſe diejenigen Punkte der Anklage, die auf Dieb: 
1 ſtahl und Unterſchleif lauten, zurückzuziehen, und nur die Anklage wegen 
| 9 der Bilanzen von 1876, 1877 und 1878 aufrecht zu erhalten. 
be terauf begann das Verhör der Entlaſtungszeugen, das, wie man glaubt, 
nicht lange Zeit in Anſpruch nehmen wird. Der Entſchluß des Staats⸗ 
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rlamsntsmitglied M über die Bedingungen zu 
feriren. Die Vertreter der Arbeiter werden heute mit den Arbeitge 
uſammentreffen und hofft man, daß ein friedlicher Ausgleich zu Stande 


ommen wird. 
Rußland. 


St. Petersburg, 26. Jan. [Friedenswünſche. — Zur 
ökonomiſchen Lage. — Die Landſtände.] Es braucht nicht 
weiter darauf hingewieſen zu werden, wie ſehr der Krieg unſer öfono- 
miſches Gleichgewicht zerſtört hat. Es kann daher bei uns Niemand 
wünſchen, daß der gerüſtete oder bewaffnete Zuſtand noch länger fort⸗ 
dauere. Man wird in keinem Lande es überhaupt mehr wünſchen, 
als gerade in Rußland, daß unſere Truppen aus dem Orient je 
eher je lieber zurückkehren. Die Occupation zweckloſer Weiſe in die 
Länge zu ziehen, würde Rußland am allerwenigſten wünſchen — denn 
uns macht die Sache nur Koſten, und für uns iſt dabei gar nichts 
zu gewinnen. Wenn an anderen Orten nicht feindſelige Einflüſſe 
vorwalteten, welche uns zur Chicane den definitiven Friedensabſchluß 
mit der Türkei ſo lange verzögert hatten, ſo wären die Verhandlungen 
viel raſcher vorwärts gegangen, und wir wären viel früher ſo weit, wie 
wir jetzt find. — Bei Berückſichtigung unſerer ökonomiſchen Lage fällt 
übrigens ſehr ins Gewicht, das in Rußland eine eigentliche Theurung 
nicht eingetreten. Das heißt, die Artikel, die in Rußland producirt 
werden, find nicht in dem Maße im Preiſe geſtiegen, wie der geſun⸗ 
kene Rubel⸗Cours es erwarten laſſen ſollte. Diejenigen Artikel, welche 
in Rußland theurer geworden find, ſtiegen nur wegen erhöhter Nach⸗ 
frage. Denn niemals hat die Ausfuhr Rußlands auch annähernd 
ſolche Ziffern ergeben, wie in den Jahren 1877 und 1878. Gegen⸗ 
ſtände, die nicht Ausfuhrartikel ſind, blieben ohne erwähnenswerthe 
Preisſchwankungen. Im Verhältniß dazu fiel die Einfuhr und weil 
bei dem niedrigen Cours des Rubel die Einkäufe im Auslande für 
uns ſich unvortheilhaft ſtellten, ſo befriedigte man vielfach ſolche Bedürf⸗ 
niſſe im Innern, wegen welcher man ſonſt ſich an das Ausland zu 
wenden pflegte. So geſchah es, daß bei dem Druck der Finanzlage 
nichts deſtoweniger in mehrfacher Beziehung eine Wendung zum 
Beſſeren zu conſtatiren blieb. Die Einführung der Zollzahlungen in 
Gold, welche Anfangs unſere Zolleinnahmen beeinträchtigen zu] müſſen 
ſchien und im erſten Jahre es auch wirklich that, hat ſich nachträglich 
doch bewährt. Es iſt das um ſo mehr zu conſtatiren, als manche 
Auslaſſungen über unſere Finanzen — namentlich die franzoöͤſiſcher 
Publiciſten — von offenbarer tendenziöſer Voreingenommenheit dictirt 
ſind und vielleicht nur avis au lecteur bilden ſollen. Bei dem 
peſſimiſtiſchen Anſtrich, der unſerem National⸗Charakter eigenthümlich 
iſt, wurden in den Budgetanſchlägen (wie erweislich das i. J. 1878 
der Fall war) viele Einnahmequellen weniger einträglich veranſchlagt, 
als ſie wirklich waren, und der Rubelcours ungünſtiger angenommen, 
als aus der Sachlage hervorgehen ſollte. Es iſt z. B. anzunehmen, 
daß nach den guten Ernten des vorigen Jahres der Ertrag der Ge⸗ 
tränkſteuer um nicht weniger als im vorigen Jahre (nämlich um 21 
Millionen Rubel) zunehmen kann, und doch hat man den Zuwachs 
nur auf 16 Millionen veranſchlagt. Es iſt fraglich, ob das gefürchtete 
Deficit (zu deſſen Deckung übrigens alles vorgekehrt iſt) vorauszuſetzen 
geweſen wäre, wenn man nicht überall zu peſſimiſtiſch gerechnet hätte. 
— Die Landſtände haben (wie ſchon häufig) wieder ihre Unfähigkeit 
bethätigt, mit den Bedürfniſſen ihrer Gouvernements oder Kreiſe zu 
rechnen. Die Abwehr der Peſt wäre z. B. im Saratow'ſchen zum 
großen Theile Sache der Landſtände geweſen, und verwundert fragt 
man, warum dieſe nichts, ja gar nichts gethan? Ja, die Landſtände 
in Rußland haben über die beſte Staatsform und andere Ideale ſich 


10 procurators, die Anklage auf Felonie fallen zu laſſen, dürfte wahrſcheinlich in weitläufige Debatten geſtürzt, und da bleibt denn für die praktiſchen 


FzBiur Freiſprechung der minder compromittirten Directoren führen. 

0 [In Angelegenheiten des Lohnſtreites in Süd⸗Norkſhire! 
trat geſtern das omite der Grubenarbeiter in Barnslay zuſammen, um 
{ die Berichte der verſchiedenen Vereine entgegenzunehmen und zu prüfen; 


in einem Feuerkreiſe und ihn braten, wie einen Scorpion. 

An die Tauſend und Hunderte von Franzoſen blieben todt an 
den Ufern der Drau und der Iſel — die übrigen flohen nach 
Kärnthen hinaus. 

Der Schacher aber und der Schrager, als ſie die Wirkung ihrer 
gemeinſamen That geſehen hatten, ſtarrten ſich gegenſeitig eine Weile 
an und ſagten kein Wort. Endlich gaben ſie ſich die Hand und 
gingen mitſammen davon. (Schluß folgt.) 


Friedrich Spielhagen's „Platt⸗Land“ “). 
Von Georg Falke. 
Um von vornherein den Standpunkt des Beurtheilers fo klar wie 
möglich zu ſtellen: Wir halten dieſen Roman für einen der beſten von 
Spielhagen, für eines der bedeutendſten Zeitgemälde unſerer Literatur! 
Wie der Rieſe der griechiſchen Mythe, ſo ſchöpft dieſer Autor aus 
3 jeder Berührung mit ſeiner Muttererde neues Leben, neue Kraft, 
1 
5 


neue Fülle und neuen Segen. Und ſo oft er von dieſer Muttererde 
aus auch den Flug in ferne Lande unternommen, er kehrt doch wieder 
heim zu den Dünen der See und auf die Gehöfte der Gutsbeſitzer 
5 jenes ſchönen, aber vielverkannten Landes, das in der Fülle ſeiner 
Eiigenthümlichkeiten eigentlich nur zwei Männer kennen — Fürſt 
Bismarck und Friedrich Spielhagen. Und ſo gewiß, als Kantzow 
nicht weit von Varzin liegen kann — leider iſt der Schreiber dieſer 


9 Zeilen in der pommerſchen Geographie nicht genügend orientirt — fo|tiger Darſtellung geſchildert hat. 


es zeigt ſich aus denſelben, daß die Mehrzahl der Leute zu einem Ausgleich] gaben gar nichts begreifen, für deren Erfüllung nichts zu thun im 


Bedürfniſſe des Lebens, für welche ſie ihren Eifer und Befähigung 
zu beweiſen hätten, nichts übrig. Es iſt, als wenn die Landſtände, 
je länger ſie wirken, deſto mehr zeigen wollen, wie ſie von ihren Auf⸗ 


der ganze Landſturm war da, und einſchließen wollten ſie den Seid Pin der ungeheuren Runde war, außer ein paar Kälbern und Füllen die 


Gerhard's ſcharfes Auge in einer entfernten Koppel entdeckte, kein lebendes 
Geſchöpf zu erblicken; unſichtbar trillerten, hoch 
Aether verloren, die Lerchen, unſichtbar zirpten die Grillen an den beiden 
Wegſeiten in dem manneshohen Korn. Von Zeit zu Zeit nickten ein paar 
Halme hinüber und herüber; in einem Lufthauch, den die heiße Wange 
des Wanderers nicht ſpürte; dann wieder ſtand Alles unbeweglich, wie im 
Zauberſchlaf eingeſponnen von der rothen Abendgluth, die mit jedem Mo⸗ 
mente ihr zitterndes Netz dichter über die Landſchaft wob.“ 

Und nun, wie es in Kantzow ausſieht, um den Grund kennen 
zu lernen, auf dem ſich „Platt⸗Land“ majeſtätiſch aufbaut. Auch hier 
bietet uns Spielhagen ein ſauber ausgeführtes Genrebild, (das wir, 
um unſere mit dem Roman ohnedies vertrauten Leſer nicht durch 
Wiederholungen zu ermüden, hier zu reproduciren unterlaſſen. D. R.) 

Auf dieſem Hintergrunde baut nun Spielhagen ſeine Dichtungen 
auf voll poetiſcher Anmuth, voll erſchütternder Tragik, ein Idyll und 
ein Drama zugleich und hintereinander — Alles in Allem ein Dichter⸗ 
werk, dem wir an Maß und Kraft nur wenige deutſche Schöpfungen 
an die Seite zu ſtellen haben, vielleicht auch außer Fritz Reuter's 
Buche in dieſem Sinne gar keine! 

Denn nicht blos ein Roman iſt es, der ſich in „Platt⸗Land“ in 
ergreifender und erſchütternder und anmuthiger Weiſe abſpielt, ſondern 
eine Culturgeſchichte pommerns in der neuen Zeit; ein Werk von 
hiſtoriſcher Bedeutung liegt vor uns, durch deſſen Blätter wir ſchon 
jene „Sturmfluth“ rauſchen hören, die der Dichter ſpäter in ſo mäch⸗ 
Und wenn durch Spielhagen's ge⸗ 


oben in dem ſtrahlenden 


. Die Secretare des Mereins begaben ſich fpäter nach Sheffield, | Stande find. In Beſſarabien haben die La 
ke a des Nudel di kungen co: | 100,000 Rubeln und machen in 1 noch 


gewiß find die Anſchauungen beider Männer über das verſchrieene ſammte Production ſich der leitende Gedanke wie ein rother Faden 
Pommerland ziemlich die gleichen, fo gewiß iſt ihre Liebe zu den land: hinzieht, das moderne Leben in all’ feinen Ausstrahlungen darzuſtellen, 
ſchaftlichen Reizen und den derben, aber biederen Junkern dieſelbe, wie ſo könnte man „Platt⸗Land“ als den Schlüſſel zu dieſer Production, 
weit auch ihre politiſchen Anſchauungen auseinandergehen mögen. als den dichteriſchen Commentar zu Spielhagen's geiſtigem Schaffen 
Wie Kantzow — Spielhagen 's Varzin — wohl ausſehen mag? auffaſſen. Wenn wir „Platt⸗Land“ geleſen, dann wiſſen wir genau, 
Nun, das läßt uns der deutſche Dickens ſchon auf Seite 5 ſeines daß jener Groll zwiſchen „Hammer und Ambos“ bald zum offenen 


Romans wiſſen, indem er uns eine ſeiner berühmten Naturſchilderun⸗ 
gen vorführt, in denen mit wenigen Strichen eine Landſchaft wie 
durch Zauber vor unſer geiſtiges Auge tritt, und an denen wir die 
Form der Darſtellung gleich wie die Naturtreue derſelben bewundern. 
Alſo — wie es um Kantzow herum ausſieht! 
durch die Seele des jungen Mannes zog das Bild feiner bergigen, 
wlälderreichen, thüringiſchen Heimath; aber nur in dämmernden Umriſſen 
und weichen Farben, die zu berzittern ſchienen vor dem machtvollen Licht, 
welches die tiefſtehende Sonne, der er jetzt den Rücken wandte, über die 
Kornfelder ſtrahlte. Unermeßlich, wie das Meer, breitete fie ſich vor ihm 
nach Oſten, in der Richtung der Straße, die er gekommen war; wie Inſeln 
erſchienen die weitverſtreuten Höfe, die hier und dort aus der gelben Fläche 
auftauchten; und die dunkleren Linien bedeutender Forſte, die von Norden 
nach Süden bald näher herantraten, bald in die Ferne zurückwichen, wirkten 
nur wie Streifen in gleichmäßiger Höhe an der See hinſtreichender Ufer. 


) Wie anläßlich der „Sturmfluth“ ſo wollen wir auch nach dem Erſchei⸗ 
nen von „Platt Land“ der Dichtung noch einmal in kritiſcher Weiſe 
1 ie. werden und wie damals, ſo wählen wir auch jetzt ein fremdes 
Fa 1 87 Urtheil, um nicht parteiiſch zu erſcheinen. Den obenſtehenden 
Auf 15 entnehmen, wir der in Berlin erſcheinenden Wochenſchrift 
Mehr Licht“, die ſich in kurzer Zeit ſchon einen ſehr angeſehenen 
Mitarbeiterkreis und — was noch 
lichen Leſerkreis errungen hat. 


mehr iſt — einen ebenſd anſehn⸗ 
rage Die Red. 


Kampfe wird kommen und in der „Sturmfluth“ wird enden müſſen, 
die mit erſchütternder Gewalt hereingebrochen und die wir Alle mit⸗ 
erlebt haben. l ö 

Und auch die „problematiſchen Naturen“, jene „ganze Reihe mo⸗ 
derner Exiſtenzen“, die Spielhagen in allen ſeinen Werken bis jetzt 
vorgeführt, kehren in verſchiedenen Richtungen in „Platt⸗Land“ wieder, 
„die Menſchen, welche keiner Lage gewachſen ſind, in der ſie ſich be⸗ 
finden und denen keine genug thut“ und die natürlich zu leiden 
haben unter jenem „ungeheuren Widerſtreit, der das Leben ohne 
Genuß verzehrt“. Von jenem Widerſtreit weiß der Autor von 
„Platt⸗Land“, wie kaum ein anderer moderner Dichter, zu erzählen, 
weil er eben dieſes moderne Leben kennt und ſeine Schöpfungen an 
der Sonne ebendeſſelben realen Lebens reifen laßt. 

Darum muthen uns auch alle ſeine Geſtalten ſo wunderbar be⸗ 
kannt und alle ſeine Schilderungen ſo eigenthümlich heimiſch an. Es 
iſt uns, wenn wir „Platt⸗Land“ zu Ende geleſen, ordentlich, als ob 
„Vadder Deep“ mit dem langen, blauen, fadenſcheinigen Ueberrock, 
mit dem dicken, verſchwommenen, mehligen Geſicht und dem unbe⸗ 
ſtimmten, unaufh örlichen Lächeln, vor uns ſtände und uns mit jener 
frechen Verkraulit heit anſpräche, die er am Ziele feiner Wünſche gegen 


ER 


Re 


Ehrengeſchenke 
von 150,000 Rubeln; ſie verweigern den Hoſpitalbedienſteten, die 6 
Rubel monatlich erhalten, die erbetene Erhöhung, und dotiren ſchon 
gut geſtellte Commiſſionsmitglieder mit Zulagen von 1000 bis 2000 
Rubel. Daher iſt bei uns nichts unverſtändlicher, als was manche 
auswärtige Blätter von den angeblichen „conſtitutionellen Beſtrebun⸗ 
gen“ in Rußland erzählen. Denn nachdem bei uns die Landſtände, 
die in 35 Provinzen beſtehen, ſeit 15 Jahren ihren Aufgaben immer 
weniger gerecht werden, die ihnen zuſtändigen Gebiete der Wirkſamkeit 
immer mehr vernachläſſigen, das Vertrauen des Publikums immer 
mehr verlieren — wüßten wir wahrhaft Niemanden in Rußland, der 
eine Erweiterung ihrer Thätigkeit für möglich halten oder gar befür⸗ 
worten wollte. Von den Gliedern der Landſtandſchaften ſelbſt ſind 
natürlich diejenigen, welche am Seltenſten bei den Berathungen er⸗ 
ſcheinen, oder am wenigſten ſich für Wege, Ernteverhäͤltniſſe, Schulen, 
Geſundheitspolizei intereſſiren, in der Regel diejenigen, die am meiſten 
ſich befähigt halten, einem viel großeren Wirkungskreiſe vorzuſtehen. 
Im Publikum und vollends im ruſſiſchen Volke hat man darüber 
eine andere Anſicht. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 30. Januar. [Tages bericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗LvVerſammlung.] Die heut abgehaltene 
Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Banquier Beyers dorf mit einigen 
Mittheilungen eröffnet, von denen wir folgende hervorheben: — 

Es haben ſich conſtituirt: 

Die Servis⸗ und Einguartirungs⸗Commiſſion: Vorſitzender 
Büttner, ſtellvertr. Vorſ. Friedenthal, Schriftführer Beblo, ſtellvertr. 
Schriftführer Seidel IL; N 

Die Öemwerbe:, Handels: unn Markt⸗Commiſſion: Vorſitzender 
Straka, ſtellvertr. Vorſitzender Werther, Schriftführer Hain auer, ſtell⸗ 
vertretender Schriftführer Wolff J. 5 

Bezirksvorſteher Lux theilt mittelſt Schreibens mit, daß ein an den 
Magiſtrat eingereichtes, von 150 Petenten unterſchriebenes Geſuch, die Di⸗ 
rection der Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zur Erfüllung ihrer centractlichen 
Verpflichtungen d. h. zum Befahren der Linie bis zum Endpunkt in Scheit⸗ 
nig (Walter s Reſtauration) zu veranlaſſen, bis jetzt ohne Beſcheid geblieben 
iſt, und bittet, dahin zu wirken, daß die mit vollem Rechte geſtellte Bitte 
einen günſtigen Erfolg haben und bald beantwortet werden mochte. Der 
Vorſitzende ſchlägt vor, die Petition dem Magiſtrate mit dem Erſuchen um 
Auskunft über die Sachlage zu überweiſen. g 

Stadtrath Fintelmann iſt am 26. Januar c. geſtorben. Zu ſeiner 
Beerdigung ſind die Herren Eichborn, Kempner, Seidel J., Studt, 
Wehlau und Zeiſig deputirt worden. Der Vorſitzende gedenkt anerken⸗ 
nend der Verdienſte des Verſtorbenen, zu deſſen ehrendem Andenken ſich die 
Verſammlung von den Plätzen erhebt. Von den Stadtv. Studt, Eich⸗ 
born u. A. iſt ein Antrag eingegangen, der dem Magiſtrat überwieſen 
wird, dahingehend, die hervorragenden Verdienſte des verſtorhenen Stadt⸗ 
raths namentlich um unſeren Bene Park dadurch in bleibender Er: 
innerung zu halten, daß ein ſchöner Platz in jenem Park „Fintelmann⸗ 
Platz“ genannt werde. 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnung kommen u. A. folgende Gegen⸗ 
ſtände zur Berathung und Beſchlußfaſſung: 5 

Unterm 2. Mai v. J. bewilligte die Verſammlung der Verwaltung einen 
Credit von 20,000 M. zur Beſtreitung der Koſten, welche durch geeignete 
Unterbringung von Flecktyphuskranken und ſonſtige gegen die Verbreitung 
der damals auftretenden Krankheit zu ergreifende Maßregeln entiteben. 
Dieſer Credit iſt durch den Bau der Baracke zur Aufnahme von Fleck⸗ 
wphuskranken auf dem Terrain des Wenzel⸗Hancke ſchen Krankenhauſes 
und ſeiner theilweiſen inneren Einrichtung nicht nur faſt abſorbirt, ſondern 
es ſind dem ade Krankenhauſe auch noch 2121,61 M. zu reſtituiren, 
jo daß eine Verſtärkung des Eingangs genannten Credites um 1312,47 M. 
nothwendig iſt und von der Verſammlung ohne 5 5 genehmigt wird. 

Durch die ſeitens des Vorſtandes der Kleinlinder⸗Bewahranſtalten vom 
h. Vincenz erfolgte Auflöſung der bezeichneten Inſtitute iſt der dem genann⸗ 
ten Vorſtande bisher bewilligte und auch pro 1878/79 etatirte Beitrag au 
Unterhaltung derſelben in Höhe von 300 M. disponibel geworden. Ma⸗ 
giſtrat beantragt nun, dieſe 300 M. dem Vorſtande des Kindergarten⸗ 
Vereins zur Unterhaltung eines in der Sandvorſtadt errichteten, mit einer 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Alle herauskehrt. Und auch die Baronin von Baſſelitz in ihrer Statt⸗ 
lichkeit und der Fülle ihrer koloſſalen Weiblichkeit ſteht vor unſerem 
Auge, dicht neben dem allerdings etwas weniger umfangreichen Herrn 
Anton Stude, deſſen Angſt vor dem dritten Examen wie vor Salchen 
wir gleich begreiflich finden. Und nun erſt der Herr von Kantzow, 
Herr Zempin, und ſein Freund, der Held von „Platt⸗Land“, dem 
unſere Sympathien vom erſten Augenblicke an in Freud' und Leid 
gehören bis zum glücklichen Ziele, Georg von Vacha! Von jener 
leichtſinnigen Frau Julie, von der leichtherzigen Maggie — oder aber 
auch von der anmuthigen Edith gar nicht zu reden. 

Und dann wiederum jener friſche und natürliche Ton in all' den 
Schilderungen! Wir leben das große Feſt im Walde mit ſeinem 
theatraliſchen Schlußeffert ebenſo mit, wie den Brand des Schloſſes, 
wie all' das Ungemach, das über unſeren Helden hereinbricht, ohne 
daß er unterläge — und wir jubeln mit ihm, wenn durch das 
Gewoͤlk des pommerſchen Himmels nach den langen, bangen Regen⸗ 
tagen die Sonne feines jungen Glückes hellſtrahlend und ſiegreich her⸗ 
vor bricht. 

Ob wir es nach all' dem Vorangegangenen etwa nöthig haben, 
zum Lobe des Romans noch etwas zu ſagen hinſichtlich der nahezu 
vollendeten Compoſition des Kunſtwerks, oder hinſichtlich der kryſtall⸗ 
klaren und feingeäderten Darſtellung, oder mit Bezug auf die natur⸗ 
wahre Charakteriſtik der Geſtalten oder etwa gar in Hinblick auf die 
Poeſie der Strandgegenden und des Landlebens, die wie ein friſcher, 
neubelebender Hauch alle Schöpfungen dieſes Dichters durchweht? 
Gewiß nicht — ebenſowenig, als uns ein vernünftiger Leſer zu⸗ 
muthen wird, ihm die Handlung von „Platt⸗Land“ in den bei 
der deutſchen Kritik fo ſehr beliebten „kurzen Umriſſen“ nachzu⸗ 
erzählen ! 

Aber nur Eines wollen wir für aufmerkſame Lefer hier zum 
Verſtändniß dieſer Dichtung als Kunſtwerk noch anfügen, was gerade 
dieſen Roman ſo recht als einen „Zwillingsbruder des Epos“ charak⸗ 
teriſirt. Es iſt dies der Umſtand, daß Georg von Vacha, der Held 
der Dichtung, während der ganzen Zeitdauer derſelben vom erſten 
Augenblicke, da ihn uns der Dichter vorſtellt, bis wir ihm zum 
Scheidegruße die Hand drücken, auch nicht in einem Momente die 
Schaubühne von „Platt⸗Land“ verläßt! Das iſt eine Kunſt der 
Compoſition, die nur um ſo größer wird, je weniger abſichtlich ſie 
auftritt und je weniger man ihre Spuren merkt. Wir verlieren unſeren 
Helden auch nicht einen Augenblick aus dem Auge, ſo buntbewegt die 
Scenerie ſich auch geftaltet, in die ihn der Dichter zu führen genöthigt 
iſt. Und die Erinnerung an ihn, an all' das Leid, das ihn getroffen, 
und all' das Glück, das über ihn gekommen, die bleibt rege und wirkt 
mächtig in uns nach — lange noch, nachdem wir aus dem Mond⸗ 


zauber der hinterpommerſchen Romantik in die ſonnenhelle Wirklichkeit 


unſeres Alltagslebens hinausgetreten ſind. 


Und das iſt zum guten Ende das ſicherſte Merkmal des wahren 
Kunſtwerks, die echte Signatur des Genius! ö 


Mit zwei Beilagen. 


CCC 
ſte Beilage zu Nr. 
Fortſetzung.) . 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalt verbundenen Kindergartens zu zahlen. — Hierzu 
iſt ein Geſuch des Vorſtandes der kath. Kleinkinder⸗Bewahranſtalt der Sandvor⸗ 
ſtadt eingegangen, in welchem derſelbe die Verſammlung erſucht, den Antrag 
des Magiſtrats en wo und die 300 M. ihm, dem genannten Vorſtande zu 
bewilligen. In den Motiven dieſes Geſuches bezeichnet der Vorſtand die Fröbel'ſche 
Erziehungsmethode als verderblich und als eine notoriſche Pflanzſtätte der 
Socialdemokratie. Er verneint das Bedürfniß einer ſolchen Anſtalt in der 
Sandvorſtadt, deren Bevölkerung überwiegend katholiſch ſei. Alſo eine katho⸗ 
liſche, nicht eine confeſſionsloſe Kleinkinderbewahranſtalt ſei dort Bedürfniß 
und mit Rücksicht darauf vom Vorſtande errichtet worden. Dieſe Anſtalt 
ſei nur eine Fortſetzung der aufgelöſten latholiſchen Kleinkinderbewahr⸗ 
Anſtalten vom heiligen Vincenz, allerdings mit dem Unterſchiede, daß an 
Stelle der bis dahin thätig geweſenen Ordensſchweſtern weltliche Lehrerinnen 
wirken, und ihr müſſen daher die in Rede ſtehenden 300 Mark zufallen. 

Stadtv. Eras begründet als Referent eingehend den Commiſſions⸗ 
Nag Er widerlegt die in der Petition des katholiſchen Vereins erhobenen 

edenken. 

„Stadtv. Büttner beantragt, unter Ablehnung des Magiſtratsantrags 
dem Vorſtand der katholiſchen Kleinkinderbewahranſtalt 300 M. zu be 
willigen. Stadtv. Dr. Pannes bittet, außer den 300 M., welche dem 
Kindergarten⸗Verein zu überweiſen ſeien, auch dem Vorſtand der katholiſchen 
Kleinkinderbewahranſtalten 300 M. zu bewilligen. Der Antragſteller ſchildert 
eingehend die Entſtehungsgeſchichte der beiden neuen Kleinkinderſchulen in der 
Sandvorſtadt, des interconfeffionellen Kindergartens und der kath. Kleinlinder⸗ 
bewahranſtalt. Beide ſeien gleichzeitig entſtanden und es ſei urſprünglich ge: 
wünſcht worden, die frei gewordenen 300 M. zu gleichen Theilen unter beide An: 
ſtalten zu theilen. Leider habe der Magiſtrat dieſen Vertheilungsmodus 
abgelehnt. Weiter erörtert Redner die abſolute Unrichtigkeit, in der ſich ein 
glaubenstreuer Katholik befindet, feine Kinder dem n Kin⸗ 
dergarten anzuvertrauen. Er weiſt darauf hin, wie viel die Stadt für 
evangeliſche Kleinlinder⸗Bewahranſtalten thue und glaubt, daß es im In⸗ 
tereſſe der Gerechtigkeit liege, auch die katholiſchen Mitbürger mit einer 
obendrein ſo kleinen Summe zu unterſtützen. 

Stadtv. R. Sturm bittet den Magiſtratsantrag anzunehmen. 

Stadtp. Dr. Elsner glaubt, daß man die eigentlichen Intereſſenten, 
die katholiſchen Eltern, nicht unter dem propocirenden Tone ihrer Anwälte 
— der Verfaſſer jener Petition — leiden laſſen dürfe; er bittet desbalb, 
dem katholiſchen Vorſtand der Kinderbewahranſtalt vom nächſten Etat an 
fortlaufend 300 Mark zu bewilligen. 

Stadtv. Büttner zieht ſeinen Antrag zurück. . 

Stadtv. Schäfer tritt für den Magiſtratsantrag ein. x 

Stadtrath Kirſchner erörtert den Standpunkt des Magiſtrats zur 
Sache. Er betont, daß bei der Aa e confeſſionelle Momente in 
keiner Weiſe maßgebend waren, daß der Magiſtrat im Gegentheil aus 
Prinzip und Gewiſſenhaftigkeit es vermeide, in confeſſionelle Beziehungen 
ſich zu miſchen. Einzig maßgebend ſei der thatſächliche Hergang geweſen, 
nach welchem der Kindergartenverein reſp. der Bezirksverein der Sandvor⸗ 
ſtadt der erſte Bewerber war, welcher eine bindende Zuſage ſeitens des 
Magiſtrats erhielt, noch ehe die zweite katholiſche Concurrenzanſtalt in's 
Leben trat. Sollte ſich, gleichviel aus was immer für Gründen, das Be⸗ 
dürfniß herausſtellen, eine zweite Anſtalt in's Leben zu rufen, fo ſci es 
Sache dieſer Anſtalt geweſen, direct beim Magiſtrat auch für ſich eine Un⸗ 
terſtützung nachzuſuchen. Einer ſolchen Vewilligung ſeitens der Verſamm⸗ 
lung werde der Magiſtrat gern zuſtimmen. Dies ſei Sache der Zukunft, 
vorläufig bitte er die Verſammlung ſich auf den Standpunkt des Magi⸗ 
ſtrats zu ſtellen und deſſen Antrag anzunehmen. 

Stadiv. Friedensburg ſteht weſentlich auf dem Standpunkte des Vor⸗ 
redners und erklärt ſich unter eingehender Begründung für den Antrag 
Pannes, indem er bittet, jeder der beiden Anſtalten je 300 Mk. zu be: 
willigen. Ein Schlußantrag macht der Fortſetzung der Discuſſion durch 
ſeine Annahme ein Ende. Nach einer längeren Debatte über den Modus 
der Abſtimmung beſchließt die Verſammlung: 1) nach dem Magiſtratsantrag 
für das laufende Etatsjahr dem de 300 Mk. zu bewilligen; 
2) dem katholiſchen Vorſtand der Kleinkinderbewahranſtalten nach dem Ans 
trag Elsner pro 1879,80 300 ME. zu bewilligen und J) dieſe letztere Be⸗ 
willigung auch für das laufende Etatsjahr auszusprechen. 

Seither bezahlten die Schüler der drei untern (Vorſchul⸗ Klaſſen der 
höheren Bürgerſchulen ein niedrigeres Schulgeld als die Schüler der oberen 
6 Klaſſen. Mit Rückſicht auf die bedeutenden Mehrausgaben, welche die 
höheren . gegen früher erfordern, und die von Jahr zu Jahr 
geſtiegenen Bedürfniſſe auf allen Gebieten der Communal⸗Verwaltung, 
namentlich aber der Schulverwaltung, beantragt Magiſtrat die Erhöhung 
des Schulgeldes in den unteren Klaſſen der Bürgerſchulen auf die gleiche 
Höhe, wie ſolches in den oberen Klaſſen gezahlt wird, nämlich auf 36 M. 
für Einheimiſche und 48 M. für Auswärtige. 

Nachdem Stadtv. Hainauer als Referent eingehend das ablehnende 
Votum der Commiſſion begründet, erörtert Stadtſchulrath Thiel den 
Standpunkt des Magiſtrats. Die beantragte Erhöhung ſoll den Mißſtand 
vorbeugen, daß dieſe Vorſchulklaſſen von vielen Schülern, welche nicht 
die Buͤrgerſchulklaſſen beſuchen, nur wegen des billigeren Schulgelds 
beſucht werden, und ſo einer Ueberfüllung aus eſetzt ſind. Obendrein 
ſei die dadurch erzielte Mehreinnahme nicht außer Acht zu laſſen. Stadtv. 
Straka und Stadtv. Eger treten für den Commiſſionsantrag ein. 
Stadtv. Dr. Elsner bittet im Namen der Minorität der Schulencommiſſion, 
deren Beſchluß mit 6 gegen 5 Stimmen gefaßt worden, die Annahme des 
Magiſtratsantrages zu beſchließen, für den ſich auch Stadtv. Schäfer er⸗ 
klärt. — Bei der Abſtimmung beſchließt die Verſammlung entgegen dem 
1 die Erhöhung des Schulgeldes nach dem Antrag des 

agiſtrats. Ye 

on den Stadtv. Dr. Eras, Anwand u. Gen. it beantragt: 

Stadtverordneten⸗Verſammlung wolle beſchließen, Magiſtrat zu erſuchen, 
gemeinſchaftlich mit ihr an die Zolltarif⸗Reviſionscommiſſion im Reichs⸗ 
Tanzleramt oder an den Fürſten⸗Reichskanzler ſelbſt eine Vorſtellung wegen 
Abwehr von Getreidezöllen zu richten. r . 

Motive. Jedem, dem die Verhältniſſe des hieſigen Getreidehandels be⸗ 
kannt ſind, muß es als zweifellos erſcheinen, daß durch die Wiedereinfüh⸗ 
rung von Getreidezöllen der Breslauer Platz ganz beſonders geſchädigt, die 
beiden r Man ER dagegen im Getreide⸗Export⸗ 
Geſchäft ebenſo begünſtigt werden würden. \ 

. Si Stadtverordneten zu Eſſen a. d. R., Bochum, Dortmund, Witten, 

Duisburg ꝛc. haben an den Fürſten⸗Reichskanzler bedingungsloſe Zuſtim⸗ 
mungsadreſſen zu dem Finanz: und Zollprogramm Sr. Durchlaucht vom 
15. December v. 85 ergehen {alle Zu dieſem Programm gehört nach dem 
Schreiben des Fürſten an den ſächſiſchen Landesculturrath auch die Einfüh⸗ 
rung von Getreidezöllen. 5 1 

Der Herr Reichskanzler hat dem Oberbürgermeiſter von Eſſen, Herrn 
Hache, angezeigt, daß 125 Erklärungen ſtädtiſcher Körperſchaften über jenes 
Programm durchaus erwünſcht wären. f 

Sie ſtädtiſche Vertretung Breslaus dürfte darum nicht nur formell 
legitimirt, ſondern durch die Verhaͤltniſſe direct gedrängt fein, ihrerſeits zur 
Wahrung der Intereſſen des für den Breslauer Platz ſo wichtigen Getreide⸗ 
handels ihre Stimmen zu erheben. . 

Ein denſelben Gegenſtand betreffender Antrag iſt nun ſeiber der Ge⸗ 
werbe⸗, Handels- und Markt⸗Commiſſion eingegangen. Derſelbe lautet: 
Die Verſammlung wolle \ 

1) eine Petition an den demnächſt zuſammentretenden Reichstag wegen 
Ablehnung des beabſichtigten Getreideszolles richten; 

2) den Magistrat auffordern, ſich dieſer Petition anzuschließen; 

3) den Antrag als einen dringlichen zu behandeln. 

Die Verſammlung erkennt die vom Stadtv. Dr. Eras begründete 
Dringlichkeit des Antrages an, über deſſen materielle Bedeutung Stadtv. 
Friedländer namens der Gewerbe: ꝛc. Commiſſion referirt. 

Stadtv. Eras theilt mit, daß die Gewerbe⸗Commiſſion der Handels⸗ 
lammer geſtern einſtimmig beſchloſſen, ſich gegen die Getreidezölle auszu⸗ 
ſprechen. Er betont, daß in England keine, in fen ll ehr geringe 
Getreidezölle beſtehen, und daß in Oeſterreich, deſſen Zolltarif jetzt jebr 
nach feigen Grundſaͤtzen zugeſchnitten it, vom Jan. 1879 ab die 
Getreidezölle abgeſchafft ſind. Er hält es für zweckmäßig, den Proteſt ge: 
meinſchaftlich mit der Handelskammer nach Berlin zu richten. 

Syndicus Dickhuth iſt der Anſicht, daß es ſich im vorliegenden Falle 
um eine Angelegenheit handelt, welche nicht blos die Stadt, ſondern auch 
die Provinz, den Staat und das ganze Reich betreffe, er glaubt jedoch, 
daß der Ausübung des Petitionsrechts in diefer Degiehung trotzdem nichts 
im Wege ſtehe. Er verſpricht, daß eventuell der Magiſtrat mit Eifer und Ernſt in 
die Berathung dieſer Angelegenheit gehen werde, bittet aber die Verſammlung, 
zu entſcheiden, ob die Adreſſe an den Reichstag oder an den Reichskanzler, 
oder an die Zolltarif⸗Reviſiong Commiſſion zu richten ſei. Er ſeinerſeits 
empfehle, die Adreſſe an den Reichstag zu richten. Gleichzeitig hält er 
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es der Würde der ſtädtiſchen Behörden für entſprechender, allein und nicht 
in Verbindung mit anderen Corporationen vorzugehen. 

Stadtv. Friedländer dankt dem Vertreter des Magiſtrats für ſein 
bereitwilliges Entgegenkommen. Bei der Abſtimmung beſchließt die Verſamm⸗ 
lung, in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrat eine Petition wegen der Auf⸗ 
hebung der Getreidezölle an den Reichstag zu richten. 


* Amtliches.] Das heutige „Amtsblatt“ publicirt eine Verordnung, 
nach welcher für das Jahr 1879 die an einberufene Heerespflichtige zu zah⸗ 
lende Marſchverpflegung: a. für den Unteroffizier 1 Mark 7% Pf. und b. 
für den Gemeinen 92½ Pf. pro Marſchtag beträgt. l 

Das Breslauer „Amtsblatt“ publicirt 1 — 5 erſt heut, daß der Termin 
zur Erſatzwahl in den Reichstag für den weſtlichen Wahlkreis Breslau's 
auf den 4. Februar angeſetzt iſt. Zum Wahlcommiſſar iſt Herr Stadtrath 
Korn beſtimmt worden. 

Endlich wird angezeigt, daß die Herren Paſtor Kutta, Pfarrer Hauke 
hier und Pfarrer Bittner zu Neukirch ihres Amtes als Kreisſchul⸗Inſpec⸗ 
toren entbunden find und an deren Stelle der Kreisſchul⸗Inſpector Peiper 
über ſämmtliche Schulen des Landkreiſes Breslau unter Anweiſung feines 
amtlichen Wohnſitzes in Breslau berufen worden iſt. 

lFreireligiöſes.] Das fo eben ausgegebene Heft LVIII der 
„Bundes⸗Blätter“ bringt den Jahresbericht des Bundes⸗Vorſtandes für das 
Jahr 1878. Wir entnehmen demſelben, daß die Zahl der zum Bunde ge⸗ 
hörenden Gemeinden und Vereine zur Zeit 143 beträgt. In den Rechts⸗ 
verhältniſſen der Bundesgemeinden ſind im Laufe des Jahres keine Ber: 
änderungen eingetreten. Auch der Beſtand der Lehrkräfte und die Zahl 
der freireligibſen Zeilſchriften iſt unverändert geblieben. Das Heft entbält 
außerdem die Einladung des Bundes⸗Vorſtandes zur achten, in den Tagen 
vom 11. bis 13. Juni d. J. in Breslau ſtattfindenden Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung der freien religiböſen Gemeinden in Deutſchland und ein Verzeichniß 
der für dieſe Verſammlung bis jetzt vorliegenden Anträge. Es ergiebt ſich 
daraus, daß die Tagesordnung der Bundes⸗Verſammlung wieder eine ſehr 
reichhaltige ſein wird, zumal zu erwarten ſteht, daß außer den bereits vor⸗ 
liegenden noch weitere Anträge eingehen werden. — Endlich enthält das 
Heft noch kurze gan e a aus den Bundesgemeinden Kempten in 
Baiern und Buckau bei Magdeburg. 

+ [Das feierliche Leichenbegängniß!] des am 26. c. ver⸗ 
ſtorbenen ſtädtiſchen Forſt⸗ und Oekonomie⸗Rathes Dr. Louis Fintel⸗ 
mann fand heute Nachm. um 2]Uhr vom Trauerhauſe, Neudorfſtraße 
Nr. 9, aus nach dem Reformirten Friedhofe ſtatt. Zur beſtimmten 
Stunde hatte ſich in der Wohnung des Dahingeſchiedenen eine große 
Anzahl Leidtragender verſammelt, unter denen ſich der Stadtrath und 
Syndieus Dickhuth, der Kämmerer von Yffelftein, mehrere 
Stadträthe und Stadtverordnete, der Paſtor prim. Dr. Späth und 
andere Geiſtliche, der ſtädtiſche Oberförſter Engelke, die Stadtförſter 
und viele ſtädtiſche Beamte und Freunde befanden. An dem auf 
einem Katafalk ruhenden, mit brennenden Wachskerzen und exotiſchen 
Gewächſen umgebenen Sarge hielt Herr Hofprediger Paſtor Faber die 
Leichenrede, in der er auf das ſegensreiche Leben des Verewigten einen 
Rückblick warf, ſowie auf den Verluſt, welchen unſere Stadtgemeinde 
durch ſeinen Heimgang erlitten. Nach Schluß der Rede wurde der 
mit Palmzweigen und Kränzen geſchmückte Metallſarg auf den Leichen⸗ 
wagen übertragen, welchem die Magiſtratsdiener und Ausreuter in 
ihrer bekannten Tracht voranſchritten. Eine lange Reihe von Equi⸗ 
pagen ſchloß ſich dem Conduecte an, welcher ſich über die Garten-, 
Teich⸗ und Bohrauerſtraße nach dem bezeichneten Friedhofe bewegte. 
Am offenen Grabe hielt der Schwiegerſohn des Dahingeſchiedenen, 
Diakonus Gerhard, Gebet und Segen, worauf unter Abſingung 
eines Trauerchorals die ſterblichen Ueberreſte zur ewigen Ruhe ein⸗ 
geſenkt wurden. 

** Vorleſungen in engliſcher Sprache.] Am Mittwoch Abend 
las Herr Fred.“) Lucy, zum dritten Mal im „Hotel de Sileſie“ und 
zwar Hamlet. Wir freuen uns, mittheilen zu können, daß ſich dazu 
eine viel größere Zuhörerſchaft eingefunden hatte, als an den vorhergehen⸗ 
den Abenden. Es wäre auch ſehr zu bedauern, wenn ſo trefflichen Leiſtungen 
nicht mehr Theilnahme von Seiten unſerer Gebitdeten hätte werden ſollen. 
Herr Luey gab in ſeinem Vortrag den größten Theil des erſten Actes, die 
beiden erſten Scenen des zweiten, die erſte und vierte des dritten und die 
Todtengräberfcene des 5. Actes. Auf dieſe Weiſe gelang es ein im Ganzen 
ſehr einheitliches Bild vom Charakter des Haupthelden, ſeinem Verhältniß 
zu Königspaar und ſeiner Liebe zu Ophelia zu entwerfen, ohne daß die Er⸗ 
müdung des Leſers und der Hörer eintrat, wie ſie ein ſcenenweiſes Verfol⸗ 
gen dieſes Shakſpere ſchen Rieſenwerkes, wenigſtens in einer Vorleſung noth⸗ 
wendig nach ſich ziehen müßte. Zu einzelnen Auftritten fügt der Vortragende 
ſchätzbare Bemerkungen, namentlich über feine Auffaſſung der Charaktere Ham⸗ 
lets und Ophelia's, die von den meiſten Darſtellern ganz verfehlt würden. Eine 
ſolche eigenartige Erklärung gab Herr L. z. B. zu der 1. Scene im 3. Act 
(Begegnung Hamlets mit Ophelia). Nach ihm bemerkt Hamlet, bald nach 
der Begrüßung der Geliebten die verborgenen Späher, und da er ſich von 
ihr ſogar verrathen glaubt, bricht er in Wuth und Hohn gegen das un⸗ 
glädliche Mädchen los „Ha! ha! ſeit ihr tugendhaft?“ Das iſt nicht der 
abgewieſene Liebhaber; das iſt der Mann, der das Schrecklichſte geſehen, 
und das Letzte verloren; wie die Achtung vor ſeiner Mutter, jo die vor ihr, 
die ſeinem Herzen theuer war; der Mann, der dem Entſcheid der düſtern 
Frage: Sein oder Nichtſein? mit einem Schritt viel näher kam. — Das 
Nichtſein kann ihm Schauervolleres nicht bergen.“ Der Ausdruck dieſer er⸗ 
greifenden Stellen war ein entſprechender, gewaltiger. Vielleicht übertraf 
ſich aber der Vorleſer noch ſelber durch die Wiedergabe der vierten Scene 
deſſelben Actes, (Zwieſprach Hamlets mit der Königin, neue Erſcheinung 
des Geiſtes). Schmerz und dumpfer Groll, unnachſichtige Strenge und 
Mitleid, ein Bezwingen der eignen Scham über der Mutter Frevel und der 
Zorn um den erſchlagnen Vater, Drang zu raſcher That, tiefes Entſagen, 
und endlich die bitterſte Menſchenverachtung rangen und kämpften in 
Hamlets Worten. Die Charakteriſtik der einzelnen N iſt genügend 
und deutlich, ohne daß Herr Lucy, wie mancher ſeiner Genoſſen, die Cha⸗ 
rakteriſtik bis zur Caricatur fteigert, und aus ſeinen Perſonen eine Samm⸗ 
lung von Stimmabnormitäten macht. Im Allgemeinen ſind für feine 
Stimme tiefere Lagen günſtig, ſo daß uns auch hier dle Wiedergabe der 
Frauenrollen — ein Kreuz und eine Klippe für alle Vorleſer — am 
wenigſten befriedigte. Herr Lucy ſcheint dieſelben aber, in weiſer Be⸗ 
ſchränkung, gern auf das Allernothwendigſte re wie wir ſchon 
gelegentlich des Othello zu beobachten glaubten. an möge jedoch 
auch nicht vergeſſen, und das ſei allen voreiligen Tadlern geſagt, daß, wie 
jedes Volk für ſeine Begriffe andere Worte und Klänge, B auch für feine 
Gefühle andere Klangfarben hat, und daß unſereinem ſehr wohl ſeltſam 
erſcheinen mag, was den Eingeborenen alltäglich 1 Bis auf die höchſten, 
ſeeliſchen 7 95 der Sprache aber erſtreckt ſich unſere Wiſſenſchaft ja 
leider noch nicht. Dinstag gedenkt Herr Luey noch eine Vorleſung zu 
halten, deren Beſuch wir dem Publikum nur nochmals aufs Wärmſte empfehlen 
können. Auch diesmal mußten die Inhaber des Nebenzimmers erſt in ſehr 
eindringlicher Weiſe auf die Rückſichten, die man einer größeren Verfamm⸗ 
lung ſchuldig iſt, aufmerkſam gemacht werden Es wäre erfreulich, wenn 
durch die Aufmerkſamkeit des Herrn Wirthes ſolche unliebſame Störungen 
von vornherein ausgeſchloſſen bleiben. f 

* [Stadttheater] Die mit jo großem Beifall aufgenommene Vor⸗ 
ſtellung vom „Verſchwender“ wird mit theilweiſe neuem Concert⸗Pro⸗ 
gramm auf allgemeines Verlangen am Sonntag Abend wiederholt. 
Sonntag Nachmittag wird bei Schauſpielpreiſen „Der Freiſchütz“ gegeben. 

Concert] Am Sonnabend, den 1. Februar, findet im Saale der 
„Geſellſchaft der Freunde“ ein Concert ſtatt, welches wir unſeren Kunſt⸗ 
freunden beſonders empfehlen wollen. Der Concertgeber, Herr Colla 
Seelig, it ein junger, vielverſprechender Pianiſt, der das Unglück hat, 
fait gänzlich erblindet zu ſein. Angeſehene Kunſtnotabilitäten unſerer Stadt 
haben ihre Mitwirkung zugeſagt. Herr Seelig wird u. A. im Vereine 
mit Herrn Buths Mendelsſohns Concert ſpielen. h Er 

„Beh. [Polniſcher Gewerbeverein.] Ueber die Thätigkeit des bier 
ſeit Jahren beſtehenden Vereins von Gewerbetreibenden polniſcher Zunge in 
dem Halbjahr vom 15. Juli 1878 bis 20. Januar 1879 iſt e er⸗ 
wähnenswerth: Der Vorſtand beſtand aus den Herren: Rath Kantecki, 
welcher im Laufe der Saiſon ſein Amt wegen Mangel an Zeit niedergelegt 

at, Dakowsti, Vorſitzender, Wangner, Vicevorſitzender, Swiniarski, Secretär, 
ryszkiewicz, deſſen Stellvertreter, Mlinykorski, Rendant, Krychalski, Mon: 


) Nicht: Ferd. 


Freitag, den 31. 


drzejewsli, Radziszewski, Dawidowicz, Veiſitzer. An Mitgliedern zählte der 


Igeſtellt werden dürften. 
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Verein 38, neu hinzugetreten find 42, ausgeſchieden 25. — Während der 
wöchentlich einmal abgehaltenen Vereinsſizungen find 16 Vorträge, zumeiſt 
von Studirenden polniſcher Nationalität hieſiger Univerſität, welche an den 
Verſammlungen regen und thätigen Antheil nehmen, gehalten worden, und 
zwar über Themata aus der Geſchichte Polens, der Culturgeſchichte der ſla⸗ 
viſchen Völker, über Erfindungen, Naturerſcheinungen, aus der Phyſik und 
techniſchen Chemie u. ſ. w. — Zur geſelligen Unterhaltung der Mitglieder 
wurde ein gemeinſchaftlicher Ausflug nach Oswitz unternommen und ein 
Tanzkränzchen in dem Saale des Vincenzhauſes arrangirt. — Die polniſchen 
Zeitſchriften „Czas“, „Gazeta narodowa“, „Kuryer Warszawski“ wurden 
dem Verein Seitens der Redactionen gratis geliefert, der in Poſen erſchei⸗ 
nende „Dziennik Posnanski“ für den halben Pränumerationsbetrag. — In 
den Vorſtand für das laufende Halbjahr wurden gewählt die Herren: 
Wojczewski (Vorſitzender), Krychalski (Vicevorſigender), Swiniarski (Seeretär), 
Kryszkiewiez (deſſen Stellvertreter), Dakowsli (Kaſſirer) und Mlinykorski, 
Schorski, Radziszewski und Wolny (Beifiker). 

B- ch. [Ein ehrlicher Finder.] Ein Gutsbeſitzer aus der Nachbar⸗ 
ſchaft verlor am Dinstag bei feiner Anweſenheit in Breslau eine Brieftaſche, 
welche außer 10 Mark in Kaſſenſcheinen mehrere Wechſel über namhafte 
Summen, ausgeſtellt von hieſigen Firmen, enthielt, deren Reſtitution dem 
Verlierer nicht unbedeutende Koſten verurſacht haben würde. Schon geſtern 
erhielt er einen unfrankirten, eingeſchriebenen Brief, enthaltend die ver⸗ 
lorenen Wechſel und folgende Zeilen: Sie erhalten hierbei die von 
Ihnen verlorenen und von mir gefundenen Wechſel. Die 10 Mark, welche 
beilagen, erlaube ich mir als Finderlohn zurückzubehalten. Ich würde darauf 
feinen Anſpruch erheben, aber als ſtellenloſer, junger Kaufmann befinde ich 
mich in größter Verlegenheit und werde bei einem langvermißten kräftigen 
Imbiß mehrere Schoppen auf Ihr Wohl trinken. Ihr dankbarer N. N. — 
Den ſchnellen Empfang der Wechſel verdankt der Gutsbeſitzer feinen in der 
Brieftaſche vorhandenen Viſitenkarten mit Angabe des Wohnorts. 

e [Unzeitige Prangerſtellung.] Die Inhaber eines hieſigen 
Confections⸗Geſchäfts wurden ausgepfändet. Beim Transport der gepfän⸗ 
deten Waaren hatten die hiermit beſchäftigten Arbeiter ſich das Vergnügen 
gemacht, aus dem Geſchäfte herrührende Placate an den Waaren zu be⸗ 
feſtigen und öffentlich auszuhängen. Es dürfte dies wohl doch ein unzei⸗ 
2 5 W ſein, deſſen Wiederholung von maßgebender Seite entgegen zu 
reten iſt. 

ß [Von der Oder.] In Folge Thauwetters iſt in Ratibor das 
Waſſer geſtiegen; auch hier iſt die Oder im Wachſen begriffen. — Die 
Brücken und Wehre ſind vollſtändig ausgeeiſt und ſind mit 120 Mann 
etwa 14,000 Quadrat⸗Meter Eis ausgeſchrotet. — Dennoch dürfte zu er⸗ 
warten ſein, daß das Eis in unſerer Stadt durch das eintreffende Wachs⸗ 
waſſer nicht abgeführt wird. — In Ratibor iſt die Oder eisfrei, doch haben 
ſich auf Koſel Eisverſchiebungen reſp. Verſetzungen gebildet, die indeß bei 
der Nabe Stärke des Eiſes kaum gefährlich werden dürften. — Den 
Müblenbeſitzern iſt das Wachswaſſer ſebr zu ſtatten gekommen, da in Folge 
der Eisverſetzungen hierſelbſt, welche nur ſehr wenig Waſſer durchließen, 
bereits Mangel einzutreten anfing. — Die Eisarbeiten reſp. Eiskellerungen 
ſind eingeſtellt, wodurch viele Hunderte von Arbeitern brotlos geworden 
ſind. — Heute geht neues Treibeis über das Strauchwehr bei einer Kälte 
von 3 Grad. — Von dieſem Wehre bis zur Ohlauer Brücke hat ſich das 
Eis bis binter Thiergarten feſtgeſetzt. — Geſtern wurde das Eis auf dem 
Stadtgraben gemeſſen, daſſelbe hat eine Stärke von 32 Centimeter. — Die 
Eisbahnen hier ſind wieder in beſtem Zuſtande. — Das geſtern auf der 


us ſeinem Laden 21 Meter graues Taillenfutter, 2 Stück ungebleichte 
Leinewand, & 34½ Meter Länge, 3 Stück Schürzenleinewand, à 20 Meter 

Länge, 1 Dutzend bunte und 1% Dutzend Battiſt⸗Taſchentücher im Geſammt⸗ 
werthe von 117 Mark; einer Victualienhändlerin in Brigittenthal ein 
Gebett Betten mit lilla Kattun⸗Ueberzügen und roth geſtreiften Inletten 
und eine türkiſch rothe Bettdecke im Geſammtwerthe von 60 Mark, und 
einem Kutſcher in der Albrechtsſtraße aus verſchloſſener Wohnſtube eine 
el Tuchweſte und ein grauer Stoffanzug im Werthe von 60 Ma 

geſtohlen. 


8 Bunzlau, 29. Jan. [Der hieſige Vorſchuß⸗Verein] hielt am 
Dinstag Abend eine Generalverſammlung ab, in welcher der Rechenſchafts⸗ 
Bericht für das Halbjahr vom 1. Juli bis 31. December 1878 erſtattet wurde. 5 
Daraus geht hervor, daß der Verein von der Kataſtrophe, welche ihn im 
Frühjahr 1878 betraf, ſich langſam, aber ſicher erholt. Die Mitgliederzahl 
hat ſich nur um 8 vermindert und beträgt jetzt 407. Der rückgängigen Be⸗ 
wegung in der Geſchäftsthätigkeit der erſten 5 Monate iſt im December 
eine Steigerung gehalt die hoffentlich Beſtand halten wird. Die Ein 
nahme des letzten Halbjahres betrug 122,077 Mark 70 Pf., die Ausgabe 
110,662 Mark 91 Pf., jo daß ein Beſtand von 11,414 Mark 79 Pf. blieb. 


— 


Außer 593 Vorſchüſſen, die mit einem Geſammtbetrage von 312,875 Mark 
prolongirt wurden, konnten 110 Vorſchüſſe mit 54,380 Mark neu gewährt 9 
werden. Das Darlehn:Conto betrug 168,154 M., das Mitglieder⸗ Guthaben 
29,876 M. Das Defecten⸗Conto hat ſich von 4180 M. auf 2255 M. ver⸗— 
mindert. — Die Verſammlung beſchloß, das Mitglieder⸗Guthaben von 
75 Mark auf 150 M. zu erhöhen, um damit dem Verein mehr eigene Be 
triebsmittel zuzuführen. — An demſelben Abend veranſtaltete der N 6 
Peſtalozzi⸗Verein in dem Odeonſaale eine muſikaliſch⸗theatraliſche Aufführung 

zum Beſten ſeines Zweckes, die ſehr zahlreich beſucht war und daher einen 
reichlichen Ertrag geliefert hat. N 


t. Landeshut, 28. Jan. e des Vorſchuß⸗ 
Vereins.] Der Rechenſchaftsbericht pro 1878, welcher in der Generale 
Verſammlung am 26. d. Mts. zur Kenntniß feiner Mitglieder gebracht 
wurde, bot wiederum Gelegenheit, durch feinen günſtigen Abſchluß die bee 
deutende Zunahme des Geſchäftsverkehrs zu documentiren, eben je aber N 
auch zu beweiſen, welche große Sicherheit und Garantie er für anzulegende 
Capitalien bietet. Nach demſelben find 3897 Vorſchüſſe mit 2,235,885 M. 
ausgeliehen und 2782 mit 1,912,293 M. prolongirt worden; der Reſerve⸗ 0 
fonds beträgt gegenwärtig 22,734 M.; der zu vertheilende 91 60 8 % say 
von 17,759 M. 65 Pf. reſultirt aus den VorfhußsBinfen mit 69,571 M. 
und den Depoſital⸗ und Eſſectenzinſen mit 981 M. Für das Dividenden bes 
rechtigte Guthaben mit 112,425 M. werden 10 Procent Dividende bewilligt 
und der Reſt mit 2002 M. zum Reſervefonds geſchlagen. Der Geſchäfts⸗ 
2 10 . überhaupt in Einnahmen 2,939,630 M., an Ausgaben 

rl . 15 


$ Striegau, 29. Jan. [Staatszuſchuß für die katholiſche Stadt 
Schule.] Zur Unterhaltung der hieſigen katholiſchen Stadt Schule war 
ſtaatlicherſeits ſeit Jahren eine Beihilfe von jährlich 2400 Mark Aue * 
und die Fortzahlung dieſes Betrages |. Z. auch für den Fall in Ausſicht 
geſtellt worden, daß die Schulſocietät ſich aufloſen und die Unterhaltungs⸗ 
pflicht bezuglich der Elementarſchulanſtalten von der Stadt⸗Commune übers 
nommen werden ſollte. Als daher im Jahre 1877 die bisherigen Socie⸗ 
tätsſchulen in Communal⸗Anſtalten umgewandelt waren, petitionirte der 
Magiſtrat unter Darlegung des bisher beſtandenen Verhältniſſes und unter 
Hinweis auf die ſpecie Na 
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für die katholiſche Schule übernommenen höheren 
finanziellen Verpflichtungen bei der Regierung um weitere Gewährung des 
bisher gezahlten Staatszuſchuſſes. Die Regierung hat jedoch dieſem Ges 
ſuche leine Folge gegeben; wohl aber dem Magiſtrat anheimgeſtellt, in Ge 
meinſchaft mit dem Stadtverordneten⸗Collegium den betreffenden Schule \ 
Ausgabe ⸗Etat für die Zukunft dadurch zu entlaſten, daß bei der katholiſchen 
Stadtſchule an Stelle des quinguennalen Dienſtalters⸗Gehalts⸗Syſtems dag 
Syſtem der feſten Stellen eingeführt werde. Magiſtrat und Stadtverordnete * 9 
Nee nunmehr in völliger Uebereinſtimmung beſchloſſen, es bei dem bis⸗ | 
herigen Dienſtalters⸗Syſtem bewenden zu laſſen, weil eine dee 95 
in angedeuteter Richtung mit erheblichen Nachtheilen für die Schule ders * 
knüpft wäre und die betreffenden Lehrer in empfindlicher Weiſe gegen ihre 
Collegen an der evangeliſchen Stadtſchule ſchädigen würde. an hofft, 
auch ohne Annahme der von der Regierung geſtellten Propoſition, einen 
Staatszuſchuß zu erlangen, zumal auch an die Communal⸗Verwaltung 
demnächſt erhöhte Forderungen für die Zwecke des Elementarſchulweſens 
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X. Tarnowitz, 29. Jan. [Vorſchuß⸗Verein. — Liedertafel. — 
Poſtdirector Kämpf.] Der hieſige Vorſchußverein hielt heut Nachmittag 


IN 


5 r⸗October 1 
Spiritus (pr. 100 Liter a 100 %) wenig 
pr. Januar 48,40 Mark bezahlt und Gd. Januar 
bezahlt und Gd., Februar⸗ 
—, —, Juni⸗Juli —, —, Auguſt⸗September —. 

Zink obne Umſaß 


digun spreiſe für den 3 


Roggen 112, 50 Mark, Weizen 160, 00, Gerf 
Raps 247, 50, 


ey Breslau, 30. Januar. P. { 1 
Fetfegung der ſtädtiſchen Marit-Deputation vro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


Marz 27 April⸗Mai 50 


Br. 
ndert 


1. Januar. 


ſchwere mittlere 


höchſter niedrigſt. böchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. 
7 N N eur 


feine diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung ab. Auf der Tages: | Weizen, weißer 15 60 15 10 17 10 16 30 
ordnung ſtand: 1) Jahresbericht pro 1878; 2) Decharge⸗Ertheilung; 3) Wahl] Weizen, gelber 14 80 14 40 16 40 15 70 
eines Controleurs an Stelle des verſtorbenen Kämmerers a. D. Tittel. Roggen 12 10 11 70 II 30 10 90 
daß — namentlich im Hinblick auf das künftige Landgericht ꝛc. — eine Ber: | Der Vorſitzende, Herr v. Koſchützli, eröffnete um 3% Uhr Nachmittags die] Gerſtee. 52 14 30 12 60 12 20 11 80 
mehrung ſogenannter „Herrſchaftlicher Quartiere“ recht wünſchenswerth wäre, von 105 wablberechtigten Mitgliedern beſuchte Verſammlung und verlas] Hafer. 12 00 11 © 10 50 10 10 
aber noch weit, weit nothwendiger ift die Vermehrung ſog. mittlerer und] den Jahresbericht pro 1878, worauf anſtandslos Decharge ertheilt wurde. | Erbſen 15 40 14 70 14 20 13 60 


Bei der Wahl des Controleurs erhielten die Herren Rentmeiſter Lukaſchik 
56, Kaufmann Luſtig 27, Kanzleidirector Minkus 19 und Feldmeſſer 
Ehlers 2 Stimmen; Herr Lukaſchik iſt demnach mit 3 Stimmen über die 


$ kleiner Wohnungen. Für dieſe Behauptung ſtehen uns viele Beweiſe zur Notirungen der 
Seite. Es mag bin und wieder einmal an einem herrſchaftlichen Quartiere 
1 


fehlen, aber ein Mangel — ted. ja der Bericht ſelbſt — „iſt nicht gerade 


für nicht volle Guthaben) 8225,42 M. vertheilt. Die Geſchäfts⸗Ueberſicht 
pro 1878 ergab 1,788,613,62 M. in Einnahme und 1,777,195,17 M. in 
Ausgabe, ſo daß am Jahresſchluß ein Baarbeſtand von 11,418,15 M. ver⸗ 
blieb. Der Verein zählte Ende 1878 476 Mitzlievder. — Am vergangenen 
Sonntage veranſtaltete die hieſige Liedertafel im Ritter'ſchen Saale eine 
Theatervorſtellung. Zur Aufführung gelangte: „Ultimo“, Luſtſpiel in fünf 
Acten von G. v. Moſer. Es wurde durchweg ſehr brav geſpielt. — Der 
von Neidenburg nach hier verſetzte Poſtdirector Herr Kämpf iſt geſtern hier 
eingetroffen und hat heute die Leitung des bieſigen Poſtamtes übernommen. 
EFF TEE TEERT RESE NL ⁵wü—DF . p 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 30. Jan. [Criminaldeputation. — Preßproceß.] 
Ein neuer verantwortlicher Redacteur der „Schleſiſchen Volks⸗Zeitung“, 
Herr Alois Franz Jüttner aus Breslau, ſtand heute unter der Anklage, 
durch zwei Artikel den Regierungs⸗Commiſſar für die fürſtbiſchöfliche Ver⸗ 
mögensverwaltung, Herrn v. Schuckmann, beleidigt zu haben. Die beiden 
Artikel ſind abgedruckt in der Beilage zu Nr. 264 vom 16. November 1878 
unter „Provinzielles“ mit der Spitzmarke: „Vom ehemaligen Knaben⸗ 
Seminar“ und in der erſten Beilage zu Nr. 265 vom 17. November 1878 
gleichfalls unter „Provinzielles“ mit der Spitzmarke: „Das ehemalige fürſt⸗ 
biſchöfliche Knaben⸗Seminar.“ N k 

Jüttner ſteht in noch ſehr jugendlichem Alter, er ift früher Kaufmann 
(Liqueur⸗Fabrikant) geweſen. Beſtraft wurde J. bisher nicht. Angeklagter 
giebt zu, die fraglichen Nummern verantwortlich gezeichnet zu haben, 55 5 
dem erklärt er ſich ausdrücklich als Verfaſſer der incriminirten Artikel. Es 
entſpinnt ſich auf Grund letzterer Behauptung folgender Dialog zwiſchen 
Herrn Staatsanwalt und dem Angeklagten: 

Staatsanwalt: Sind Sie ſelbſt ein Schüler des Knaben⸗Seminars? 

Angeklagter: Nein. 

Staatsanwalt: Dann können doch auch die Artikel nicht von Ihnen 
ſein (der eine Artikel enthält eine genaue Detaillirung der häuslichen Ein⸗ 
richtung im Knaben⸗Seminar.) ? 

Angeklagter: Die Artikel find auf der Redaction gefertigt worden. 
— Einer der früheren Schüler hat den Stoff dazu geliefert. — Ich ſelbſt 


und mit Schmutz und Elend reich ausgeſtatteten Löcher ſind die Brutſtätten 
von anſteckenden Krankheiten, mit denen auch Glatz recht oft und andauernd 
heimgeſucht wird. Hier iſt Abhilfe am allernothwendigſten. 


* Oels, 28. Jan. [In der heutigen Stadtverordnutenſitzung] 
wurde die Mittheilung gemacht, daß der Herr Juſtizminiſter den Abſchluß 
eines Miethsvertrages mit der Stadt wegen der interimiſtiſchen Unter⸗ 
bringung des Landgerichtes im Rathhauſe und des Amtsgerichtes im 
Laurentius⸗Hoſpitale nach dem Anerbieten der Stadt genehmigt hat. 
Außerdem erfolgte die Feſtſtellung mehrerer Etats: der Schulkaſſe pro 
13879/80 auf 27,090 Mark in Einnahme und Ausgabe. Unter den Ein: 
nahmen figuriren 22,520 Mark Zuſchuß aus der Kämmerei⸗Kaſſe und nur 
* 3830 M. Schulgeld. Die Lehrer⸗Gehälter betragen 21,630 M. und 2940 
h Mark Wohnungsgeldzuſchuß. Der Etat der Armenkaſſe wurde auf 7100 M. 
EM feſtgeſetzt. Die hieſigen Hoſpitäler, deren Etats auf den dreijährigen Zeit⸗ 
1 raum von 1879—82 feſtgeſtellt wurden, unterſtützen außerdem die Be⸗ 
bpiürftigen mit nicht unbedeutenden Mitteln. — Am Sonnabend verunglückte 
in Gimmel, hieſigen Kreiſes, ein 17 jähriges Mädchen bei der Dreſchmaſchine 
derartig, daß das verletzte Bein dicht am Rumpf amputirt werden mußte. 
— der kaufmänniſche Verein beſchloß heute den Anſchluß an den Central: 
Verband, vorläufig auf ein Jahr. — Die zum Beſten der hieſigen Volks⸗ 
bibliothek veranſtaltete Soiree war gut beſucht und hat einen dem vor⸗ 
jährigen gleichen Ertrag ergeben. Die Aufführungen, Concertmuſik, Männer: 
chöre, ein declamatoriſcher Vortrag und ein Thegterſtück, bei welchem nur 
einheimiſche Kräfte wirkten, ließen nichts zu wünſchen übrig. 


r. Namslau, 28. Jan. [Das künftige Amtsgericht. — Aus 
den ſtädtiſchen Forſten. — Erweiterung der Kaſernirung. — 
Circus Blumenfeld u. Gutſchmidt.] Die bisherigen Locale des hie⸗ 
ſigen Königl. Kreisgerichts ſind vor einigen Tagen im Auftrage der Ober⸗ 
1 durch den Königl. Kreisbaumeiſter Herrn Suchon aus 

Dels im Beiſein des Herrn Kreisgerichts-Director Müller und des Herrn 
Bürgermeiſter Kotze einer nochmaligen fpeciellen Beſichtigung und Begut⸗ 
achtung unterzogen worden und der Herr Sachverſtändige hat hierauf ſein 
Gutachten dahin abgegeben, daß die betreffenden Localitäten wegen ihrer 
ſchlechten Beſchaffenheit weder zur Unterbringung des künſtigen Amts: 


Be 1 geeignet find, noch hierzu durch einen etwa vorzunehmenden ſehr] habe fie niedergeſchrieben. — Ich übernehme die volle Verantwortlichkeit. 
E oſtſpieligen und ſogar gefährlichen Umbau eingerichtet werden können. Der 


ogar N 5 Beide Artikel beſprechen den Umſtand, daß Herr von Schuckmann das 
Herr Sachverſtändige iſt der Anſicht, daß, wenn geeignete Amtsgerichts: | Knaben⸗Seminar, welches etwa 100 bis 120,000 Mark gekoſtet hat, für einen 
Locale auf dem Platze geſchaffen werden ſollen, wo ſich gegenwärtig das] jährlichen Miethszins von nur 250 Mark an eine Ade Klein⸗ 
Kreisgericht befindet, dies nur durch ein Niederreißen des Rathshaus⸗An⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt vermiethet hat. Der Artikelſchreiber glaubt, daß 
baues und der beiden Härtel'ſchen Häuſer und durch einen an deren Stelle Herr v. Schuckmann ſeitens feiner vorgeſetzten Behörde hierfür rectificirt 
aauszufährenden Neubau — bei welchem durch ein Vorrücken der Front auf] werden wird. Es ſchließen ſich noch verſchiedene hämiſche Bemerkungen an, 
die Beſchaffung eines kleinen Hofraumes Bedacht zu nehmen iſt — geſchehen 


RR, \ | g ehmer geſche welche darauf hindeuten, Herr v. S. habe ſeine Pflicht verletzt. 
Bit kann. Damit dürfte die Unterbringung der Amtsgerichte in den bisherigen J. leugnet die Abſicht, daß er den Strafantragſteller — welchen er gar 
5 Gerichtslocalen wohl für immer ausgeſchloſſen ſein, und man darf daher 


. 1 en ſe in d nicht perſönlich kenne — beleidigen gewollt. Die in Rede ſtehenden Stellen 
ſchon in der allernächſten Zeit weiteren Entſchließungen der Gerichtsbehör⸗ enthielten auch keine Beleidigung, ſondern kritiſiren nur den unerhörten 
den entgegenſehen. — Im hieſigen ſtädtiſchen Forſte iſt eine Kiefer ein⸗ i 


1 See ben 7 . Fall, daß in Breslau ein großes Gebäude mit Hofraum und Garten für 
geſchlagen worden, die incl. Brennholz 229 Kubilfuß Raum enthielt. Der 


a 229 K N den Preis von 250 M. vermiethet werden konnte, etwa dieſelbe Summe 
Ben; als Welle verkaufte Stamm enthielt allein 161 Kubikfuß Raum und brachte] müſſe überdies in Folge der Benützung durch kleine Kinder alljährlich auf 
BG einen Erlös von 111 Mark. — Seitens des hieſigen Magiſtrats war eine 


3 11 Mark. — des ats Reparaturen des Grundſtücks ausgegeben werden. Der „Schleſiſchen Volks⸗ 
Anzahl geeigneter Quartiere für Mannſchaflen und Unteroffiziere der hie: zeitung“, als einer katholiſchen Zeitung, ſtand das Recht zu, die Angelegen⸗ 
ſigen Garnijon geſucht worden. Von den hierauf eingegangenen Offerten heit zur Beſprechung zu bringen; fie handelte hierbei im Sinne aller Ka⸗ 
konnte jedoch kein Gebrauch gemacht werden und es wird daher das in 


5 werde tholiken. Jüttner bringt principiell feine Freiſprechung in Antrag, weil vie 
dem alten evangeliſchen Schulhauſe befindliche Kaſernement durch den An: Artikel nicht beleidigend ſeien, eventuell nimmt er die Rechtswohlthat des 
und Ausbau einiger Stuben und eines Speiſeſaales derartig erweitert, daß 


1 Spe $ 193 in Anſpruch, wonach er als Redacteur nur in Wahrung berechtigter 
beinahe die geſammte 4. Escadron darin wird untergebracht werden können 


€ ; \ g Intereſſen der katholiſchen Bevölkerung handelte. 5 
und nur noch 8 Mannſchaften in Privatquartieren verbleiben. —] Herr Staatsanwalt Lindenberg beantragt die Verurtheilung zu 2 Mal 
— Seit länger als 14 Tagen geben die Gebrüder Blumenfeld und Gut⸗ 


Seit län gen N ' 30 Mark, event. 12 Tage Gefängniß. Es könne keinem Zweifel een 
ſchmidt in ihrem elegant eingerichteten, gut geheizten und mit Gas beleuch-] daß Herr v. Schuckmann beleidigt ſei. § 193 ſpreche gar nicht für den An⸗ 
teten Circus Vorſtellungen in der höheren Reitkunſt und ſonſtigen Kunſt⸗ 


i j i 0 5 In einer inſtanzgemäßig eingebrachten Beſchwerde könnten jene 
productionen. Dieſe Vorſtellungen erfreuen ſich durchweg eines zahlreichen] Aeußerungen ſtraflos bleiben, nicht aber wenn ſie, wie geſchehen, in einer 
Beſuches und lebhafter Anerkennung. 


9 a Zei des Gegcglahef entſhewet ch für eine Eirafe don 20, M N 
Seh. Oppeln, 29. Januar. [Perhütung der Ausſtellung un: 6 ao... ntöbor entscheidet Ich Tür eine Firafe bon eventue 
richtiger Urſprungsatteſte in Betreff einzelner Viehſtücke.] 6 Tagen Gefängniß. Herrn v. Schuckmann ſteht das Recht der Tenor⸗Ver⸗ 
Es ſind neuerdings wieder mehrere Fälle zur Kenntniß gelangt, in welchen 


öffenttibung im provinziellen Theile der „Schleſiſchen Volkszeitung“ zu. Die 
Gemeindevorſteher theils wiſſentlich, theils fahrläſſig falſche Urſprungs⸗ 


Artikel ſind, ſoweit ihr Inhalt als ſtrafhar erkannt wurde, in allen vorfind⸗ N 
Zeugniſſe in Betreff einzelner Viehſtücke ausgeſtellt haben. Hierdurch iſt es lichen Exemplaren zu vernichten, ein Gleiches hat mit den zu ihrer Herſtel⸗ 
den Schmugglern ermöglicht worden, widerrechtlich aus Rußland und 


lung erforderlich geweſenen Formen und Platten zu geſchehen. Die Be⸗ 
reſp. Oeſterreich eingeführtes Rindvieh als inländiſches zu legitimiren, die 


gründung des Urtels ſtützt ſich auf die ſeitens der Staatsanwaltſchaft geltend 
Voieehſtücke vor Confiscation und fid) ſelbſt vor Strafe zu ſchützen. Angeſichts gemachten Anſichten. Es werde Herrn v. Schuckmann der Vorwurf gemacht, 
der großen Gefahr, welche aus dem Einbringen ausländiſchen Rindviehs 


er verwalte das kirchliche Vermögen ſchlecht, untreu oder mindeſtens nach⸗ 
flür die dieſſeitigen Viehbeſtände erwächſt, hat die hieſige Regierung die 


laͤſſig, Rue nn er ae er um Wala lc n Bei 5 
Herren Landräte beauftragt, den Gemeindevorſtehern ihres Bezirks zur] Malen, wel Angeklagter bisber unbeſtraft iſt und die thatſächlichen Verbalt⸗ 
1 Pflicht zu machen, vor Ausſtellung von . eise 5 Gefaß ane J allt ie 5 an Preis wohl geeignet erſcheinen, 
baft zu prüfen, ob der betreffende Antragſteller die fraglichen Mebſlücke as Gefühl eines Katholiken zu berühren. 
auch a ode beſizt und ob letztere demſelben eigenthümlich gehören. 8 Breslau, 30. Jan. [Criminaldeputation. Maſeſtäts⸗ 
AQahrlaſſige oder absichtliche Falſchungen ziehen nicht blos die hohen in den beleidigung.] Der Arbeiter Hirſch aus Breslau, ein vielfach wegen 
Strafgeſetzen angedrohten Strafen nach ſich, ſondern der beurkundende] und Mbeitsſchen beſtraftes 1 5 wurde vor etwa 8 Wochen im 
Beamte läuft auch Gefahr, daß ſich im Falle der Einſchleppung der Rinder- trunkenen Zuſtande nach der Schmerzbaften Mutter eingeliefert. In der 
. En en ale e Gefängnißzelle machte er bedeutenden Lärm, ſchimpfte auf Schußleute, Obrig- 

0 „dieſe Eröffnung kei i i i ; : 4 

en fomeit de feder) erscheint, zn Nd keit und was ihm nur ſonſt in den Sinn kam; endlich dehnte er feine 


K ' Schimpfereien auch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Heute giebt H. im 
machen und dieſelben in Bezug auf das Ausſtellen von Urſprungs⸗Be⸗ i igt fü i T 5 
a fg 5 e e Ae ſprung llgemeinen den Thatbeſtand zu, entſchuldigt f aber mit ſinnloſer Trunfen 


heit. Die große Hitze in der Zelle habe ihn noch mehr verdreht gemacht. 
DO Gleiwitz, 27. Januar. [Städt. Krankenhaus.] Aus dem uns Der Staatsanwalt beſtreitet auf Grund der Zeugenausſagen, daß H. ſinnlos 
vorliegenden Berichte über die Frequenz des ſtädtiſchen Krankenhauſes im 


abgelaufenen Jahre 1878 entnehmen wir Folgendes: Dirigirender Arzt iſt 
der Herr Sanitätsrath Dr. Freund. Außerdem bilden das Verwaltungs⸗ 
perſonal ein Krankenhaus⸗Inſpector und zwei weibliche Krankenwärterinnen. 
” ar Anſtalt hat für gewöhnlich 42 eingerichtete Plätze, kann dieſelben jedoch 
1 Bedarfsfalle auf 70 erhöhen. Die Preiſe der Plätze pro Monat be: 
tragen in der 1. Klaſſe 75 M., 2. Klaſſe 60 M., 3. Klaſſe 45 M., 4. Klaſſe 
24 N. Im Jahre 1878 find in der Anſtalt verpflegt worden: nach der 
2. Klaſſe 11, nach der 3. Klaſſe 28, nach der 4. Klaſſe 64 Kranke, ortsarme 
Kranke 163, zuſammen 268 Kranke, in 8147 Verpflegungstagen. Der durch⸗ 
ſchnittliche Aufenthalt eines Kranken im Jahre betrug 307 % Tage. Der 
höchſte Krankenbeſtand war 31 und der Krankenbeſtand am 31. December 
5 Kranke. Die Ausgaben betrugen 14,928 M., im Ordinarium: ſächliche 
12,005 M. perſönliche 2863 M. Die Einnabmen: gezahlte Verpflegungs⸗ 
3 une 5489 M. 97 Pf., Zuſchuß der Stadt⸗Commune 8441 M. 82 Pf. 
Seuſtige Einnahmen 996 M. 21 Pf. 
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zu 65%, den 


Unno, Berlin, oberj 
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betrunken geweſen ſei, er beantragt 6 Monate Gefängniß. Der Gerichtshof 
erkennt auf eine viermonatliche Gefängnißſtrafe. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A. Breslau, 30. Jan. [Von der Börfe) Die Börfe verkehrte bei 
wenig belebtem Geſchäft in feſter Haltung. Creditactien ſetzten zu 384 ein, 
wichen ſpäter auf 382,50 und ſchloſſen zu 383,50. Bahnen wenig ver⸗ 
ändert. Laurahütte 1 pCt. beſſer. Valuten feſt, ruſſiſche faſt 1 M. höher. 


Breslau, 30. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 100 Kilogr.) niedriger, gel. — Etr., Kündi e 
er Januar 112,50 Mark Br., Januar⸗Jebruar 112,50 Marl Br., Februar: 
ärz. —, April⸗Mai 115 Mark bezahlt und Br., Mai⸗Juni 116 Mark Br. 
und Gd., Juni⸗Juli 118 Mark Gd. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per. lauf. Monat 100 Mark Br. 
Gerſte (per 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., pr. lauf. Monat —. 


* 10 ® 2 eue ut che Gtr ch 1 00 a re 5 901 
TDTDingel⸗Tangel. ere militäriſche Einwohnerſchaft umfaßt zur Zeit afer (pr. 1000 Rile k. — Ctr., per lauf. Monat 104 

die Mannſchaften des Beuthener Landwehr⸗Commandos und ein reguläres] April⸗Mai 106,50 Mark Nr, aan 34 Jul Au Sr Marl Br. 
Militär⸗Commando des 23. Infanterie⸗Regiments. Letzteres beſteht, ſo viel Raps (pr. 1000 ae get. — Ctr., pr. lauf. Monat 247,50 Mark Br. 


zur Feſtſtellung der 


Verwaltung hatte ihren 


d. J. zu 70 Pf., vom 1. 


II. [Schleſiſche Farbekräuter.] U 


Beſitzer von Kottwitz Fortpfl 


der klimatiſchen Verhä 


‚9 . 
«Februar 48,40 Mark 
art Gd., Mai⸗Juni 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


te —, —, Hafer 104, 00, 


üböl 55, 00, Spiritus 48, 49. 
Preiſe der Cerealien. 


ek. 10000 


leichte Waare 


13 80 12 90 
10 60 10 10 
11 40 10 90 
980 9 40 
13 20 11 60 


von der D ernannten Commiſſion 


vorhanden.“ Im Gegentheil ſtehen mitunter herrſchaftliche Quartiere recht] Majorität gewählt worden, er nahm auch die Wahl an. Nach dem Jahres⸗ eine mittle 

RR und MR größten Schaden der betreffenden Hauswirthe leer, während bericht pro 1878 betrugen die im Laufe des Jahres gewährten Vorſchüſſe TE Te 
mittlere Wohnung höchſt ſelten, Heine aber niemals angekündigt werden.] einſchl. 376,147,43 Mark aus dem Vorjahr übernommene Ausſtände A o 5. 2 
Dem kleineren Bürger und dem Unterbeamten wird es oft ſehr ſchwer, 1,841,923,71 Mark, worauf 1,425,656, Mark zurückgezahlt wurden, jo Winter⸗Räbfen .. 23 — 21 — 
ſelbſt gegen eine unverhältnißmäßig hohe Miethe, eine nur einigermaßen] daß am Schluſſe des Jabres 416,267,29 Mark Ausſtände unter den S emmer⸗Rübſen. 23 Ir 19 2 
paſſende Wohnung zu finden. Was nun aber gar die Wohnungen für die] Mitgliedern verblieben. Das Guthaben der Mitglieder betrug Ende . 19 17 x 
ärmeren Arbeiter beirift, fo ift der Mangel ſo groß, daß oft in einer Hei: | 1878 131,900,61 Mark, worunter 28,448,69 M. im Laufe des Jahres ein- . 8 2 
nen, niedrigen, erbärmlichen und ungeſunden Stube zwei mit Kindern reich | gezahlt. Die Spareinlagen betrugen 284,480, 26 Mark, der Reſerve⸗ Sn 17 50 15 50 
gejegnete Familien wohnen müſſen. Dieſe mit Menfchenleibern überfüllten] fonds 11,300 Mark. An Dividende wurden (7 pCt. für volle und 6 pCt. Kartoffeln, per Sack (mei Neuſcheſfel A 75 Pfd. Brutto 


per 5 Liter 0,20—0,25 Mark. 


arktpreiſe von Raps und Nübfen. 
Pro 200 Zellpfund = 100 Kilogramm. 


ord. Waare⸗ 
— mu nn 


=} 
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2 75 gilogr) 


beſte 2,50—3,00 Mark, geringere 2,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,50 Mk., geringere 1,00 Mk., 


Breslau, 30. Jan. [Hypotheken- und Grundſtück⸗Bericht von 


„Ring 58.] Trotzdem es am Hvypotheken⸗Markte 


ſchlüſſe ſchwer zu Stande zu bringen. Die } 
hungsgrenze immer mehr herabzudrücken und erſchweren hierdurch den Um⸗ 
ſatz von zweiten Hypotheken erheblich, während bei erſten Hypotheken die 
Lage der zu beleihenden Grundſtücke aufs Peinlichſte in Erwägung gezogen 
wird. Das Grundſtück⸗Geſchäft war den ganzen Monat hindurch recht ſtill. 
Im Monat Februar gelangen 26 zum Stadtbezirk Breslau gehörige Grund⸗ 
ſtücke zur Subhaſtation, von denen 14 jenſeits der Oder liegen, wahrend 
auf die Schweidnitzer Vorſtadt 6 Häuſer entfallen. 


§ Glogau, 30. Jan. 


Glogau, Stückkohlen aus 


April bis 1. October d. J. zu 66 Pf., vom 1. 
zu 66%, Pf., aus Wildenſteinſegengrube vom 1. April bis 1. September 
September d. J. bis 1. April 1880 zu 70% Ph 
aus eee vom 1. April bis 1. September d. 
er d. J. bis 1. April 1880 zu 66 Pf., t 

Glogau Stückkohlen von Paul es Oberbank zu 73 Pf., Gebr. Ollendorff in 
Kattowitz Stückkohlen aus Florentinegrube zu 66% Pf., aus Ferdinand⸗ 
grube zu 63,6 Pf., Em. Krauſe u. Co. in Glogau Stückkohlen aus Paulus 
Oberbank zu 68,4 Pf., Reibeholz hier aus 
den Sommer zu 65%, den Winter zu 66%, 
5 Winter 66. Pf., aus Morgenrothgrube Stückkohlen zu 65 Pf., 
Würfelkohlen zu GR Pf., Beides nur für den Sommer, Dahlmann und 


weder an Angebot von Capitalien noch von Hypotheken mangelte, ſind Ab⸗ 


eldgeber ſuchen die Belei⸗ 


aulus Ob 


Kohlen⸗Submiſſion.] Die hieſige Garniſon⸗ 
1 edarf an Kohlen pro 1879/80, 708,500 Kilo⸗ 
gramm, zur öffentlichen Submiſſion geſtellt. Es offerirten per 50 Kilogr. 
frei Glogau: Müller in Ruda Stückkohlen der Carl⸗Emanuel⸗Grube zu 


erbank vom Iſten 


ctober c. bis 1. April 1880 


„ zu 65% Pf., 
Neumann in 


aulusgrube Stückkohlen für 


ürfelfoblen 


für den Sommer 


leſiſche Stückkohlen zu 68 Pf., S. Striemer in Glogau 


- 
d 


Königin Louiſe⸗Stückkohlen zu 70 Pf., Kulmiz'ſche Niederlage in Glogau 
Stückkohlen aus Weißſteingrube zu 69, 5 ) 
Stückkohlen aus Paulus Oberbank zu 68 Pf., aus Königsgrube zu 69 Pf., 
Robert Krauſe in Glogau Stückkohlen aus 


Pf., A. Rachvoll u. Co., Glogau, 


us Paulus Oberbank zu 68% Pf., 
Pf., W. Sachs in Glogau Stückkohlen aus Paulus 


f., aus Königsgrube zu 125 Pf., Guſtav Ollendorff 


aus Koͤnigsgrube zu 71 


f., aus Florentinegrube 


f nter den ſchleſiſchen Producten nahmen 
vor 100 Jahren Krapp, Waid, Wau, Safflor und namentlich Röthe 
im Handelsverkehr den erſten Platz ein und Schleſien bezog damals für 
jein Erzeugniß colofjale Summen vom Auslande; Sendungen nach England 
und beſonders nach Mancheſter betrugen häufig nie x 

und ſelten konnte der Bedarf befriedigt werden. Der Anbau von Wa; 
und Safflor wurde indeß um das Jahr 1800 eingeſtellt, Waid, der auch 
ſtark vernachläſſigt wurde, fand ſchließlich noch auf Staatskoſten durch den 
anzung, doch mißlang gänzlich der Verſuch, 
wozu noch kam, daß oſtindiſcher Indigo erheblich billiger bezogen werden 
konnte. as alsdann noch von dieſer Waare zum Conſum gelangte. 
lieferte zumeiſt Erfurt. — Krapp und Röthe ſahen wir in der Folge mehr 
und mehr im Aufblühen. Dieſe Producte gehörten bis beinahe zur Gegen⸗ 
wart zu den unentbehrlichſten Artikeln in der Färberei, da deren ausge⸗ 


kannte Centnerzahlen 


durch kein Surrogat zu erſetzen und ihr Verbrauch in 
und Baumwollen⸗Färberei, ſowie Kattundruckerei ſehr 


Ausweiſe. 


bend ⸗ Po 


Wenn auch 


t, 


Paris, 30. Januar. ee Baarvorrath 
Portefeuille der Hauptbank und der Filiale 

Vorſchüſſe Abn. 3,730,000. Notenumlauf Jan 8,500,000. Guthaben des 
Stantsihanes Abn. 10,956,000. Laufende 

31,195,000 Fres. 


n Zum. 22,505, 


ft. 


beträchtlich war. Die Fabrikanten vermochten fait in keinem Jahre die 
Kaufsofferte zu realiſiren und Holland und Frankreich konnten nur mit großen 
Mühen concurriren. — Erzeugt wurden dieſe Pflanzen außer in Schleſien, 
wo ſich deren Anbau auf einen Umkreis von 3 bis 4 Meilen in der Gegend 
un Breslau, Neumarkt, Ohlau, Strehlen und Oels beſchränkt, hauptſächlich 
in ſüdlichen Frankreich, namentlich Avignon, in Holland und Elſaß, und 
während in Schleſien das jährliche Quantum der Ernte in den fünfziger 
ahren ſich auf ungefähr 1,500,000 bis 2,000,000 Kilogr. belief, producirten 
Frankreich und Holland ein fünffaches Mehrquantum. — Im weiteren Ver⸗ 
laufe mußte jedoch unſer heimiſches Product, gezwungen von der Macht der 
Verhältniſſe und von ſchweren Schlägen geprüft, auch den Weg des Rück⸗ 
ſchritts antreten. — In den ſechsziger Jahren beſchäftigte man ſich bes 
kanntlich mit Verſuchen, aus Anthracen ein künſtliches Alizarin herzuſtellen, 
welche zu einem gedeihlichen Ziele führten. g 
zielten Erfolge nicht ſo durchſchlagend waren, daß ſchon mit Sicherheit be⸗ 
hauptet werden könnte, es ſei die Benutzung des Krapp ein überwundener 
Standpunkt, zumal es damals noch fraglich erſchien, ob der für das künſt⸗ 
liche Alizarin nöthige Rohſtoff, welcher aus verſchiedenen Ländern, namentlich 
Amerika, bezogen werden mußte, in ſo genügender Menge 

vorhanden oder zu beſchaffen ſein wird, um den Verbrauch 
ganz lahm zu legen, ſo haben doch in den folgenden 3 die 
mühungen, einen dem Krapp an die Seite zu ſtellenden Farbeſtoff zu er⸗ 
zielen, nicht nur zum Ziele geführt, ſondern in dem eben erwähnten künſt⸗ 
lichen Alizarin ein Mittel geſchaffen, den Krapp ganz zu entbehren und 
ſeine Cultur zu 1 welche übrigens in den letzten 0 
tniſſe, der Bodenbeſchaffenheit und endlich wegen der 
der Pflanze zugewendeten ſehr geringen Sorgfalt und Behandlung ſchon 
gar nicht mehr gedieh und immer nur die niedrigſte Qualität Arte — 


die bis 1872 er⸗ 


von 2 


ahren in Folge 


Dem künftlihen Alizarin überlieferte ſich zuerſt die Rothgarn⸗Färberei und 
bald darauf alle anderen Färbereien und Kattundruckereien. Die Schönheit 
und Dauerhaftigkeit gl Farbe übertrafen aber auch fo ſehr den Krapp, 
daß ſchon in 1874 der Artikel aufhörte, eine Rolle im Handel zu ſpielen, 
und der Anbau erfuhr von da ab nicht nur weitere erhebliche Einſchrän⸗ 
kungen, ſondern ſchrumpfte, als noch Surrogate gefunden wurden, die, 
wenn ſie auch nicht nach allen Seiten hin ihn zu 0 

den Anſprüchen der Gegenwart genügten, ae 

ſammen. — Eine Regeneration dieſes Geſcha 
unmöglich, doch durchaus unwahrſcheinlich. 


etzen vermochten, doch 
is zur Dürftigkeit zu⸗ 
tszweiges il 


wenn auch nicht 


Hun. 5,450,000. 
. Geſammt⸗ 


echnungen der Privaten Zun. 


H. Breslau, 30. Jan. [Der neue Wahlverein] beſchloß 


wir willen, aus 33 Mann, wechſelt quartaliter, und dient in der Hauptſache] Rüböl (per 100 Kilogr.) rubig, get. — tr., loco 58 Mark Br., vr. Januar in einer heut Abend im Saale des Calc restaurant abgehaltene 


Ar Bewachung des Kreisgerichts mit dem Gefänguiſſe. Der ſchon öfter! 55 Mark Br, Januar⸗Februar 54,50 Marl bezahlt, Februar⸗März 51,50 Mark! ſehr zahlreich beſuchten, von Herrn Profeſſor Dr. S 


e og 


15 2 


1 2928 


geleiteten Verſamm ng all feibfifänbigen Candidaten Heren Vanguler 
Gideon von Wallenberg-Pachalh aufzuſtellen, nachdem dieſe 
Candidatur von dem Vorſitzenden und den Herren Staatsanwalt 
Warmbrunn und General⸗Agent Krebs empfohlen worden war. 
(Näherer Bericht folgt.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Burean.) 

Berlin, 30. Jan. Die Peſt⸗Commiſſion hält ihre nächſte Sitzung 
morgen. Heute finden Einzelbeſprechungen über techniſche Fragen, 
betreffend die Einrichtung der Desinfections-Anſtalten an der Grenze, 
ſtatt, wobei namentlich Pettenkofer betheiligt iſt. 

Betreffs der Entſendung der dieſſeitigen Delegirten wird mit Pro- 
feſſor Hirſch und einem jüngeren Arzt noch verhandelt, denen ein der 


ruſſiſchen Sprache mächtiger deutſcher Beamte beigegeben wird. Ein: 


gegangene Nachrichten beſtätigen erneut, daß der urſprüngliche Peſtherd 
von der Seuche nicht überſchritten iſt. Die Nachricht eines Wiener 
Blattes, wonach der deutſche Delegirte bei der Wiener Commiſſion, 
Finkelnburg, von dieſſeits bereits im Gange befindlichen militäriſchen 
Abſperrungsmaßregeln geſprochen habe, wird competenterſeits als un⸗ 
begründet erklärt. (Wiederholt.) 
Berlin, 30. Januar. Der „Reichsanzeiger“ publicitt eine, von 


geſtern datirte, heut in Kraft tretende kaiſerliche Verordnung, wonach 


zur Verhütung der Einſchleppung anſteckender Krankheiten die Einfuhr 
von gebrauchter Leib: und Bettwäſche, gebrauchten Kleidern, Hadern, 
Lumpen, Papierabfällen, Pelzwerk und Kürſchnerwaaren, Fellen, Häuten, 
von halbgarem ſämiſch zugerichteten Ziegen- und Schafleder, Blaſen, 
Fiſchen, getrockneten und geſalzenen Därmen, Filz, Haaren, Zackel⸗ 
wolle, Borſten, Federn, Caviar und Sareptabalſam aus Rußland 
verboten iſt. Ausgenommen vom Verbot ſind Wäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücke und anderes Reiſegeräth, welches die Reiſenden zum Gebrauch 
mit ſich führen. Der Reichskanzler ordnet an, wie und in welchem 
Umfange dieſe Gegenſtände der Desinfection zu unterwerfen find. Die 
Einfuhr von Schaafwolle iſt, ſoweit ſolche nicht überhaupt durch 
die Landesbehörden verboten, nur nach vorgängiger Desinfection ge⸗ 
ſtattet. War die einzuführende Schaafwolle einer Fabrikwäſche unter⸗ 
zogen, ſo beſchränkt die Desinfection ſich auf die Emballage. 

Berlin, 30. Jan. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird zuverläſſig 
verſichert, daß die vom Finanzminiſter in der Budgeteommiſſion be⸗ 
züglich der Quotiſtrung abgegebene, zunächſt nur als perſönliche Auf- 
faſſung kundgegebene Aeußerung der Anſicht des Reichskanzlers, wie 
des geſammten Staatsminiſteriums entſpreche. 

Die „Poſt“ hört aus beſter Quelle, daß die Meldung mehrerer 
Blätter von dem Demiſſionsgeſuch des Botſchafters Hatzfeld in Kon: 
ſtantinopel auf Erfindung beruhe und theilt mit, Varnbüler ſei heute 


früh zu Bismarck gereiſt. — Das Kriegsgericht in Sachen „Großer] A 


Kurfürſt“ beendete heute die Verleſung der Acten und Gutachten, 
und nimmt morgen das Schlußverhör der einzelnen Angeklagten vor. 
Mit deſſen Beendigung iſt die Sache als ſpruchreif zu betrachten. 

Berlin, 30. Jan. In den bisherigen Berathungen des Juſtiz⸗ 
Ausſchuſſes des Bundesrathes ſind für das Geſetz, betreffend die 
Strafgewalt des Reichstages über ſeine Mitglieder, nur einige Modi⸗ 
ficationen empfohlen worden. — Gegenüber der abſchwächenden Dar⸗ 
ſtellungen einiger Blätter kann verſichert werden, daß die Staatsregie⸗ 
rung ſich ſehr ernſt mit der Frage des Welfenfonds beſchäftigt. 

erlin, 30. Jan. Die verſtärkte Budgetcommiſſion erhöhte den 
von der Regierung vorgeſchlagenen Richtergehalt für die Präſidenten 
der Oberlandesgerichte von 11,400 auf 14,000 M. im Maximum und 
den Gehalt der Oberlandesgerichtsräthe von 6000 auf 6600 M. 

Wien, 30. Jan. Der Vertreter des Petersburger Petroleum⸗ 
hauſes Nobel, geborener Oeſterreicher, Grubiſitſch, telegraphirt der 
„Neuen Freien Preſſe“ aus Zarizyn vom 29. Januar: Seit 12 Tagen 
haben alle Erkrankungsfälle in Wellzanka, Pirſchibe, Udatſchnoje, 
Nikolskoje, Stanitzkoje, 120 Werft von hier, ganz aufgehört. Der 
Betrieb auf der Bahnlinie Zarizyn bis Gryasi dauert fort. Falls die 
Krankheit in Zarizyn auftauchte, beſchloß die Bahncommiſſion, die 
zweite Abtheilung von Zarizyn bis Boriſoglabsk zu ſchließen. Kälte 
20 Grad. Die erſte Quarantaine iſt bei Sarepta. (Wiederholt.) 

Wien, 30. Jan. Die Regierung wird behufs des Studiums 
der Epidemie in Rußland den Sanitäts⸗Referenten in Lemberg, Dr. 
Bicziadecki, und den Primärarzt des Rudolf⸗Spitals, Dr. Riemann, 
entſenden. Heute fand im Miniſterium des Innern eine Be⸗ 
ſprechung mit den Delegirten der rumäniſchen Regierung ſtatt. 
Letztere gaben die Erklärung der Bereitwilligkeit der rumäniſchen 
Regierung, die bei den gepflogenen commiſſionellen Berathungen 
empfohlenen Maßregeln durchzuführen. 
Botſchafter in Petersburg telegraphirt am 27. Januar: Die letzten 
officiellen Nachrichten aus Aſtrachan conſtatiren nur einige wenige 
Fälle. Das Gerücht vom Ausbruche der Krankheit in einem Hauſe 
in Petersburg und Moskau iſt vollkommen erfunden. 

Peſt, 30. Januar. Nach den Beſchlüſſen des Finanz⸗Ausſchuſſes 
des Unterhauſes iſt das Defictt mit 24,250,274 Gulden präliminirt. 

Paris, 30. Jan. Mac Mahon verließ Mittags das Elyſee und 
wird um 1 Uhr in Verſailles einem Miniſterrath präfidiren und 
demſelben das Schriftſtück mit feiner kurz motieirten Demiſſion über: 
reichen. Der Congreß wird ſofort zuſammentreten können. Die 
Wahl Grevy's zum Präſidenten gilt als gewiß. 

Paris, 30. Jan. Verſailler Nachrichten beſtätigen die Demifjion 
Mae Mahons als entſchieden; dieſelbe wird noch heute der Kammer 
mitgetheilt. Alle Gruppen der Linken des Senats und der Kammer 
ſind augenblicklich verſammelt und berathen über die Lage in voll⸗ 
kommenſter Ruhe, einſtimmig darin, Grevy zum Präſidenten zu er⸗ 
nennen. 

Paris, 30. Jan. Eine officielle Bekanntmachung verkündet die 
Demiſſion Mae Mahons. Der Congreß iſt eingeladen, um 6 Uhr 
zu einer Sitzung zuſammenzutreten. 

London, 30. Januar. Der Bankdiscont wurde auf 3 Procent 
herabgeſetzt. (Wiederholt. ) 
etersburg, 30. Jan. Einem Telegramm des Gouverneurs 
von Aſtrachan zufolge ſind in Stanitza, Wetlianka und Umgegend 
keine Kranke, dagegen ſind dieſſeits der Wolga, in Siliſtren, ſeit 
27. Januar drei Perſonen, welche zu den Erkrankten Beziehungen 
hatten, von der Epidemie ergriffen worden. Der Gouverneur von 
Saratow telegraphirt, daß Schutzmaßregeln zur Iſolirung durch einen 
Abſperrungscordon und Desinficirung des ganzen Gouvernements 
Saratow, namentlich der aſtrachaniſchen Grenze, ergriffen worden ſind. 

Buka reſt, 30. Januar. Das „Amtsblatt“ hat den Cours für 

Silberr ubel von 4 auf 3¾8 Francs herabgeſetzt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 30. Jan. 
Staatsanwälte bei den Oberlandesgerichten blieben unverändert, das 
Gehalt der Landesgerichts-Directoren erhöht ſich im Maximum von 
6000 auf 6600, der Land- und Amtsrichter wird im Maximum er⸗ 
hoͤht von 5400 auf 6000 Mark. Die feſten Staatsanwälte bei den 
Landgerichten werden erhoͤht von 6000 auf 6600 M. im Maximum. 
Die Staatsanwalts⸗Gehilfen ſollen 2400 M. als Minimum erhalten. 


0 N N N TRTE R e I A EA A METER 


U Verſailles, 30. Jan. Mae Mahon richtele einen Brief an die 


Silber —. —. 6 


Der öſterreichiſch⸗ungariſche] lo 


Die Gehälter der Ober⸗Staatsanwälte und m 


Be ie Sn) — 


beiden Kammer ⸗Präſidenten, worin es heißt: Da er ſich mit dem Mi: 
niſterium nicht in Uebereinſtimmung befinde und ein neues Cabinet 
nicht bilden könne, andererſeits aber nicht Maßregeln ergreifen wolle, 
welche das Glück des Landes und die gute Organiſation der Armee 
gefährden könnten, ſo lege er in die Hände der Kammern die Voll⸗ 
machten, die ihm von der Nationalverſammlung anvertraut wurden. 
In der Verſammlung der Bureaux der Linken ſchlug Gambetta die 
Candidatur Grevy's für die Präſidentſchaft vor, welche einſtimmig 
angenommen wurde. In der Deputirtenkammer verlas Grevy den 
Brief Mac Mahons. Die Kammer nahm die Nachricht ſtillſchweigend 
entgegen. Grevy theilte mit, der Congreß werde bereits um 4½ Uhr 
zuſammentreten. 


Börſen⸗Depeſchen. 


Berlin, 30. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
@efte Beveſche. 2 Uhr 40 Din. 8 


Cours vom 30. Cours vom 30. 29. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 385 — 383 — Wien kurz 173 50173 50 
Deiterr. Staatsbahn. 418 — 417 — ] Wien 2 Monate . . 172 20172 — 
Lombarden ... 111 — 112 —Warſchau 8 Tage... 195 10194 30 
Schleſ. Bankverein. 85 20] 85 —Oeſterr. Noten 172 50173 40 
Bresl. Discontobank. 66 — 65 10 Ruſſ. Noten 195 50194 60 
Bresl. Wechslerbank. 71 — 71 — 1% preuß. Anleihe 105 10! 105 — 
gaurahütte.. ..... 64 25 63 35|3%% Staaisihulb.. 91 25| 91 30 
Donnersmarckhütte . 22 25] 22 75 1860er Looſe 108 601108 50 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 28 — 27 5077er Ruſſen 83 251 82 75 
(5. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 

> ener ame 95 20, 95 10] R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 111 20 111 10 
eiterr. Silberrente.. 54 . 53 90 Rheiniſche 105 75 105 60 
Oeſterr⸗Goldrente.. 63 60, 63 40 Bergiſch⸗Markiſche . 75 75 75 60 
Türk. 1 55 1865er Anl. 11 96 11 40 | Köln⸗ Mindener 102 40 102 10 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 54 80) 54 30 Galizie r 94 40, 93 90 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 30 75] 31 — London lang 20 26 — — 
Oberſchl. Litt. A. . . 119 50119 25 Paris kurz 80 90 — — 
— Reichsbank 152 — 151 75 


Breslau⸗ Freiburger. 63 — 63 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 106 401106 49 | Discento⸗Commandit 123 — 125 

(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 387,—, Franz. 420, —, Lomb. 
1II, Discontocommandit 126, 40. Laura 64, 10. Oeſterr. Goldrentt 
63, 60. Ungariſche Goldrente 71, 25. Ruſſ. Noten 196, —. 

Recht feſt. Spielwerthe ziemlich animirt, Bahnen, Banken und Montan⸗ 
papiere meiſt beſſer, für öſterreichiſche Renten, ruſſiſche Fonds und Valuta 
Kaufluſt, deutſche Anlagen andauernd beliebt. Discont 3 pCt. 

Frankfurt a. M., 30. Januar, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 192%. Staatsbahn 209, —. Lombarden —, —. 
1860er Losſe 109%. Goldrente —, —. Galizier 188, 25. Neueſte Ruſſen 


27 eg de = 
Wien, 30. Jan. (W. T. B.) [Shluf:Courje) Schwach. 
30. 29. C 05) 


Cours vom ours vom 30. 29. 
1860er Loose . . 114 — 113 70 Nordweſtbahn 110 — 109 75 
1864er Looſe .. 143 — 143 — [Napoleonsd or.. 9 33 9 33 
Creditactien .. 212 90 212 80 [ Märlnoten .... 57 62 57 62 

ugl-o za0ss 93 50 93 75 [UngarGoldrente 82,3582 30 
Union bank. 63 80 4 — [Papierrente. . 61 22 61 12 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 240 75 239 50 l Silberrente .. 62 45 62 40 
Lomb. Eifenb... 6350 | 63 25 [London 116 40 116 50 
Galizier 215 75 1217 75 I Oeſt. Goldrente. 73 80 73 70 


Paris, 30. Jan. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 76, 45. 
Neueſte Anleibe 1872 113, 40. Italiener 74, 25. Staatsbabn 517, 50. 
Lombarden 142, 50. Türken 11, 85. Goldrente 64%. 
1877er Ruſſen — 3% amort. —, —. Orient —. Unentſchieden. 

London, 30. Jan. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Lonſols 95. 
Italiener 73, 07. Lombarden 5%. Türken 111. Ruſſen 1873er 82%. 
e lasgow —, —. Wetter: kalt. 

Berlin, 30. Jan. (W. T. ©). 1Schluf-Beribt.] 


Ungar. Goldrente 


Cours vom 30. 2 Cours vom 30. | 29 
Weizen. Ermattend. Rüböl. Matter. 
ril⸗ę Mai 172 501173 — . 56 40.57 — 
Mai⸗Juni 175 50176 — April⸗ Mai 56 80 57 — 
Roggen. Still. 
r 122 50,122 — Spiritus. Matter. 
April⸗ Mai alto eco 51 700 52 — 
Mai⸗ Juni 121 50121 50 Jann 51 80] 52 — 
Hafer. April⸗ Mai 52 60 52 70 
April⸗ę⸗ Mai 116 — 116 — j 
Mai⸗Juni 118 —|118 — 
Stettin, 30. Jan., — Uhr — Min. (W. T. B.) ! 
Cours vom 30. 29. Cours vom 30. 29. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Matt. \ a 
Apel a 174 50174 50% Jann .: 55 75 55 50 
Mai⸗Ju ni 176 501176 50 April⸗ Mai 56 — 56 25 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
Nil Ma e 117 501117 50 S 50 10} 49 90 
Mai⸗Jun i 118 — 118 50 S 50 10] 49 90 
April-Mai...-.-- 51 20] 51 — 
Petroleum. Mai⸗Jun i 51 80 51 80 
Jan.. 10 601 10 50 


Jan 

(W. T. B.) Köln, 30. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
co —, —, per März 17, 85, per Mai 17, 90. Roggen loco —,—, per 
März 11, 60, per Mai 11,90. Rüböl loco 30,80, per Mai 30, 40. Hafer 
loco 13, —, per März 12, 60. Wetter: —. 

(W. T. B.) Paris, 30, Jan. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 

Mehl ruhig, per Januar 58, 50, per Februar 58, 50, per März⸗Mai 58,75, 
per März⸗Juni 58, 75. Weizen behauptet, per Januar 26, 50, ver Febr. 
26, 50, per März⸗April 27, —, per März⸗Juni 27, —. — Spiritus feſt, 
per Januar 59, 75, per Mai⸗Auguſt 57, 75. — Wetter: Bedeckt. 


Frankfurt a. M., 30. Januar, 7 Uhr 6 M it ends. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 192, 75, Staatsbahn 209, 75, 
Lombarden —, Oeſterreich. Silberrente —, do. Goldrente 63%, Ungar 
Goldrente 71%, 1877er Ruſſen 83%. Matter. 

amburg, 30. Jan., Abends 8 Uhr 50 Min. (Orig.⸗Deveſche der Bresl. 
Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 54, Lembarden 137, 50, Italiener 
—, —, Ereditactien 192, 75, Oeſterr. Staatsbahn 524, —, Rheiniſche —, —, 
Bergiſch⸗Märkiſche —, „ Köln Mindener —, —, Neueſte Ruſſen 83 76, 
Norddeutſche — Feſt. Schluß etwas matter. i 

(W. T. B.) Wien, 30. Jan., 5 Uhr 22 Min. [Abendbörſe.] Credit: 
Actien 214, 50. Staatsbahn 242, 50. Lombarden 63, 50. Galizier 
217, 50. Anglo⸗Auſtrian 93, 75. Napoleonsd'or 9,32). Renten bl, 30 
Marknoten 57, 60. Goldrente 73, 85. Ungariſche Goldrente 82, 50. 
Bankactien —. — Günſtig. N 

Paris, 30. Jan., Nachm. 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 
der Bresl. Ztg.) Schluß ſehr feſt. 

Cours vom 30. 29 


2 9. Cours vom 30 29. 

Zproc. Rente . . 76 95] 76 40 Türken de 1865 . . . 11 82 11 57 

Amortiſirbare 79 45] 79 120 Türken de 18609 . 72 — 70 — 

öproc. Anl. v. 1872. 113 75 113 30 Türkiſche Looſe . . . 46 70 44 70 
tal. 5proc. Rente.. 74 40 74 10 Goldrente öſterr. . 64% | 64% 
eſterr. Staats⸗Eiſ. A. 520 — 517 50] do. ungar. .. 71% | 71% 


Lombard. Eiſenb⸗Act. 143 750 142 50 1877er Ruſſen . . 85% | 85% 
— — . — 


Der Fürſtlich Waldeck'ſche Medieinalrath Dr. Johannes 
Müller in Berlin ſagt über den Benedietiner Doppelkräuter⸗ 
Magenbitter des Herrn C Pingel in Göttingen Folgendes: Ich 
habe die Ueberzeugung gewonnen, daß der Benedietiner Doppel⸗ 
Aräuter-Wugenbitter des Herrn C. Pingel in Göttingen leine 
dem menſchlichen Organismus ſchädlichen Beſtandtheile enthält, ſondern 
demſelben ſehr heilſam und zuträglich iſt. Die dazu verwendeten Sub⸗ 
ſtanzen, welche theils der Klaſſe der toniſch⸗raborirenden, theils axomatiſch⸗ 
balſamiſchen Mitteln angehören, ſind geeignet, bei den verſchiedenen 
agen⸗ und Unterleibs leiden, geſunkener Verdauungskraft, 
Mangel an Appetit, Trägheit und Schwäche des Darmcanals 
auf's Vortheilhafteſte einzugreifen und den regelwidrigen 
chemiſchen Lebensprozeß zum normalen Zuſtande zurückzu⸗ 
führen. Allen Hypochondriſten mit habituellen Obſtructionen 
wird dieſer Magenbitter ein hoͤchſt ſchätzbares diätetiſches Mittel fein, da es 
nicht ſchwächt, ſondern ſtärkt und erwarmt. a 1398 
Man achte beim Ankauf darauf, daß jede Flaſche mit dem Siegel, 


* WNW. rg > 
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C a ZN N an ER, Me 

ingel in Göttingen” trägt, verſchloſſen und 
mit der bekannten gegen Nachahmung geſchützten Etiquette verſehen iſt; alle ER 
andern Flaſchen find gefälſcht. In Breslau befindet ſich die Verkaufsſtelle 
bei Herrn S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. . 


Freitag, den 31. Januar 1879, Abends 8 uhr: 
Verſammlung der liberalen 
Wähler Breslaus 1 

im Lie bich' ſchen Saale, 1 
e 4 

„Die bevorſtehende Reichstanswahl für den 
Weſtbezirk Breslaus.“ — 

Das Central⸗Wahlcomite 

der vereinigten liberalen Parteien. 


Reichstagswahl. 1 


welches die volle Firma „C. 


Unſer Wahlbureau befindet fid: 3 1936 = 
Mende’s Hötel * 

am Magdalenen Platz SR 

und ift von früh 8 Uhr bis Abends 7 Uhr geöffnet. Er 
Unſer Candidat iſt: N en: 
der Landtags⸗Abgeordnete für Bresln, 


Juſtizrath Wilh. Freund. i 
Das Central Wahlcomite 
der vereinigten liberalen Parteien. 


Neuer Wahlverein zu Breslan. 


Wähler⸗Verſammlungen 1 

am Freitag, den 31. Januar, Abends 8 Uhr, f 

I. im Saale des Tafe restaurant, 
Carlsſtraße Nr. 37, BE 3 

II. im Saale des Hötel de Silesie, 

Biſchofſtraße Nr. 4/5. * 

Tages⸗Ordnung: | ': 

Der Wahlkampf am 4. Februar, 

Unſere Mitglieder und diejenigen Wähler, die mit uns 

und gegen Socialdemokratie und Fortſchrittspartei ſtimmen 

wollen, ſind zu der einen oder anderen dieſer Verſammlungen 
ergebenſt eingeladen. N : 


Der Vorſtand. 9 


Fechner. Fuchs. Gramatke. Jitſchin. Köhler. Krebs. 8 
Schiffmann. Schmidt. Schöller. Sommerbrodt. Stengel. 
Warmbrunn. entzel. Windhorſt. 1926] * 7 3 


Heuer Wahlverein zu Breslan. 
Uunſere Wahl⸗Bureaux Br 


5 befinden id: l 1 
1) im Hotel zu den drei Bergen, Numer e g 


8 2 2 0 Zimmer Nr. 6, iR 
2) in der Binner'ſchen Reſtauration, ese e. 
3) im Deutſchen Kaifer, ie k ark, be ne 
4) im Ziegler'ſchen Comptoir, aaa 114 
Etat der Jandelskammer und 
der Börſe für das Jahr 1879. 


Davon entfallen 


Allgemeine 525 den Etat der 

: Handels⸗ 3 4 

Untoften: mmer: Borſe; ae 

Titel I. Gehälter, Diäten und 8 

Reiſekoſten 12216 8070 4146 UP 

7 II. Miethe für das Amts⸗ 7 

Ebe dl? 1500 1500 — — 

„ III. Für Heizung, Beleuch⸗ 3 

tung und Schreibma⸗ SR 

teriallen et 600 480 120: 758 

7 IV. Für Herſtellung des Jah⸗ \ "Ei 
resberichts, Zeitungsan⸗ N 

zeigen und ſonſtige ö 5 

Druckſachen 2700 2450 250: 

15 V. Porto 85 240 240 — 5 

„ Vl. Für Börſendepeſchen, a 9 

Zeitungen, Bücher, Zeit: BR: 

ſchriften u. Coursberichte 4910 1375 3535 

„ VII. Beitrag zumHandelstage 600 600 — 

l sem Mes 1800 900 900 

Summa 24566 15615 8951 7 


Vorſtehenden Etat bringen wir in Gemäßheit des § 22 des 
Geſetzes über die Handelskammern vom 24. Februar 1870 und des 


u 


§ 16 der Neuen Börfenordnung. für Breslau vom 20 


1876 zur öffentlichen Kenntniß. 
Breslau, 30. Januar 1879. 


Die Handelskammer. = 
K. K. priv. Südnorddeutsche 
Verbindungsbahn. © 


Im Auftrage des Verwaltungsraths genannter Eisenbahn werden 
die fälligen Coupons und verloosten Stücke der Prioritäts-Anleihe Em. 
1866 spesen- und provisionsfrei an meiner Kasse eingelöst. 

Die Einlösung erfolgt in Reichsmark, umgerechnet nach demjenigen 
Wiener Course, welcher nach Vereiabarung der österr. Eisenbahnen 
periodisch bekannt gegeben wird. 119551 
Breslau, den 30. Januar 1879. 1 


E. Heimann, 


Ring 33. 
t 


Glavier-Institut von Felix Scholz, 


Schwertsir. 5a, par terre. Februar beginnen neue Curse 


{ 
Vs Pe 
98 

89 
159 


> 


nn 


5 


Euer 


N 


. Geaiteg, den 31. Jan. 3 M. :] Freitag, den 31. Jan. Abſchieds⸗Be⸗ 
Die Folkunger! Große O 55 mit Ben und letztes Gaſtſpiel des 
Tanz i in 5 Acten von H. S. Moſen⸗] Großh. Mecklenb.⸗ 1 88 5 Hof⸗ 


Sonnahend, den 1. Februar. 


306 


SGaſtſpiel des auf der Durchreiſe nach 
175 1 begriffenen weltberühmten 


5 ang 


Nach Gottes uüerkörf Nat 
age bree Se 


101 8 el. Garten. 
A 5 ch eide 1 uſere 
re Me die Deriitt n A 05565 Concert 


A. Ku 
Frau Paſtor Poppe, 3 Aces. Berßeleng ar, 
Wally, geb. Hollſtein. 


des beliebten Damen⸗Komikers Herrn 
Dies zeigen, um ſtille Theibzahme] Albert Obaus u. der Opernſchgerin 


Tie Verto d! ung ihrer zweiten 
Tochter Eltſabeth mit dem Prediger 
Herrn Herrmann Möther in Liegnig 

eebren ſich ergebenſt an' uzeigen 

1256] Carl Dehmel und Frau. 

Breslau, den 29. Januar 1879. 


Eduard Hoffmann, 


ker, 

Louiſe ne Stephan, bittend, tiefbetrübt an 309] | (gan et bu Ravend. 
Vermählte. Die hinterbliebenen Töchter 8 h Eitveter g fer ve 
Schroda. Breslau. Anna Poppe ale ag! Aller, der 
Hedwig Po e. beliebten ungar.⸗franz. Sängerin Mlle. 
Die Geburt eines Sohnes zeigen 8 Popp Balagy, d. deutſchen Coſtümſängerin 

hiermit an 278 Brieg, den 29. Januar 1879. Frl. Welters 

Joſeph Brieger und Frau und des Herrn Otto v. Brandesky 

Noſalie, geb, Silberfeld. Dinstag, den 28. d. Mts., früh Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


Breslau, den 30. Januar 1879. 
derkererteede ele. heefecheke hie 

Heute Nachmittag 4½ Uhr 
wurde meine liebe Frau Anna, 


geborne Roesier, von einem 8 
strammen und gesunden Töch- % 


1 Uhr, verſchied in Breslau meine 
inniggeliebte Frau [1960] 


Rofel, geb. Schreier, 
nach 10 Monate langem, ſchweren 
Krankenlager. 


Eisbahn! 
an der Liebichshöhe. BE 
Heute von 1—5 Uhr Nachm.: 


Militär⸗Concert 


terchen entbunden. [1928] 2] Clarencranſt, den 30. Jan. 1879. von der . Bar 1 Küraſſ. ein 
Neisse, den 29. Januar 1879. 2 Der tiefbetrübte Gatte. unter Direction J 
& 5 85 Oscar Much des Capellmeiſters Herrn Grube. 
Felix Köhler, . car Muche. Entree 25 Pf. 


=) Begräbniß: Freitag, den 31. d. M., 


Morgen Sonnabend: 
zen 4 Uhr, in Klettendorf. 


Großer Eis⸗Corſo. Bi 
Krause e Nagel. 
Auf dem Theile des Stadtgrabens 
zwiſchen Taſchen⸗ 
und Schweidnitzerſtraße 
heute Abend nun? 7 „bis 10 Uhr: 


Gymnasiallehrer. 
. — San ee I Sn Rn 


J 0 
N ach uf. 

Am 26. d. Mts., Abends 10 Uhr, entschlief nach 
Krankenlager der städtische Forst- und Oekonomie-Rath 


Herr Dr. Louis Fintelmann, 


Ritter des Rothen Adler-Ordens IV. Klasse. 
Den Verlust dieses braven Mannes, der durch seine Biederkeit, H 
Liebenswürdigkeit und väterliche Fürsorge ein bleibendes An- 5 
denken in unseren Herzen sich erworben hat, beklagen tief i 


kurzem 5 


ſowie 


Militär. Concert 


und ae Feuerwerk. 
Entree 25 Pf. 
Täglich von 7 dis 10 Uhr Abends: 


Die Forstbeamten 196] bendbahn 
‚der nennen 5 IE bei Fadelefeuätung. nd 
| 5 8 BOLD. 


Heut ren 31 Uhr ver cha in Höhen Alter Ep 
Kaufmann und Ehrenbürger der Stadt Münsterberg, 


Herr Samuel Grossmann. 


Derselbe hat durch eine lange Reihe von Jahren 
als Vorsteher der hiesigen Synagogen-Gemeinde zum 
Wohle derselben gewirkt, und werden wir sein An- 


denken stets in Ehren halten. [396] 


»« Münsterberg, den 29. Januar 1879. 


sandt-Bier- N 


Depöt in- und 


f Der Vorstand i a 
und Repräsentanten der Synagogen-kemeinde 5 M. wachten 


Hoflieferanten, 
Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 

absolut 


Bopp in Berlin. Früh. Artillerie⸗ 
Hauptm. Herr Karwieſe in Berlin. 
14 5 Kreisphyſikus und Sanitätsrath 


. Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Herr Docent Dr. phil 
Barth mit Fräul. Roſa Hildesheimer 


in Berlin. Dr. Merbach in Calau. Herr Stud. üchter Qualität 
Geboren: Ein Sohn: Dem [Jur. Schubert in Anclam. Pr. Lieut. rein "gehaltene Biersorten der 


bestrenommirten Brauereien 
frei in’s Haus geliefert für 
Mark 


Hrn. Oberbürgermeiſter Bollmann in 


im Weſtpr. Feld⸗ Art. = „Regt. Nr. 16 
Bochum. — Eine Tochter: Dem 


Hr. Albert Hamilton in Falkenſtein 


Be Gymnaſial⸗Lehrer Petrich in a Taunus. Sand. es Herta Year Barten 
targard. äſemann in Ber in erw. Frau 24 Fl. Kop j 
* : 5 „Koppener Lagerbier 
Sun 2 ar 20 Fi. Waldschlösschen, 


Geſtorben: N or in Berlin. 

— 1 85 — N 50 20 Fi. Grätzer Bier, 
1 — Fl. Böhmisches Bier, 

5 Fl. Salon-Tafel-Bier, 

13 Fl. Berliner Tivoli, 
12Fl. WienerMärzenbier, 
von A, Dreher inKl.-Schwechat 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
erste Pilsner Actien-Bierbr., 
12 Fl. Culmbacher, 

12 Fl. Erlanger Bier, 

10 FI. engl. Porter, 

5 FI. engl. Ale. 

Pfandeinlagepr, Flasche 10 Pf. 
Sämmtliche Biersorten auch in 
Originalgebinden ab Brauereiu. 
Bahnhof Breslau. Auswärtige 

3estellungen, jedoch nicht unt. 
50 Flaschen werden prompt er- 
ledigt. 

Bestellungen erbitten fran- 
kirt per Stadtpost. 


Danksagung. 

i Für die zahlreichen Beileidsbezeugungen und Be- 
weise aufrichtigster Theilnahme bei dem Ableben # 
und der 1 
Gross- und Urgrosstante, der verwittweten Frau 8 
Commerzienratn Gierth, sagen wir unsern tief- 
gefühltesten Dank. 112711 

Breslau, den 30. Januar 1879. 
Die en 


Thalia - Theater. | 


Beerdigung unserer innig geliebten Tante, 


Stadt- Theater. 


ſchauſpielers Herrn Th. Schelper. 
. Verlangen: „Onkel 

u f Nach Fr. Reuters Roman. 
Bam Schluß: „Jochen Päſel, wat 


thal. Muſik von Edm. Kretſchmer. 
Erſte 
Vorſtellung im Jebruar⸗Abonne⸗ 


ment: „Die Jüdin.“ Große Oper 


Er Student gef 5 


sub 0 


ertheilen. Gef. 
11172720 


W. 56 Exped. d. 4 0 8 


Die erſte Lehrerin an einem der 
renommirteſten Clavier⸗ Inſtitute 
Frantois de Blanche, | Breslaus hat noch über einige Vor 
enaunt der Mann der 36 Köpfe, mitta sſtunden zu verfügen, in 5 
aller Specialitäten. Zum ſie Privat» Unterricht zu Hy 
auf allgemeines Verlangen: wünſcht. 1246] 
er engliſche Q Näheres Vormittags 11—12 bei 
Anfang 7% Uhr. Ende 10% Uhr. Menzel, Kloſterſtr. 86, pt. 


zur geneigten Anſicht auslegen. 


ulius Henel, vo 
K. K. Hof-Reinen-, W 5 


Noch nie dageweſen! 


eine Nusſtattung A 


ä ſche⸗ 
Breslau, Am Rathhauſe Nr. 26. 


r N e Nl NN 


; Feurcuklſchekun gebn für r Deutschland in in 


kanntmachung. 
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Gefchäft gaht 1878 beträgt die in Snfeen 
erzielte Erſparniß: [1942] 


80 Procent 
der eingezahlten Prämien. 


Die Banktheilnehmer empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, ihren Dividendenantheil 
in Gemäßheit des zweiten Nachtrags zur Bankverfaſſung von 1877 der Regel nach beim nächſten Ablauf 
der Verſicherung, beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres, durch Anrechnung auf die neue Prämie, in 
den in obigem Nachtrag bezeichneten Ausnahmefällen aber alsbald baar durch die mitunterzeichnete 


General⸗Agentur, bei welcher auch die ausführliche Nachweiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für 


jeden Banktheilnehmer offen liegt. 
Den 31. Januar 1879. 
A. Reinhardt, General⸗Agentur, Ohlauufer 15. 


Wilh. & Theod. Selling, An den Kaſernen 1/2 und Malergaſſe 30. 

Carl Geiſter, in Firma G. Michalowicz Nachfolger, Schmiedebrücke 17/18. 
Julius Natzky, Scheitnigerſtraße 3. 

8 8 — in 2 8 — 1 9. 


N Beachtung Swerth. 


Von einer auswärtigen liquidirten ahr habe ich zu Spottpreiſen einen be⸗ 
deutenden Poſten diverſer [1918] 


Veleuchtungs⸗ Gegenſtände 


per Caſſa erworben; demnach bin ich im Stande, ſolche auffallend billig abzugeben. 
Dem geehrten Publikum bietet ſich daher die Gelegenheit, für Feſtgeſchenke 
und ſonſtige Zwecke 


Aronleuchter, Ampeln, Lampen, Candelaber für Gas., 
Petroleum- und Kerzenflammen in Bronce und Glas 


zu noch nicht dageweſenen Preiſen einzukaufen. 


Naſchmarkt⸗Seite, Reinhold Richter, Ning 47, 1. Et., 
980 im Gas-, ne und Selegeaen Anlagen 


2 
een ecnaf Lien ve 5 
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beſter 5 empfiehlt die Jule Fabrik von B. A. Pfitzner, Matthiasſtraße ic 
Um rechtzeitig liefern zu können, wird um baldige Beſtellungen erſucht. [19 


43] 
r e e Bandwurm mit Kopf, 
„Doctor Klaus entfernt in 1 bis 2 Stunden vollſtändig, gefahr- ee ohne 


Polka von Winterberg. jede Vor- oder Hungercur, ſowie ohne Anwendung don Couſſo und 
Eine reizende Polka mit scherz. Granatwurzel, unter Garantie. Das Mittel it. für jeden menſchlichen 
haftem Titelblatt, eine Scene aus] Körper jebr gelwib, ſowie leicht zu gebrauchen, ſogar bei Kindern im Alter 
Dr. Klaus darstellend. von 1 Jahr. brieflich. [1959] 
Vorräthig bei [1940] Adreſſe if : Hugo Geissler in Braunſchweig. 
Julius Hainauer, a ar enfcen, 5 0 an ale 7 5 75 zu r A 
werden dieſelben größtentheils von den Aerzten als Blutarme oder Bleich⸗ 
Schweidnitzerstrasse 52. ſüchtige behandelt. ‚Kennzeichen find: Abgang nudel⸗ oder kürbiskernähnlicher 
“= Glieder; muthmaßliche: Bläſſe des Geſichts, matter Blick, blaue Ringe um 
eee die Augen, Abmagerung, Verſchleimung, ſtets belegte Zunge, Verdauun 
C. d. Hie ntz a ſchwäche, Appetitloſigkeit, abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeit, ſogar O n» 
8055 machten bei nüchternem Magen oder nach gewiſſen Speiſen, Aufſteigen eines 
80 Knäuels bis zum Halſe, ſtärkeres Zuſammenfließen des Speichels im 
he Handlung und Leih- Institut. 3] Munde, Magenſäure, Sodbrennen, bäufiges Aufftohen, Schwindel, Kopf⸗ 
- 5 Khmens, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, Koliken, Kollern und 
BRESLAU, wellenartige Bewegungen, dann ſtechende und ſaugende Schmerzen in den 
lern. Sirene, Gstadt Gedärmen, Herzklopfen, Menſtruationsſtörung. 
1 ante „om 9 n Breslau bin ich zu ſprechen Freitag, den 31. Januar, und Sonn: 
abend, den 1. Febr., von 9— Uhr, im Hotel Niegner, Königſtr. 4, Zimmer 4. 


e 


Cand. Jun 


ertheilt Repetitorium. Näheres bei 
Herrn Oberpedell Bünning. [1214] 


Werke von Karl von Holtei. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau sind erschienen: 


Ae e ee fi benden G Er Schlesische Gedichte. 
Sonntag, den 2. Februar. Nachmit⸗ in! Act nach Fritz Reuter v. Th. Sch. Sonnabend, den 1. Februar e., beginnen im Saale 15. Auflage. 9. Auflage. 
eee 17 0 5 1 see S Seele 1. Fe Nala 1 8 des Herrn Paul Scholtz die amerikaniſchen Kunſtſchützen Ausgabe fetter 14. Auflage. IIlustrirte Fracht 
ei feinen (Schauſpiel⸗) Preiſen: aſtſpiel des Herrn Julius ber 5 
Der Freiſchütz.“ Nomanlſche aus Berlin. Zum 1. M.: „Im P Hand M ei Ausga 
Oper 1 55 1 ge 5 8 uw 1 5 u Orig. bac einen Ca itain F rank Howe in 4 Henen & 50 PL. et 715 1 Äln Son 
ebe en orſtel⸗ d 1 mi örterbuch von ar nno 
— 5 Auf allgemeines Ver: 5 und Miss Tillie Russel Prof. Dr. K. Weinhold. usaa L. und Bildern nach 
Iongen: „ „Der Lerſchwende Theater im Concerthaus. ein kurzes Saffpie. 167, fle gebd. 167. Lies geb. mit, Zeichnungen, 
feng und oe 5e „den 31. Yan. 8: 5 M; ramm der Kunſtſchützen, u. [1922 Jedes Het  Goldschnitt U See 
don Ferd. Raimund. Muſil don le Neife nach Pinter Indien. 99 0 Miß Tillie Su | ge einen 105 aus der 1 5 des Capitains.] ist auch einzeln zu | Preis 3 M. 75 Pf. Höchst 1 eben; 
C. Kreutzer. M 1 bilder N 8 Capitain Frank Goh ea einen en aus der Hand der Miß Tillie haben. ug Preis 10 Bl. 
Die Billets für das Februar aS Ken ET, A 5 50 A 5 sal die 5 2. unten, 3 14 1 ne 8 1 tr En Vi J 
N humorist. Vorträge, The 515 — iß Tillie Ruſſel ſchießt ein Licht au apitain Frank Howe ſchie 
5 me un 8 en stücke, Polterabend. und Hoch. leinen Apfel aus der ur von Miß Tillie 90 10 indem er die Büchſe l. 1 15 Jahre. Theater. 
ö Staditheaters, Vormittags von] zeitsscherze verleiht die Hul en die Beine hält und ſo zielt. 5 Ruſſel ſchießt mit der 6 5 = Auflage, | ech 3 . 
bis 1 Uhr, ausgegeben. Leuckart'sche Leihbibliothek, üchſe einen Apfel vom 48 des Capitalns. 6) Sit Frank Howe ande. 16%. Geheftet. . 
J Schuhbrücke 27. [1567] Mliiebt einen Apfel vom Kopfe der Miß Tillie Nuffel mit dem Rücken Preis 12 M. Eleg. in 3 L Abd. geb. Preis 15 M. 
L b Th t ß gegen das Ziel ſtehend und über die Schulter zielend, wodurch Ya Schuß Elegant in drei Lwbdn. gebd. D Jeder Band ist auch 
dee ee e beree AUX Cavee de France. ein polſtommener Rückwärts⸗Schuß wird. zu 5 en 
eitag, den 3 anuar. Z. 7 D iſtanz j 2 
„Der kleine Herzog.“ 1 Breslal, Raabe e Nähe] beim Schießen 12 Meter, Gewicht jeder Kugel 2 Lo Son. Erzühlende Gedichte Stimmen 
„Operette ind Acten bon Ch. Lecocg. des Ehriſtophori⸗Platzes. Billets à 50 Pf. Familien⸗ VBilets 4 St. 1,50 Mark ſind von Donners⸗ Schriften. + des Waldes. 
7 Ben EN vielfaches Verlan⸗ Fr. Auſtern & 90 Pfg. das Dutzend. tag ab in den bekannten Commanditen zu haben. Besamnt- 3 A Zweite 
" ! o IE IE EEE EEE Fe — TEE SER ] Tel Volk: Bd vermehrte Aullage. h flage, 
Selle, den 2 her eee den unt Seng: Kaufmänniſcher Verein „Union. ice. Genen | 16% Gehetiet. | 10%. Gehenet 
ten en; "2 Ihre Familie. Um f Bouill aha isse Südfranzöf. Freitag, den 3 [1937] eye 0 * 118 re M. aa Kis Preis 5 16300 Re 
4 u Schfup n wbde. ge e eb. P eg. geb. m. Goldschn. 
. Herb. 09 den, Sa Familien⸗ A bend. Pac 48 W. SERIEN Dich 4 M. 50 Pi. 
reiner ee franz. Wein von 0 
Mietoria- Theater. u Freitag, den 31. Januar c., DEF” Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
ie und ‚unwiderruflich letztes Oswald Nier. werde ich wieder in e Schaufenſtern 19 


Echten baieriſchen Bruſt⸗ Malzuder, 


als vorzüglichſtes Heilmittel gegen Huſten, Bruſtleiden, 1 2 
Hals, Verſchleimung ꝛc. rühmlichſt bekannt, offerirt en gros & en detail 
0 das General⸗Depot für Schl leſien: 
0 


Sonnenberg, 
Köntgölat 7 und Tee 63. 


rmals C. Fuchs, 


u. Bettwaaren⸗ Fabkit, 
[1269] 


AN AEG he 


T / N r 
7 


ne. 885 


AZ3yweite Behlage zu Nr. SL der Breslauer Zeitung. — Breitag, den 31. Jauuar 1879, 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Neubauſtrecke Dittersbach⸗Glatz. 
Submiſſion 


ur Verdingung von eiſernen Ueberbauten für 3 Wegeunterführungen 
— Geſammtgewicht von 14,100 kg Schmiede⸗ und 620 kg Gußeiſen, 
Termin: Freitag, den 14. Februar c., Vormittags 11½ Uhr, im hieſigen 
Abtheilungsbureau, wo Bedingungen und Zeichnungen den Einſicht aus⸗ 
liegen und gegen 4,5 Mk. abgegeben werden. Vorgeſchrie ene Offerten mit 


der Aufſchrift: „Submiſſion auf Eiſenconſtructionen“ find 9 18207 


Bau⸗Abtheilung hier einzureichen. 
Altwaſſer, den 29. Januar 1879. 


Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 


Bothe. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. Februar d. J. 159 die Nachträge b und 7 zu unſerem Local⸗ 
Güter-Tarif vom 1. Juli 1877 zur Ausgabe. 
Der Nachtrag 6 enthält die Erweiterung des- Güterverkehrs auf den 
ande bezw. Ladeſtellen, einen Stückguttarif für die Stationen Kattern, 
rzezinka und Emanuelſegen, einen Ausnahme ⸗Tarif für gebrannten Kalk, 
und Frachtermäßigungen in einigen Relationen. j 5 
Der Nachtrag 7 umfaßt — an Stelle der allgemeinen Beſtimmungen 


Abtheilung B, und der beſonderen Beſtimmungen, Abtheilungen A und B, W. 


(Seite 33 bis incluſive 53 des Localtarifs) — anderweite gleichnamige Be⸗ 
ſtimmungen. I 1924] 
Diejenigen Aenderungen, welche eine Einſchränkung der bisherigen Vor⸗ 
ſchriften und Güter⸗Claſſification bedingen, ſind in dem Nachtrage beſonders 
erſichtlich gemacht und treten erſt mit dem 1. April d. J. in Kraft. 
Druderemplare der beiden Nachträge find bei unſeren Stations⸗Kaſſen 
mur 17 05 von 0,10 Mark (Nachtrag 6) und von 0,20 Mark (Nachtrag 7) 
u haben. 
: Breslau, den 25. Januar 1879. 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. Februar 1879 ab werden die feit dem 1. April 1878 beſtehenden, 
im Nachtrag I. zum Tarif der Oberſchleſiſchen, öſterreichiſchen Nordweſt⸗ 
und Südnorddeutſchen Verbindungsbahn vom 1. Auguſt 1877 enthaltenen 
Steinkohlenfrachtſätze von Leogrubenweiche ermäßigt. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt die Güter⸗Expedition Czernitz. [1958] 

Breslau, den 28. Januar 1879. 


Königliche Direction. 


Vom 1. Februar 1879 ab tritt zum Tarif für den directen Güterverkehr 
zwiſchen den Stationen der e ee Ciſenbahn und 
den Stationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn vom 1. October 1877 ein 
Nachtrag V mit ermäßigten Ausnahmefrachtſätzen für Thon von Saarau 
in Kraft. Druderemplare des Nachtrages find bei den Verbandsſtationen 
zu haben. — Breslau, den 30. Januar 1879. 

Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
als geſchäftsführende Verwaltung. [1956] 


Vertretungen für Wien und Oeſterreich 
in Berg: und Hütten⸗Producten ges 


geſucht. Feinſte Referenzen. Fr.⸗Off. bald. poftlag. J. W. 10. Zabrze O.⸗S. 


Ein Herr von Diſtinetion, 


8 Offizier a. D. oder Landwirth, 
mit guten Verbindungen unter Landwirthen, findet angenehme und lohnende 


Hagelverſicherungsgeſelſcchaft a. G. 


Anſtellung bei einer 
udolf Moſſe in Breslau, 
11523 


r. Offerten sub Chiffre L. Z. 3 befördert 
Obla wers 85 I. Aft 


Pferdeſcheeren, 


ſowie das Schleifen derſelben billigſt bei 
C. Meyer, Schweidnitzerſtr. 54. 71550 


rn 


für dieſe Saiſon ſind in Betrieb geient Fr) 


Die Kalkbrennereien 
offeriren N 


beiten Gogoliner Bau⸗ und Düngerkall 


zu zeitgemäß billigen Preiſen nach ſämmtlichen Eiſenbahnſtationen. 
Die Heimann Ring ſchen Kalkbrennereien zu Gogolin. 
Eſſigbilder und Orhoftgebinde 
kauft die Breslauer Eſſigſpritfabrik 
[1951] R. Streckenbaeh, Langegaſſe 44. 


Billige Compots: 


eingedämpfte Pflaumen, à Glas, ca. 1½ Pfd. Inhalt, excl. 50 Pf., 
do. Stachelbeeren, do. 1 0 „ 
do. ſaure Kirſchen, do. W vn 
Sauerkohl, Senf., Pfeffer. u. Sauergurken, — 6 Prünellen, 
Aepfelſpalten, Kirſchen, Hagebutten, grüne Schnittbohnen, Backobſt⸗ 
Melange, ſowie ſämmtliche eingelegte Deidesheimer Früchte empfiehlt 


L. Sonnenberg, 


Tauenzienſtraße 63 und Königsplatz 7. 


In unſerem [1877] 
au etion. 6% Stadthauſe 


. mittags 3 Uhr, ſind vom 1. April 1879 ab die \ 
Boertrahe 10, bescheren Day uno] Conditorei⸗ und die 
ans = Locale 


andere Gegenſtände, unter Anderem: 
nebſt hierzu gehörigen Wohnungen zu 


8 große Saalfenſter, zwei kleinere 

Fenſter, Thüren, zwei Cloſet⸗Ein⸗ 
verpachten und Gebote auf die Con⸗ 
ditorei, reſp. die Reſtauration, ſowie 


richtungen, Treppen, 1 Speiſe⸗Auf⸗ 
auf beide Locale, verſiegelt und mit 


zug, 3 Buffet⸗Theile, 4 Theile 

Gallerie⸗Brüſtung, 9 Säulen: Ver⸗ ; 
entſprechender Aufſchrift verſehen, bis 
1. März c., Abends 6 Uhr, an uns 


kleidungen, Holzwände, diverſe 
einzureichen. 


Hölzer, zwei große eiſerne Oefen, 
Lambrequins u. ſ. w. a j 
meiſtbietend gegen gleich baare Zah: ie Pachtbedingungen nebſt Grund⸗ 
lung W werden. 1863] frißſtizzen find in unſerem Secretaxiat 
44. während der Amtsſtunden einzuſehen 
und gegen Erſtattung der Schreib⸗ 


1 aus felder. 
Königl. Auctions⸗Commiſſarius. j 

TI — gebühren von uns zu beziehen. 

Neiſſe, den 28. Januar 1879. 


Lehrer.. e Wen 
An einer höheren und berechtigten 5 
Brennerei. 


® 
[1268] 


Schule Schlefiens wird vorausſicht⸗ 
lich Oſtern d. J. die Stelle eines 
Lehrers vacant fuͤr Deutſch und Fran⸗ 


zöſiſch oder Engliſch in, mittleren | Eine elöfte Preis- Auf abe 
Klaſſen, Geſchichte und Geo i gel M gape, 
in Oberfoon an Haha 2400 Mor] um die Maiſche ſicher auf 


porbehaltlich des beiderſeitigen Rechtes 
albjähriger Kündigung. el 

ewerber — event. finden auch als 
Seminarlehrer ausgebildete —.— 
und Candidaten des Lehramts Be: 
rückſichtigung — wollen Lebenslauf 
und Zeugniſſe durch die Annoneen⸗ 
8 von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau unte II. 2399 einreichen. 


Null zu vergähren. Von 
menſtraße 51. Für Nicht: 
Abonnenten der Chemiſch⸗ 
techniſchen Brennereibriefe. 
Preis 9 Mark. 


Dr. Keller in Berlin, Blu- N 


Neuſtadt OS., d. 1879 
dest] Kgl. Kreis Bericht 1, Abth. 


Aufgebot. [487] 
Als Erben des am 20. Juni 1877 
verſtorbenen Particuliers Friedri 
Wilhelm von Füldner haben ſich 
drei Schweſtern deſſelben gemeldet. 
Zur Ergänzung der Erbeslegitimation 
werden alle Diejenigen, welche nähere 
oder gleich nahe Erbanſprüche an den 
Nachlaß zu haben glauben, aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche bis zu dem 
am 15. ar 879, 
Vormittags 11% Uhr, 
anberaumten Termine anzumelden, 
widrigenfalls alsdann die Ausſtellung 
der Erbbeſcheinigung erfolgen wird. 
Breslau, den 10. December 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. II. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 184 der Weder 
der Oder⸗Vorſtadt, eingetragen im 
Grundbuche von Breslau und zwar 
jener Meder Band 5 Blatt 61, deſſen 
der Grundſteuer unterliegender Flächen⸗ 
raum 4 Ar 50 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation im 
ege der Zwangsvollſtreckung geſtellt. 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 66 Pf., der Gebäude: 
Steuer⸗Nutzungswerth für das Etats⸗ 
jahr 1880: 5500 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 17. April 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem 5 Richter im 

immer Nr. 21 im 1. Steck des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 19. April 1879, 
Mittags 12 Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das rundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 


e der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. [105] 


Breslau, den 17. Januar 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das hierſelbſt Schillerſtraße Nr. 14a 
belegene und im Grundbuche des vor⸗ 
maligen Dorfes Neudorf⸗Commende 
auf Blatt Nr. 520 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 

am 14. Februar 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Ritterplatz Nr. 15, Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 5 Ar 
54 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 6 Mark 51 Pf., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 4500 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders 5 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau III B während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der . in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit add , 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 996 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 18. Februar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Ritter⸗ 
platz Nr. 15, Parteien⸗Zimmer Nr. 2 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden 

Breslau, den 9. December 1878. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Bekanntmachung. 
In dem über das Vermögen des 
Handelsmannes 3151 
Julius Haagen 
zu Ober=Glogau eröffneten kauf⸗ 
männiſchen Concurſe iſt 
der Kaufmann Theodor Bernard 
zu Ober⸗Glogau 
zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
beſtellt worden. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 
auf Mittwoch, d. 5. Febr. 1879, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Commiſſar, Kreisgerichts⸗ 
Rath Dobermann, im Terminszimmer 


= 


Nr. 4 anberaumten Termine ihre Er: 
tärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 


5 


Nothwendiger Verkauf. 
Das hierſelbſt Schillerſtraße Nr. 16a 
belegene, im Grundbucde des vorma⸗ 
ligen Dorfes Neudorf⸗Commende unter 
Nr. 523 verzeichnete Grundſtück ſoll im 
Wege der nothwendigen Subbaſtation 
am 18. Februar 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichtsgebäude, 
Ritterplatz Nr. 15, Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 5 Ar 
15 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 6 Mark 3 Pf., bei 
der Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 4800 Mark veranlagt. 

‚Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab: 
ſchätzungen und andere das Grund- 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau HLB während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge: 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
bebe Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. 1 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird [1033 
am 21, Februar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichte gebäude, Ritter: 
platz Nr. 15, Parteien⸗Zimmer Nr. 2, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 

Richter verkündet werden. 

Breslau, den 6. December 1878. 
Königl. Kreis-⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Gomille. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das bierſelbſt Bohrauerſtraße Nr. 11 
und Sadowaſtraße Nr. 1 belegene und 
im Grundbuche des vormaligen Dorfes 
Neudorf⸗Commende auf Blatt Nr. 467 
verzeichnete Grundſtück ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am 25. Februar 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichtsgebäude, 
Ritterplatz Nr. 15, Parteien: Zimmer 
Nr. 2, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 5 A: 
11 Quaeratmeter und iſt daſſelbe nur 
bei der Gebäudeſteuer nach e nem 
Nutzungswerthe von 10,000 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge 
ſtellien Kaufsdedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere dos Grund 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau III B während der 
Amtsſtunden werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
Hrundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 1034 

am 28. Februar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Ritterplotz 
Nr. 15, Parteienzimmer Nr. 2, von dem 
unterzeichneten Subhaſtationsrichter 
verkündet werden. 

Breslau, den 4. December 1878. 
Königl. Kreis-Gericht, 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

Gomille. 


Bekanntmachung. 

Die auf die Führung unſeres 
Handels: und Genoſſenſchafts Re: 
giſters ſich beziehenden richterlichen 
Geſchäfte ſind vom 1. Februar 1879 
ab bis zum 1. October 1879 dem 
Herrn Kreisgerichtsratb Gebel unter 
Mitwirkung des Secretärs Hanke 
übertragen worden. 301) 

Die Veröffentlichung der Eintra⸗ 
gungen erfolgt durch den Deutſchen 
Reichs⸗ und Preußischen Staats⸗An⸗ 
zeiger, den Anzeiger des Breslauer 
Regierungs⸗Amtsblattes und durch 
die Schleſiſche u. Breslauer Zeitung. 

Neumarkt, den 27. Januar „1879. 

Königliches Kreis-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die unter Nummer 38 unſeres 
Geſellſchafts⸗ Regiſters 1 
Commandit⸗Geſellſchaft zu Glatz unter 

er Firma 1302] 
„Glatzer Bank Louis B. Brieger“ 
iſt aufgelöſt und die Firma, ſowie die 
dem Kaufmann Salo Brieger in 
Glatz für dieſelbe ertheilte, unter 
Nummer 21 des Procuren⸗Regiſters 
age Procura erloſchen. 

Glatz, den 23. Januar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
TTT 


6000 Mark 


zu einem lucrat. Unternehmen 


iebt 
sub L. M. Poſtamt 8 poſtl. 1280 N 


liſt von Neuem ein Termin 


Nothwendige Subhaftation. 
Das dem Rittergutsbeſitzer Julius 
Max Prillwitz gehörige Rittergut 
Nieder⸗Weichau, bei welchem ſich 529 
Hectar 44 Ar 70 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Fläche be⸗ 
findet, und welches nach einem Rein⸗ 
ertrage von 5488 M. 86 Pf. zur 
Grundſteuer, beziehungsweiſe nach 
einem Nutzungswerthe von 786 Mark 
zur Gebäudeſteuer veranlagt iſt, ſoll 
in dem A [300 
am 19. März 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer anſtehenden Termine im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 

Zuſchlages ſoll 3 
am 20. März 1879, 
Vormittags 12 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle (im Sitzungs⸗ 
zimmer) verkündet werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes und ſonſtige, das Grundſtück 
etwa betreffende Nachweiſungen, auch 
etwaige beſondere Kaufbedingungen 
können in unſerem Bureau III ein⸗ 
geſehen werden. . 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im obigen Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Freiſtadt, den 26. Januar 1879. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations-⸗RNichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Zur Verſteigerung des Rittergutes 
Nieder⸗Schwirklan hieſigen Kreiſes im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 


auf den 28. Februar 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. 53 anberaumt worden. 

Die Beſitzung enthält 487 Hektar 
74 Ar der Grundſteuer unterliegende 
Flache und iſt zur Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 2950 Mark 
23 Pf, zur Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 813 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
cine beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Beſitzung betreffenden Nach⸗ 
weiſungen, ſowie die beſonderen Kaufs⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
baben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
ieſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Das Urtheil über die e DR 


Zuſchlages wird 
am 3. März 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
an biefiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. 53 verkündet werden. 
Rybnik, den 20. Januar 1879. 
Königl. Kreis: Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Bittmann. 


Schleſiſche Boden⸗ 
Credit⸗Actien⸗Bank. 


Die Herren Actionaire werden hier⸗ 
durch zur ſiebenten ordentlichen Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung auf 


Sonnabend, 
den 8. März c., 
Nachmittags 4 Uhr, 


in den kleinen Saal der neuen 
hierſelbſt ergebenſt eingeladen. 

Gegenſtände der Tagesordnung ſind: 

J) Geſchäftsbericht pro 1878. 

2) Feſtſtellung der Bilanz und der 
Dividende, ſowie Ertheilung der 
Decharge. 

3) Wahl von drei Verwaltungs⸗ 
rathsmitgliedern. 

Diejenigen Actionäre, welche an 
dieſer General⸗Verſammlung Theil 
nehmen wollen, haben laut § 63 der 
Statuten ihre Actien nebſt einem 
doppelten Nummer⸗Verzeichniß ne 
ſtens 8 Tage vor der General⸗Ver⸗ 
ſammlung bei der Kaſſe der Bank, 
Herrenſtraße Nr. 26, gegen Empfang 
der Legitimationskarten zu deponiren. 

Bezüglich der Bevollmächtigung 

wird auf 863 der Statuten verwieſen. 

Der Geſchäftsbericht pro 1878 kann 
vom 24. Februar cr. ab bei unſerer 
Kaſſe in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 29. Januar 1879. 
Der Verwaltungs⸗Nath 

der Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗ 

Aetien⸗Bank. 
gez. Beyersdorf. 


Süss-Butter, 


hochfeine Waare, sowie andere 
Butter, Schweizer, Lim- 
burger und andere Käse. 
Milch und Sahn, unverfälsoht, 
empfiehlt A. Liebetanz, 
Friedrich-Wilhelmstrasse 23, 


Bekanntmachung. 
Die Procura des Kaufmann 
Friedrich Gellert für die Firma 

8. Gellert 304] 

zu Beuthen O.⸗S. Nr. 1811 des 

Firmenregiſters iſt erloſchen und heut 

im Procurenregiſter gelöſcht worden. 
Beuthen O.⸗S., den 25. 559 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Lebensmitteln, 
Bekleidungs- ꝛc. Materialien und ſon⸗ 
ſtigen Bedürfniſſen für die Königliche 
Strafanſtalt zu Rawitſch für den Zeit: 
raum vom 1. April 1879 bis 1. April 
1880, zu dem muthmaßlichen Bedarfs⸗ 
e vor 19211 


3) 4000 = Linſen, : 
4) 6000 = Hafergrütze, 
5) 3500 = Buchweizen⸗ 
grüße, 
6) 7500 = Geritengrüße, 
7) 200 = Buchmeizen- 
mebl, 
II. 2500 = Butter, 
III. 3000 =» Rindernieren⸗ 
talg, 
IV. 250 ⸗Schweine⸗ 
2 ſchmalz, 
V. I) 5500 = Rindfleiſch, 
2) 400 = Hammelfleiſch, 
2 800: gerda Se 
0 geräud.Sped, 
VL 1) 2500 = Semmel. 
2) 180 = geröſteter 
Zwieback, 
VII. I) 500 Ltr. Doppelbier, 
s 2) 10300 = einfaches Bier, 
VIII. I) 9500 Kil. Reis, } 
2) 1300 
3) 500 = 
4) 15000 = 
5) :1400 = 
6) 3500 Ltr. Eſſigſprit, 
7) 90 Kil. Kümmel, 
8) 90 Pfeffer, 5 
9) 30 = engl. Gewürz, 
100 20 - Lorbeerblätter, 
11) 12 Majoran, 
12) 10 Salpeter, 1 
13) 2500 gekörnteClain ?? 
ſeife, Er 
14) 40 = Xalgieife, 
5 2 2 Fichi 
1 * Bil t ran, 
17) 150 = aſchinen⸗ 
8 Schmieröl, 
IX. 12090 „Petroleum, 
X. diverſe Schreibmaterialien, 


XI. 1500 Mtr. braunes Tuch 
(133 Centim. breit), IE 
. 1) 1600 Meter graue Futter⸗ 
leinwand (83 Cim. br), 
2) 100 Meter blaugeftreifteer 
Drell 5 Ctm. br. 
1500 Mtr. Handtuch⸗Drell 
(42 Ctm. br.), 
150 Mtr. braune Futter⸗ 
leinwand (83 Ctm. br.) 
1500 Mtr. grauer Drell 
(83 Ctm. br.), 


XIII. 


XIV. 


XV. 
XVI. 


wand (83 Ctm. br. 
150 Kil. wollenes Strumpf⸗ 
garn, 5 

100 Kilogr. baumwollenes 
Strumpfgarn, 8 
200 Std 
1) 200 Kil. F | 
2) 550 - Sohlleder (Mar 


ſtrichter), 1 

N 300 „ Brandſohlleder, 

ſoll im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Die Bedingungen liegen: . 
a. bei der Königlichen Regierung, 


b. 


1) 
2) 


b. 


XVII. 
XVIII. 


Rechnungsconlkole I, in Poſen, W 

bei dem Königlichen Polizei⸗Prä⸗ 

ſidium in Breslau und 

e. in unſerem Bureau 

zur Einſicht aus. Auch ſind Exem⸗ 

plare davon gegen Erſtattung dern 

Koſten von hier zu beziehen. 105 
Die verſiegelten Submiſſions⸗Offer⸗ 

ten ſind ſpäteſtens bis zum 

24. Februar 1879, Mittags 12 uhr, 

an die unterzeichnete Direckion einzus 


reichen. Sr 
Am 27. Februar 1879, Vormite 
tags 10 Uhr, findet die Eröffnung 
der eingegangenen Offerten ſtatt. 
Die Direction 
der Königlichen Strafanſtalt. 


in auswärtiges Geſchäftsbaus 
würde ein paar Tauſend Centner 
aus vollkörniger, heller Gerſte herge⸗ 
ſtelltes Malz von guter Auflöſun 
welches hochabgedarrt ſein muß, in 
Poſten von nicht unter zweihundert 
Centner bei zeitgemäß billigem Preiſe 
kaufen und daſſelbe ab Breslau gegen 
ſofortige Kaſſezahlung übernehmen. 
Adreſſen mit Preisangabe befördert 
sub F. 2962 Nudolf of, 991 


lau, Ohlauerſtr. 85 J. 
= N f N 
Verein:::1858 


in Hamburg. [1752] | 

Wir zeigen den verelirlichen Mit- 

gliedern unter Hinweis auf $3der 
Statuten an, dass die Mitgliedskarten 

pro 1879 zur Einlösung bereit liegen, 

Die Verwaltung. 


für 
Handl.- 
Commis 


5 


F 
. 
65 
U. 


, do. Pfandbr. 4 


Höchſt preiswürdiger 


Herrschafts- 


Verkauf! 
Meine Herrſchaft, circa 2400 Joch 
groß, wovon circa 1000 Joch hoch⸗ 
prima Weizen⸗ und Rapsboden iſt, 
ca. 200 Joch vorzügl. Wieſen, 6 Joch 
kur edle Weingärten, circa 20 Joch 
chattige Parkanlagen, der Reſt aber 
ER werthvolle Buchen: und Eichen⸗ 
aldungen. Die Jagdbarkeit auf 
der Herrſchaſt iſt ſehr reichhaltig, 
jebr ſchöͤn, ſowohl Hochwild, Rehe, 
Wildſchweine, als auch Füchſe, 
Schnepfen und Hühner. Die Lage 
der Herrſchaft iſt ſehr romantiſch und 
reizend, die Gegend ſehr geſund und 
mit gutem Trinkwaſſer verſehen. Der 
Beſitz iſt in den fruchtbarſten Theilen 
des Hunter Comitates poſtirt, 3 St. 
von der Eiſenbahnſtation Waitzen 
und 2½ St. von der E.⸗B.⸗Stat. 
Szobb. Ein nettes Herrenhaus ſtock⸗ 
boch mit 14 Zimmern und Salons in 
einem netten, ſchönen Garten poſtirt. 
Ein zweites Herrenhaus mit 10 Zim⸗ 
mern und Salons, auch in einem 
ſchönen Garten liegend. Die ſonſtigen 
vorhandenen Wirthſchaftsgebäulich⸗ 
keiten ſind im beſten Bauzuſtande und 
vollkommen genügend. Die Arbeits⸗ 
kraft daſelbſt iſt vollkommen genügend 
vorhanden, 40—60 Kr. pro Tag, für 
die Weiber % weniger. Der auf 
dem Beſitze erzeugte Rieslingerwein 
iſt nach allen Richtungen des Comi⸗ 
tates als höchſt vorzüglich bekannt. 
Die Regalien betragen circa Fl. 800 
jahrlich, der Ertrag der Herrſchaft ift 
jährlich Fl. 25⸗— 30,000. Die Herr: 
ast in muſterhafter Selbſtbewirth⸗ 
chaftung, iſt ſehr werthvoll inſtruirt 
und koſtet, wie ſelbe liegt und ſteht, 
265,000 Gulden. Die günſtigſten 
Zahlungs⸗Modalitäten werden zuge⸗ 
ſtanden, nur eingetretene Familien⸗ 
und Theilungsverhältniſſe ſind Ver⸗ 
anlaſſung zum Verkauf dieſes Gutes. 
Auskünfte ertheilt nur an directe 
u. zuverläſſige Käufer mein General: 
Bevollmächtigter Herr A. Adler, 
Donaulände 265, Preßburg. [316] 
Für Nentiers oder Doetoren. 
Ein gutes Haus, 8 Fenſter Front, 
beſte Lage, Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt, zwiſchen Garten⸗ u. Tauen⸗ 
zien⸗Straße gelegen, mit Garten, 
nur eine Hypothek, Amortifation # 
ganz feſt, iſt mit 5000 Thlr. An: 
zahlung, Reſtkaufgelder ganz nach 
Belieben, preiswerth zu ver⸗ 
kaufen: nur Selbſt⸗Reflectanten f 
unter Chiffre L. L. 54 im Brief: 
kaſten der Breslauer Zeitung. 
Agenten werden nicht 2 7 
965 


ſichtigt. [ 


in altes Colonialwaaren⸗, Wein⸗ 

u. Cigarren⸗Geſchäft mit Wein⸗ 
und Bierſtube nebſt Billard, im In⸗ 
nern der Stadt, iſt veränderungshalber 
bald zu verkaufen. Offerten unter 
P. S. 58 Exped. der Breslauer Ztg. 


Die allerhöchſten Preiſe für Brillan⸗ 
ten, Perlen, Gold und Silber, 
Münzen u. Alterthümer zahlt [1343] 


M. Jacoby, 22. Riemerzeile 22. 
Großes Lager 5 


von Böttchergefäßen empfiehlt St. 


Simmon, Böttchermſtr., Althüßerſtr.57. 
LE 


die Käſerei 


Ein gut eingeführtes 11950] 


7 * 
Papiergeſchäſt, 
complet, hier, innere Stadt an ein. 
Marktplatz beleg., iſt weg. Kränklichk. 
des Beſitz. zu verkauf. Anzahl. 500 
Thlr. Off. unt. B. 2958 an Rudolf 
Moſſe, Oblauerſtraße 85 J. 


Ein. Specereiwaaren⸗Geſchäft iſt 
krankheitshalber bei geringer An⸗ 
zahlung auf viele Jahre zu 
nehmen. 2 

Gef. Off. unter Chiffre P. P. Nr. 10 
franco poſtlagernd Oels einzuſenden. 


Haffee, 


täglich frisch gebrannt, pr. Pfund 
10 —11—12—13—14—15—16 Sgr., 
roh pr. Pfd. 74—8—-9—10—11 bis 
12 Sgr., [1931] 
Perl-Mocca, rob pr Pfd. 11». 12 Sgr., 
gebrannt pr. Pfd. 15 u. 16 Sgr., 
Bruchkaffee, gebranntp.Pid.74,Sgr., 
sümmtliche Kaffees unter Garantie 
von reinem, kräftigen Geschmack, 
weisser Farin I pr. Pfd. 37 Pf., 
Zucker I in Broden, pr. Pid. 40 Pf., 
geschlagener Zucker, pr. Pfd. 44 Pf., 
Würfelzucker, pr. Pfd. 45 Pf., 
grosser Tafelreis, pr. Pfd. 20 Pf., 
zarter Bruchreis, pr. Pid. 17 Pf., 
bestes Schweinefett, pr. Pfd. 50 Pf., 
ebenso alle anderen Colonialwaaren 
zu billigsten Preisen bei 


Hermann Kossack, 


Nicolaistr, 16, Neue Taschenstr. Aa. 


Baflee! Kaffee! 


gebr., d. Pfd. 8, 10, 12, 13,14 Sgr., roh, 
d. Pfd. 7½, 8, 9, 10 Sgr., ff. Perl⸗ 
Mocca, roh, 11 u. 12, gebr., 15 u. 16 Sgr., 
Getr.⸗Kaffee, d. Pfd. 20 Pf., 5Pfd. 80 Pf., 
beſter weißer Farin, d. Pfd. 37 Pf., 
beſter harter Zucker im Brod 40 Pf., 


über⸗ 
393 


beſtes Schweinefett, das Pfd. 50 Pf., 


Badobit, das Pfd. 15—30 Pf. [1110] 
C. G. Müller, Grüne Baumbrücke 2. 


dus 1 M 
gebrannt das 
08 Blum at, 


Aſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbedgaß 


Guten Fettkäſe 


verſendet in Packeten unter 5 Klg. 
e ji zu Neuhof⸗Kaukehmen, 
Oſtpreuß., gegen Nachnahme 
1,20 Nm. pro Klg. 1392 
1 27187 „ d. 
Talg⸗Kernſeife Fat 
Oranienburgerſeife à Pfd. 43 Pf. 
Gelbe harte Seife & Pfd. 30 Pf. 
Glycerin⸗Abfallſeife à Pfd. 55 Pf. 
Grüne Seife 12% Pfd. 2 M. 50 Pf. 


Weizenſtärke a an. 25 gi. 

Beſter Soda à Pfd. 9 Pf., 25 Pfd. 2 M. 

Reis- und Glanzſtärke, Waſchpulver, 
Stärkeglanz, Waſchblau. 


Brennſpiritus er as p, 
Alter Korn à Liter 40 Pf. 
Feine Liqueure, als: Kümmel, Pfeffer⸗ 
münze, fein Bitter, Kirſch, Citrone, 
Preiſelbeere, Nordhäuſer ꝛc., ohne 
Unterſchied à Liter 55 Pf. 
Wiener Kerzen à Pfd. 90 Pf. 
Paraffinkerzen à Pack 45 u. 50 Pf. 
Stearinferzen à Pack 50 Pf. 


5 à Liter 20 Pf., 
etroleum E en a. 


\. Gonschior, 82 


2 


— 


von] 


N 7 N 


Geſucht wird eine gebrauchte, aber 
ſuch ine gebro Stiege 


e e | 

jehwaage. 
Offerten nebſt Preisangabe und 

Tragkraft unter P. U. 105 an das 


Stangen'ſche Annoncen ⸗ Bureau, 
Breslau, Carlsſtraße 28. 


Die billigiten Haſen, 
das Stück von 2 M. bis 2 M. 30 Pf., 
Nehblätter bei G. Pelz, Ring 60, 
im Keller, [1275] 


Friſches Wild, 


Rehrücken, Keulen, Faſanen, Haſen 
von 20 bis 24 Sgr. empfiehlt in 
großer Auswahl 825 
A. Vietze, Eliſabethſtraße 7. 
Lebende Fiſche aller Art empfiehlt 
Palm, Mauritiusplatz. [1247] 


Stellen -Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Zum Antritt per 1. März 
ich eine 11 


tüchtige Putzmacherin 
als Directrice. 


Selbſtſtändige, angenehme familiäre 
Stellung, freie Station, hohes Gehalt 
und Reiſe⸗Entſchädigung angeboten. 
Meldungen mit Angabe des bisherigen 
Wirkungskreiſes an Herrn Louis 
Burgfeld, Breslau, oder an mich 
direct erbeten. 


F. W. Fischer's Wwe., 
Myslowitz. 


ſuche 
941] 


Eine Directrice 
wird für ein Putz⸗ 
geſchäft unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen 
zu engagiren geſucht. 
Off. sub A. 2957 
an Rudolf Mosse, 
Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 85, l, zu 
richten. 119471 


Ein geb. j. Mädchen, evang., ſt. ſof. 
cod. jpät. Stell. als Verkäuferin 
in einem Schnittwaaren⸗Geſchäfte od. 
in einer Buchhandlung od. Conditorei. 

Adreſſen poſtlagernd I. Sobotka, 
Pr. Poſen. [1141] 


Ein junges geb. Mädchen, muſikal., 
ſ. St. als Stütze der Hausfrau. 
Familienanſchluß erwünſcht. 
Adreſſen poſtlagernd II. Sobotka, 
Pr. Poſen. [1142] 
Fur ein Mädchen von 17 Jahren, 
(4 aus anſtändigem Haufe, wird in 
einer tüchtigen bürgerlichen Familie, 
am liebſten außer Breslau, als Bei⸗ 
ſtand im Hausweſen ein Unterkommen 
geſucht. Gehalt Nebenſache. 5 
Offerten unter S. 50 in d. Briefk. 
der Bresl. tg. 249] 


— 


Breslauer Börse vom 30. Januar 1879. | 


| Ein Buchhalter, Gauen ahr Aber 


der die Branche kennt, findet in 
unſerem Leinen⸗ und Baumwollen⸗ 
Waaren = Engros = Gefhäft ſofort 
Stellung. Schriftliche Offerten er: 
fordern Henſchel & Becker. [1266] 


E. älterer erfahrener Kaufmann, 
verheirathet, welchem die beſten 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht 
per 1. April c. Stellung als Geſchaͤfts⸗ 
führer, Buchhalter, Nentmeiſter ꝛc. 
Gefl. Offerten erbitte unter T. F. 45 
durch die Expedition der Bresl. Ztg. 


Gamaſchen-Fabrik. 


Ein tüchtiger, mit der Branche und 
Kundſchaft vertrauter [1944] 


Reiſender 


findet per 1. April c. in einem be⸗ 

deutenden Hauſe Stellung. 

Offerten sub E. 2961 an Nudolf 

Moſſe, Breslau, Oblauerftr. 85, 1. Et. 
Für ein Stabeiſen⸗ und Eiſenwaa⸗ 

ren⸗Geſchäft en gros & en detail 

wird ein [348] 


Reiſender, 


reſp. gewandter Expedient, der die 
Branche genau kennt und feine Re⸗ 
ferenzen aufzuweiſen bat, per ſofort 
oder per 1. April c. geſucht. Offerten 
sub X. Nr. 30 befördert die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


Ein tüchtiger Reiſender, 
elernter Deſtillateur, wird 
ür ein Deſtillations⸗Geſchäft 

in der Provinz per 1. April e. 

geſucht. Offerten mit Abſchrift 

der Zeugniſſe und Angabe der 

Gehaltsanſprüche sub A. B. 52 

an die Exped. der Breslauer 

Zeitung erbeten. [397] 


Be Geſucht BE 

ein Neiſender für eine bekannte Ge⸗ 
würz Mühle, der die Kundſchaft des 
Königreichs Sachſen, der Provinzen 
Brandenburg, Sachſen, Schleſien, 
Hannover und Weſtphalen ganz oder 
theilweiſe perſönlich kennt und die 
beſten Referenzen aufweiſen kann. Ein⸗ 
tritt ſofort oder am 1. Juli c. Gef. 
Offerten unter R. G. 49 an die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. [1231] 


Ein Reiſender 


für Zuckerwaaren und Chocolade mit 
Kundſchaft in der Provinz ſucht 
Stellung. Offerten unter A. Z. Nr. 57 
in den Briefkaſten der Bresl. Ztg. 


5 . Apotheker, tüchtiger Dro⸗ 


guiſt, wünſcht Stellung als Nei- 
ſender derſelben Branche oder mit 
Capitaleinlage als Theilhaber. 
Offerten Poſtamt 8 sub L. M. poſt⸗ 
lagernd. 11279 


Ein junger Mann, der mit der 
Buchführung vertraut iſt, findet 
in einer Holzhandlung per bald oder 
1. April dauernde Stellung. Solche, 
welche die Branche kennen, werden 
bevorzugt. Gefällige Offerten D. 122 
befördert Herr Joſeph — in 
Schweidnitz. [1929] 


in mit der Correſpondenz u. Buch⸗ 
ar vertrauter junger Mann, 
der polniſchen Sprache mächtig, findet 
in meiner Leder⸗Handlung Stellung. 
Sigismund Nechnitz, 
atibor, Neueſtr. 


Inländische Fonds. 


Reichs-Anleihe 4 | 
Prss. cons. Anl. 4% 
do. cons. Anl. 4 


95,40 G 
104,90 G 
95,50 bzB 


do. Anleihe. 4 — 
St.-Schuldsch. 3% | 91,50 G 
Pras. Präm.-Anl.|3 — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 
do. do. 466 101,50 G 
Schl. Pfdbr. altl. 3 87,0 G 
do. Lit. A.. 32 — 
do. altl. ..... 4 7,50 bz 
do. Lit. A....|4 | 95,90 bz 
do. do. ...|4% 102,10 bz 
do. Lit. B. 36 — 
do. do. 1 — 
do. Lit. C. 4 I. 96,30 bz 
do. do. 1 II. 95,75 8 
do. do. 444 102,10 bz 
do. (Rustical) 4 I. 96 6 
do. do. 4 II. 95,75 B 
do. do. 4½ 102,10 B 
Pos. Crd.-Pfabr, |4 95,40 bz 
Rentenbr. Schl. |4 97,50 G 
do. Posener 4 — 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 93,90 bz 
do. do. 44 101,75 & 
Schl. Bod.-Crd. 4 95,50 G 
do. do. 5 99,45 bz 


Goth. Pr.-Pfdbr. 5 
Bächs. Rente. 3 


Ausländische Fonds. 


Orient-Anl Em. 5 
do. do. II. 5 

Italien. Rente. 5 

Oest. Pap.-Rent. 4½ 


do. Silb.-Ront. 4½ | 54,10 4 15 bz@ 
N 


do. Goldrente 4 6: 
do, Loose 1860 | 5 
do. de. 1864| — 
Ung. Goldrente |6 717 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 5 


do. do. 5 
Rass, Bod.-Crd 5 
@naa. 1877 Anl. |5 3,35 & 40 bz 


Amtlicher Cours, 


Amtlicher Cours, 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 
N und Stamm-Prioritätsaotien. | 


Ausländische Elsenbahn-Actlen und Prioritäten, 
Amtlicher Cours, 


Nichtamtl, Cours. 


Carl-Ludw.-B. 4 — — 
Br.-Schw.-Frb. 4 63,00 B N 
0 Lombarden. 4 — ult. Febr. 117 G 
8 AND: 91 119,50 bz Oest-Franz.-Stb 4 — ult. Febr. 418 B 
R.-O.-U.-Eisenb|4 109,25 et à 50 ba J Mamän. Per 3 0 81,40 baB — 

do. St-Prior. 5 111,75 B Warsch-WStAl4 | — 2 
Br.-Warsch. do. 5 — do, Prior, 5 8 Ri 

Inländische Eisenbahn-Prioritäts. | Kasch Oderbg. 5 — 2 

Obligationen. Krak.-Oberschl. 4 — — 
Freiburger. . . 4 92,25 6, G 96,25 0 do, Prior.-Obl. 4 — — 

2 Ba 4 | 2 2 5 1700 Schl. — 

Pi x 95,25 Prior. fr, ne — ä 
o. Lit. K. 4 95,25 
OR Er ; 1 85 an G Bank - Action, 

erschl. Lit. E. 6,75 G Brel. Discontob. 4 66,00 B 17 

90. Lit du. 5. 4“ 6330 8 er 5 

do. 1873 4 92,25 à 35 bzB D. Reichsbank 4% — — 

do. 1874. 4½ 100,60 B Sch. Bankverein 4 | 85,50 B 555 

45 De 8 ; . 19030 1 de: Bodencrd.|4 | 88,25 bz — — 8 3,50 bz 

5 „ 5 it 3 A: 2 

20. Lit. f. 4 10160 B esterr. Oredi 5 383 0 ult. Febr. 384 à 2, 

de. 1869 ....|5° 102,00 B 
da.Neisse-Brg. 14% | — Nars. Zwg. — 
do. Wilh.- B... 5 103,50 B Industrie - Aotlen, 
R.-Oder-Ufer. . |44 100,75 etbz Bresl. Act.-Ges. — | 
— für Möbel 4 — 5 
Weohsel-Course vom 29. Jan. do. do. St.-Pr. 4 — 1 — 
Amsterd. 100 fl. 4 kS. 169,05 bz do. Börsenact. 4 — ruf 
do. do. 4 |2M. | 167,90 6 do. Spritactien 4 — — 
Belg. Pl. 100 Frs. 3 kS8. — do. Wagenb.-G 4 — 

do. do. 3 [2M1. — do. Baubank 4 5 
. 4 — 25 0 Donnersmarckh | 4 — 

0. o. 4 0 265 Laurahütte 00 6 8 5 
Paris 100 Frs. 3 ES. 8085 c orte 4 * Se ter 
do. do. 3 2M. — 0.-S. Eisenb.-B. 4 
Warsch. 1008. R. 6 87. 194,00 bz Oppeln. Cement 4 
Wien 100 Fl... 1 kS. 173,00 G Schl. Feuervers. | 4 
do. do. .. 4½ |2M. 172,00 bz do. Immobilien 4 


Fremde Valuten. 


Ducaten ..... 
20 Fre.-Stücke 
Oest. W. 100 fl. 
Russ. Bankbill. 

100 8.-R. 


je [3 
173,80 bz 


195,25 bz 


ult. Febr. 173, 
150 & 96 bz 
ult Febr. 195, 


do. Leinenind. 

do. Zinkh.- A. 

do. do. St.-Pr. 
Sil. (V. ch. Fabr.) 4 
Ver. Oelfabrik. 4 
Vorwürtshütte. 1 


— 2 2 


25 bz % 


FEE ee 


At 


im Copiren von Zeich⸗ 
nungen. Offert. sub K. E. 55 Brief⸗ 
kaſten d. Bresl. Ztg. [1270] 


Ein junger Mann mit beſten Re⸗ 
ferenzen, cautionsfähig, der dopp. 
Buchführung u. Correſpondenz mächtig, 
ſucht bald oder per 1. April c. 
Stellung. Güt. Offerten werden sub 
M. I. Poſen poſtlagernd erbeten. 


Für mein Deſtillationsgeſchäft ſuche 


einen Commis 


als flotten Verkäufer per bald oder 

1. April. Abſchrift und Einſendung 

der Zeugniſſe erforderlich. [395] 
Gr.⸗Glogau. Albert Cohn. 


Ein junger Commis, Materialiſt, 
mit beſten Empfehlungen, ſucht 
per 1. April in einem Engrosgeſchäft 
Stellung. 392 

Gef. Adr. unter W. 18 poſtlagernd 
Lübben erbeten. 


Ein praktiſcher 
Deſtillateur, 
der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht p. Iten 
April d. J. anderweit. 
Stellung. Gef. Off. 
bitte unter A. B. poſt⸗ 
lagernd Pleſchen ab⸗ 
zugeben. [1231] 


tigung, au 


Ein tüchtiger, praktiſcher 


Deſtillateur 


wird für ein größeres Deſtillations⸗ 
Geſchäft zu ſofortigem Antritt ge⸗ 
ſucht. — Offerten wolle man mit 
Zeugniß⸗Abſchriften und Gehalts⸗ 
Anſprüchen an Herren Gebrüder 
Lemberg, Breslau, richten. [1276] 


Ein tüchtiger, gut empfohlener 
Deſtillateur, 
der ſelbſtſtändig arbeitet, findet 
am 1. April c. Stellung bei 
[366] F. Cohn 

in Waldenburg in Schl. 


in junger Mann, im Beſitz des 
einjährigen Militärs Zeugniöes, 
welcher ein Nah in einem Holz⸗Ge⸗ 
ſchäfte in Weſtphalen thätig war und 
ſeit Oſtern die Selecta der Handels⸗ 
ſchule zu Gera beſucht, ſucht Mitte 
März oder ſpäter eine Stelle als 
Volontair in einem Holzgeſchäfte. 
Off. sub L. S. durch die Zeitungs⸗ 
Expedition in Gera [1255] 


Ein Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig, wird 
für ein 11906] 


Manufactur⸗ und Lein⸗ 
Geſchäft 


zum ſofortigen Antritt 


geſucht. 

Die ſchon mit dieſer Branche be⸗ 
traut, werden vorgezogen. Meldun⸗ 
en 50 H. 8 an Ri e 
xpedition v. Hagſenſtein ogler 
in Breslau zu richten. = 8 N 


Für mein Cigarren⸗ 
u. Verſicherungsgeſcha . 


ſuche ich einen Lehrling, der mögli 

ſchon einige Lehrzeit hinter ſich hat, 

zum ſofortigen Antritt. 394] 
Liegnitz. Oswald Schütze. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


(er nd 7 
Tauenzienſtr. 61 
1. St. 3 Stub.; 3. St. 3 Stub., eine 
Alk., Küche, Entree u. Zubeh., 1 Ge⸗ 
ſchäftsl., Souter., 1 kl. Wohn. mit 
Haushälterd. ab 1. März zu verm. 


Ohlau⸗ ufer 25 


iſt das Parterre, 5 Stuben mit Zu⸗ 
behör und allen Bequemlichkeiten, für 
700 Mark v. Oſtern zu bermiethen- 


Nah. b. Pertier oder Brüderſtr. 9. 


Mehlgaſſe 1 


iſt die 3. und 4. Etage, neu und 
elegant ausgeſtattet, per Oſtern zu 
vermiethen durch Ad. Levy jun. 
daſelbſt. [1261] 


Alte Taſchenſtraße 8 


iſt eine Wohnung, 2 Vorder-, ein 
Hinterzimmer, Küche, an ruhige Miether 
per Oſtern zu vermiethen. Näheres 
im Leinwandgeihäft. [1260] 


Blumenſtraße 4 = 


Parterrewohnung zu vermiethen. 
Maurttiusplas 6a 1. Et., 6 Zim⸗ 
mer, 2 Cab., Cloſ., Gartenb. 
N 5a 2. Et., 4 Zim⸗ 
mer, 2 Cab., Mädchengelaß. 
8 18 iſt 1 Laden u. 1 
kl. Wohnung ſof. billig zu verm. 


Ein Laden, 


beſte Lage der Schweidnitzerſtraße, zu 
vermiethen. Off. unter M. O. 59 
Exped. der Schleſ. Ztg. [1259] 


Ein Schladen, 


in guter Geſchäftslage, für Spe⸗ 
cereigeſchäft gut geeignet, it billig 
zu vermiethen und die Utenſilien 
dillig zu haben. 1946 

Offerten sub D. 2960 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtraße 85, 
1. Etage, zu richten. 


Ein Geſchäftslocal 


wird geſucht in einer belebten Straße 
Breslaus. Offerten unter B. 53 in 
den Briefk. d. Bresl. Ztg. [1267 


Zu vermiethen 
Ohlauerſtraße 80, 
h erſte Stage, 
ein Geſchäfts⸗Local 
mit 2 Schaufenſtern, auch 


als Comptoir 


geeignet. Näheres daſelbſt. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 30. Januar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


5 175 
Ort. 28 88 E38 Wind Wetter. | Bemerkungen. 
322A. 
Aberdeen 7754| 2,2 1SO.ihwad. (bevedt. Seegang leicht. 
Kopenhag 775,1 —2,7 O. leicht. bedeckt. 9 
Stockholm 775,2 —6,2 SSW. mäßig. Nebel. 
aparanda 762,6 3,2 W. leicht. bedeckt. 
etersburg 773,1] —2,1 SSW. ſtill. wolkenlos. 
skau 782,3 1—23,4 S. ſtill. bedeckt. 
Sort 768,6 |. 3,3 O80. friſch. Ibededt. Seegang maß. 
Breſt | 766,3 0,0 ONO. leicht. Dun t. S i 
Helder | 7710| —20 NO. Aang, (wein, zn Ta. 
ylt 775,5 —3,7 IND. ſchwach. bedeckt. 
e, , e e eee 
nemünde 41 —3, ſchwach. edeckt. ds. Schneeſch. 
Neufahrwaſſer 776,0] —7,6 ONO. ſchw. |bebedtt 
em 77,5 1—18,6 ID. leicht. beiter. 
aris | 767,7 0,8 O. ſtill. [Nebel. | 
refeld 769,2 —1,3 ONO. mäßig. bedeckt. 
Carlsruhe 767,4] —0,2 NO. leicht. Regen. 
Wiesbaden 768,1 0,0 NO. leicht. bedeckt. 
el 68,4 —2, ſtill. bedeckt 
München 766,4 | —3,3 O. ſchwach. Nebel 
Leipzig 771,3] —3,7 IND: friſch. edeckt. 
Ber 7728| —23 OSO. ſtil. bedeckt. 
Wien 76922 —1,4 “till. bedeckt. 
Breslau 7724| 4,4 OSO. leicht. bedeckt. 


Ueberſicht der Witterung: 


In Lappland iſt das Barometer gefallen und plötzliches Thauwetter ein⸗ 
getreten; von Central⸗Rußland bis Schottland dauert hingegen außerordent⸗ 


lich hoher Luftdruck fort, im Weſten Bil bartem Froſt, der jetzt ſich 
at. \ 
leichte bis friſche Luftitrömung } bei meift 


auch über Oſtpreußen ausgedehnt 
Weſt⸗Frankreich herrſcht öſllche, 


raſch 


Von dort bis nach Irland und 


unveränderten Bewölkungs⸗ und Temperatur⸗Verhältniſſen. 
Anmerkung. Die Stationen find in drei Gruppen geordnet: 1) Nord. 


Europa, 2) Küftenzone von Irland bis Oſwreußen, 3) Mittel⸗Curopa füdli 
5 ee jeder ne 5 die Reihenfolge von 1 


d 
nuch of eingehalten. 


W 


Verantwortlicher Redacteur; Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


